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Deutscher Frühlingsgl 
Soldatengedanlcen in östlichen Bunkern / Von Kriegsberichter Karl Otto Zettmann 

PK Im Osten 
Wenn sich de« Morgens die strah­

lende Sonne Uber die gequälte Erde 
erhebt, ein neuer Tag Ul^r die Öde 
Unendlichkeit dieser Landschaft her­
aufzieht und der Hauch des Atems 
vom jagenden Ost von den- spröden 
Lippen gerissen wird, sehen wir die 
Welt verjüngt, trinken wir das matte 
Himmelsblau als frUhen Gruß einer 
kommenden glücklicheren Zeit. Der 
Himmelsflug unserer Sonne ist noch 
kurz in diesen Tagen, und es scheint 
fast Vermeasenheit, aus dem matten 
Glanz des Tages leuchtende Verhei­
ßung einer neuen Zeit strahlen sehen 
zu wollen. 

Ein Vogelrui 
Doch woher sollt« der Grenadier 

In seinem Bunker den Glauben an 
einen künftigen Frühling nehmen, 
wenn nicht aus einem dünnen Vogel­
ruf, der von einer kahlen Birke an 
sein Ohr dringt? Was blieb ihm denn 
anderes vom Leben als diesem gefie­
derten Rufer, der verklammt eine 
Sekunde nur auf einem Zaun hockt 
und in dem spärlichen Licht der 
Sonne die Brustfedern aufplustert, 
um vor dem nächsten Einschlag des 
Granatwerfers wieder davonzuschwir-
ren? Wie jener besitzt auch er kein 
Nest mehr, denn seine Stadt ging in 
Phofph orflammen auf. Wie jener 

'trägt er sein Kleid und alle seine 
Habe bei sich; und es ist nicht viel, 
was ein Grenadier mit sich führen 
kann. Sein Grabenstück, sein Erd­
loch, sein Unterstand, ein roh zusam­
mengeschlagener Bunker, — das ist 
jetzt seine Welt geworden, eine bet­
telarme Welt mit einem Herzen, hart 
von Eis, nüchtern in dem eiskalten 
Willen zum Dennoch. Wie sollte einer 
da große Worte finden in den unauf­
hörlichen Nächten, in denen die Wäl­
der selbst verstummen, in denen der 
Schrei einer gemarterten Kreatur 
selbst zu Eis erstarrt und nur die 
Wolfsmeute eines lautlosen Späh­
trupps in das Niemandsland ein­
schleicht? 

Dieser Krieg fordert von den »Ha­
benichtsen« noch das letzte bißchen 
Gut. Der Grenadier an der Front 
sucht Unterschlupf in Schneemulden, 
Schmelzwassersenken, in flachen Erd-
gruben, in Nestern von Tannenzwei­
gen. Daheim wohnen sie jetzt oft in 
Luftschutzbunkern, in Kartoffelkel­
lern, in unterirdischen Behausungen, 
oder sie leben bei den Bauern drau­
ßen auf dem Lande mit Spiritusko­
chern, dem letzten Kochtopf, dem 
einzigen Kleide. Was uns unverlier­
bar geblieben ist. das ist dies: unsere 
Treue, unsere Liebe und unsere Hoff­
nung und unser FrühHnp.s^laube, der 
Glaube an den Frühling der deut-
sehen Erfüllung nach Macht und 
Not! 

Was übrig blieb 
Treue, Liebe, Hoffnung und der 

Glaube, sie sind immer allein übrig­
geblieben, wenn es um die letzte Ent­
scheidung, um Sterben oder Weiter­
leben ging. Die größten Stunden 
deutscher Geschichte fanden sie als 
Zeugen einer neuen Zeit. Die Nibe­
lungen enden in Treue, Liebe und 
Hoffnung, ein ganzes Weltalter klingt 
mit ihrem Untergange aus, und ein 
neues zieht herauf, das in den Hän­
den Dietrichs von Bern liegt. Das 
Mittelalter blutet im Dreißigjährigen 
Kriege in unsäglicher Qual und tau­
sendfältigem Tod auf allen Leichen-
feldem Deutschlands aus. und die 
Neuzeit beginnt in der Treue des 
Bauemtrotzes, der Liebe eines un­
säglich geprüften Geschlechtes und 
in der Hoffnung auf eine schönere, 
freudvollere Zeit. Was sonst hielt 
das friderizianische Preußen nach 
dem dritten und vierten Kriegsjahr 
des siebenjährigen Ringens gegen die 
großen Alliierten, gegen die Über­
macht am Leben als die Treue sei­
ner Grenadiere, die trotz aller ver­
lorenen Schlachten im Innern unbe­
siegt zu ihrem König standen, als 

die Liebe seiner Landeskinder zu der 
kargen Heimat brandenburgischer 
Felder, als die Hoffnung auf jenen 
guten Stern, der noch immer den 
Gläubigen geleuchtet und sie endlich 
durch Schmerz und Trauer zur 
Freude führte? 

Im ersten Weltkrieg brach ein Tel! 
des Volkes die Treue. Der Dolchstoß 
der Munitionsstreiks, des Klassen-
hasses traf die Front gleicherweise 
tödlich. Wo gab es in jenem Sommer 

1918 noch Hoffnung, als die große 
Frühjahrsoffensive nicht die Ent­
scheidung herbeiführte? Das war die 
bitterste Lehre unserer Geschichte, 
und Deutschland hatte davon ge­
lernt, als es in der Front der jungen 
nationalsozialistischen Bewegung ge­
gen die Übermacht seiner Feinde im 
Innern antrat. Aus jenen, von 
Deutschlands ewigen Feinden verra­
tenen und betrogenen Kindern wur­
den die Gläubigsten, die Treuesten. 

Der Sieg am 30. Januar 1933 wurde 
der Sieg dieser Treue, die selbst in 
den Niederlagen, in jähem Rückgang 
nicht verzweifelte, der Sieg der Liebe, 
die trotz aller Not jahrelanger Ar­
beitslosigkeit nicht an ihrem Volk 
verzweifelte, wurde der Sieg der 
Hoffnung, die sich alsbald zu erfül­
len begann, — und der Sieg des 
Glaubens, des Frühlingsglaubens der 
Deutschen! 

Jener Prozeß der menschlichen 

Im Zeichen deutsclier Gegenmassnahmen 
Festigung der Lage an der Ostfront — Den Sowjets gelang die operative Auswertung 

ihrer Raumgewinne nicht 
Berlin, 7. April 

Im Süden der Oetfront, wo auch 
weiterhin der Schweipunkt der Kampf­
handlungen liegt, brachten die letzten 
14 Tage der Sowjets nicht unbedeuten­
den Geländegewinn. Es gelcing dem 
Gegner, zwei Stoßkeile in südwestlicher 
Richtung über den Dnjestr bia an den 
mittleren Pruth und bis in die Aus­
läufer der Karpathen vorzutreiben, so 
daß die Lage zeitweise eine krisenhafte 
Spannung annahm, aber inzwiechen ha­
ben lieh die deutschen GegenmaBnah-
men ausgewirkt und dem weiteren Vor­
dringen de« Gegners durch eine zuneh­
mende Versteifung des Widerstandes 
und eiioigreiche Gegenangriffe ein Ende 
gesetzt Da auch die hartnäckigen Ver­
suche dec Feindes, seinen Einbruchs-
räum an den Flanken auszuweiten, ver­
eitelt we;den konnten, ist eine gewisse 
Festigung der Lage unverkennbar. Zu 
dieser Entwicklung hat auch die zwi­
schen unteiem ukrainischen Bug und 
Dnjestr im Gang befindliche mit der 
Räumung von Nikolajew eingeleitete 
Abeetzbewequnq, durch die unser weit 
nach Osten vorspringender Südflüqel 
der Flankenbedrohung von Norden her 
entzogen wird, nicht unwesentlich bei­
getragen. 

V e r s p e r r t e r  W e g  n a c h  J a s s y  
Von den beiden Stoßkeilen, mit denen 

die Sowjets am 4. und 5. März in den 
Räumen von Schepetowka und Sweni-
gorodkd unter Einsatz stark überlegener 
Kräfte und großem Aufwand an Material 
antraten, konnte der östliche über Uman 
und Baltl ziemlich rasch Boden gewin­
nen. Er erreichte gegen Ende März nörd­
lich und nordostwärt« Jassy den Pruth, 
war auch mit schwachen Kräften bereits 
über den Fluß gelangt, als er durch 
Gegenangriffe deutscher und r\imäni-
dcher Truppen aufgefangen und ztun 
Stehen gebracht wurde. Damit war dem 
Gegner der Weg nach Jassy. «einem 
nächsten Ziel, verlegt. Ebenso scheiter­

ten alle feindlichen Anstrengungen, *die 
linke Planke dieses verhaltnisrndlUg 
«chmalen Angriffskeiles nach Süden 
auszuweiten; seine Angiiffe südlich 
Balta, beiderseits des Dnjestr und bei 
Korneschti brachen sich an dem starken 
deutscheu Sperriegel, der gleichzeitig 
den Flankenschutz für unsere zwischen 
dem untern Bug und dem Dnjestr zu­
rückgehenden K;äfte bildet. Auch die 
Versuche des Feindes, westlich Bere-
«owka JD unsere parallel zur Küste ver­
laufende Ab«atzl^wegung hineinzusto­
ßen, wurden abgewiesen. 

T a r n o p o l  u n d  K o w e l  
Der westliche Stoßkeil der Sowjets 

drang aus dem Raum von Schepetowka 
über Pröskurow bi« Tsohernowitz vor 
und gelangte, weiter nordwestlich, bis 
in den Raum von Stanislau, wo starke 
'^"Tonfirtqriffp dRiit#!rher und unqar'scher 
Truppen seinem weiteren Vordr'nqen nin 
.'joi Sftzten. Dabei gelang es dorn Gog-
ner bisher nicht, seine beiden .\nqriffs-
keile zu einer einheitl'chen Front zu ver­
einigen, da er südwestlich ProsT^urow 
und im Raum von Tschernowitz nördlich 
des Dnjestr — die deutsche .\hwehrfront 
Rpringt hier zwischen den beiden sowje­
tischen Angriffskeilen hufoi.senfftrm'g 
nach Norden vor — auf erfolgreichen 
deutschen Widerstand stieß. Alle Versu­
che des Gegners, seine rechto Flanke 
nach Westen hin, also In R'chtunn auf 
l.embera und Lublin, zu verlängern, 
scheiterten an d^m held^rhafton Aushar­
ren und der Tapferkeit der B'^atrung 
der beiden improvisierten Festungen 
Tarnopol und Kowel und der starken Rie-
npl"?te1hm<T bpi Brody, während nörd­
lich und norriostwärts Kowel deutsche 
Gegenangriffe erfolgreich waren. 

G e s a m t h e u r t e i l u n g  
Zusammenfassend kann man sagen, 

daß der Genner mit seiner großen März­
offensive rwar erheblichen Raumgewinn 
zu verzeichnen hatte, daß ihm aber auch 
diesmal wieder die operative Auswer­

tung seiner Erfolge versagt blieb. E« ge­
lang ihm nicht, größere deutsche Ver­
bünde anzuschneiden und einzukesseln 
oder die deutsche Abwehrfront zu spren­
gen, und ebenso wenig konnte er seine 
tiefen Einbrüche nach den Seiten aus­
weiten und die deutsche Front aufrol­
len. Man darf gespannt sein, wie die in­
zwischen angelaufenen deutschen Ge­
genmaßnahmen sich weiter auswirken 
werden. Am mittleren Abschnitt der 
Ostfront, der nun schon seit Monaten im 
•wesentlichen stationär geblieben ist hn-
hen die Sowjet« am 25. März im Raum 
zwischen Tfchaussy und Dnjepi, also ! 
südostwärts von Mogilew, mit starkon 
K'^äften neue Duichbruchsversuche- ein­
geleitet, die aber blutig abgewiesen wur­
den. 

I m  N o r d e n  d e r  O s t f r o n t  
Im Norden wurde eine deutsche Ge­

genaktion südwestlich Narwa erfolgreich 
abgeschlossen. Sie führte zur Einkesse­
lung und Vernichtung mehrerer sowje­
tischer Schützondtvisionen und brachte 
dpm Feind Verluste von über 6000 Mann 
an "foten und zahlreichem Kriegsgerät. 
Nachdem der Gegner südostwärts Oftrow 
schon seit geraumer Zeit vergeblich 
angegriffen hatte, setzte er am 3t. März 
südlich Ploskau mit starken Kräften, von 
zahlreichen Panzern und Schlachtflie­
gern unterstützt, von neuem zu Durch­
bruchsversuchen an, aber in schweren 
Kämpfen errangen unsere Tnippen auch 
hier einen vollen Abwehrprfolg. 

In Italien hat die zweite große 
Schlacht um Cassino gezeigt, daß die 
Moral und Abwehrkrnft der deutschen 
Soldaten auch durch einen Massen­
regen von Bomben und Granaten nicht 
zu brechen ist Damit endete nach der 
gescheiterten »Probe-Invasion« bei Net­
tuno auch das Cassino-Untemehmen, das 
als »Generalprobe« für den Bomberein­
satz bei der geplanten großen Invasion 
gemacht war, mit einem völligen Miß­
erfolg. 

Der deutsche Wchrmachtberichi 

Weiterer Bodengewinn nördlich Tscherno witz 
Erfolgreiche Gegenangriffe deutscher und rumänischer Truppen 

dnb Führerhauptguartler, 7. April 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt; 
Im Raum nördlich Odessa sowie zwi­

schen Dnjestr und Pruth griffen die So­
wjets erfolglos an. Durch Gegenangriffe 
deutscher und rumänischer Truppen wur­
den in harten Kämpfen feindliche Kampf­
gruppen zerschlagen und zahlreiche Pan­
zer, Geschütze und schwere Waffen ver­
nichtet. Nördlich Tschernowitz gewann 
auch gestern der Angriff unterer Divi­
sionen weiter Boden. Im Abschnitt 
Stanislau—Tarnopol und südlich Brody 
brachen unsere Truppen im Angriff 
feindlichen Widerstand und warfen die 
Sowjets unter Abwehr heftiger Gegen­
angriffe weiter zurück. Hier hat sich der 
Leutnant KHeppel, Kompanieführer in 
einem Grenadierregiment, durch beson­
dere Tapferkeit ausgezeichnet. Nördlich 
Kowel scheiterten stärkere Angriffe der 
Bolschewisten. An der Narwa-Front bra­
chen unsere Truppen in stark ausge­
baute feindliche Stellungen ein und wie­
sen Gegenangriffe der Sowjets ab. 

In Italien zerstörten eigene Stoßtrupps 
feindliche Bunker und vernichteten einen 
Stützpunkt des Gegners mit seiner Be­
satzung. Der Feind hatte hohe blutige 
Verluste und verlor eine Anzahl Gefan­
gener. Feuerilberf&lle unserer Artillerie 
verursachten in Materiallagern Explo­
sionen und anhaltende Brände. Fern-
kampfbatterien nahmen dai Hafengebiet 

von Anzio und Nettuno bei Tag und 
Nacht wirksam unter Feuer. 

Das Flakartlllerieregiment 135 (mot.) 
hat seit Beginn der Kämpfe in Italien 
seinen 500. Flugzeugabschuß erzielt. 

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine 
versenkten im Golf von Genua ein feind­
liches Artillerie-Schnellboot und beschä­
digten ein weiteres so schwer, .daß mit 
seinem Untergang zu rechnen ist. 

Bei Tagesvorstößen feindlicher Plie-
gervcrbände in das südostdeutsche Grenz­
gebiet wurden neun feindliche Flugzeuge 
abgeschossen. Außerdem verlor der 
Feind durch unsere Luftverteidigungs­
kräfte über dem italienischen Raum sechs 
Flugzeuge. Störangriffe feindlicher Flug­
zeuge richteten sich in der vergangenen 
Nacht gegen Orte in Nord- und West­
deutschland. 

Japaner in Kindat eingedrungen 
Den Briten wurde der Rückweg verlegt 

dnb Tokio, f. April 
Von der burmesisch-vorderindischen 

Grenze wird gemeldet: Einheiten der ja-
panischen Truppen verlegten den mit vie­
len Geschützen und Panzern ausgerüsteten 
feindlichen Truppen In Kindar den Rück­
weg und leiteten energische Angriffe 
ein. Sie stellten im Gebiet südlich Kin­
dat eine starke feindliche Abteilung 
zum Kampf luid vernichteten lie völlig. 

Dieser Erfolg der Japanischen Truppen 
rief beim Feinde eine heiltose Verwir­
rung hervor, der sein Munitionslager 
opierte, indem er es zur Explosion 
brachte. Japanische Voraustruppen dran­
gen unter dem Schutze ihrer Artillerie 
in Kindar ein. Der endgültige Fall der 
Stadt wird stündlich erwartet, 

Von einem japflnischen Stützpunkt in 
Burma wird gemeldet: Feindliche Luft­
landetruppen führten seit Anfang März 
am Oberlauf des Iriwadi schwache Be­
wegungen mii der Absicht durch, in den 
Rücken der japanischen Truppen vor­
zustoßen. Diese Absicht ist durch eine 
gemeinsame Aktion Japanischer und bur­
mesischer Truppen gescheitert. Die Luft­
landetruppen verloren beim ersten An­
griff ihren' Führer. Sie leiden jetzt an 
Hunger, weil ihre Versorgungslinien 
durch das rechtzeita^ Eingreifen der 
Japaner unterbrochen ^sind. Die unaus­
bleibliche Folge ist ihr völliger Zusom-
mi^b^ch, der bereits im Gange ist, 
obwohl Mountbatten seinen Truppen be­
fohlen hatte, ihre Aufgabe bis zum Ein­
satz des letzten Mannes zu erfüllen-

Entwicklung des Abendlande«, der In 
furchtbaren Kriegen das Menschen-
herz vor die letzte Prüfung stellte, 
nachdem ihm zuvor der Friede und 
die Schönheit seiner Heimat zertrllm-
mert, der Reichtum aeiner Erde ver­
brannt, der Sepen seiner Ernten ver­
nichtet, die Blüte »eines Geschlech­
tes verblutet waren, kennt mit dem 
B^inzelschicksal kein Erbarmen. Die 
Nibelungen vernichteten sich im tra­
gischen Kampf der Ehre und des 
Schickaalstrotzes. Dörfer und Städte 
fielen während des Dreißigjährigen 
Krieges in Asche. Unersetzliche 
Schätze verbrannten damals mit dem 
an Schönheit überreichen Magde­
burg. Pest und Cholera rissen Tau­
sende in die Gräber. Die Wunden, die 
Deutschland in den Jahren seiner 
Krisen geschlagen wurden, bia ZÜ je­
ner furchtbaren Verführung in der 
Zeit nach 19Ü8. die auf die Zerset­
zung seiner inneren Lebenskraft und 
damit die Abtötung seiner Ehre 
zielte, sollten dieses Volk reif zur 
Versklavung nn jene Mächte machen, 
die eÄ endlich an die Maschine aus­
liefern wollten, um aus seinem Fleiß 
ein festes Drohnenleben führen zu 
können. Der Bolschewlamua. der 
nichts mehr haßt als diejenige Ei­
genschaft. die den Deutschen die 
eigenliimlichste ist: den Willen zur 
Persönlichkeitsbildung und damit zur 
Freiheit und eigenen Verantwortung 
vor dem Schicksal, würde in seinen 
sibirischen Bergwerken die Deutschen 
an der Maschine sehr schnell und 
für alle Ewigkeit zugrunde gehen 
lassen. 

Gott Maschine? 
Der Gott der Bolschewisten ist die 

Maschine. Ihr hat er Hekatomben 
von Menschenleben geopfert. Zwi­
schen ihren Schwungscheiben und 
Zahnrädern wurde die Seele ihrer 
Anbeter zerrissen, Religion war allein 
die Kraft des Armes, Gottesdienst 
der Werktag am Fließband. Die alten 
Kirchen mnchte er zu Museen und 
Fabriken, denn jetzt wurde die Ma­
schinenhalle ein Gotteshaus. Die 
höchste Würde des Menschen, die 
Persönlichkeit, zerbrach im Fron­
dienst des reinen Materialismus. Wo 
gab es in diesen Städten, die wir Im 
Sowjetland gefunden haben, noch 
daa Glück eigenen, wenn auch noch 
so kleinen Besitzes ? Wo gab es in 
diesen Dörfern Bauemsippen, die wie 
Könige auf ihrer eigenen Erde sa­
ßen? Wo gab es in diesem Lande 
den Stolz auf die Ernte eines arbeits­
reichen Lebens? Alles fraß die Ma­
schine: Erde, Mensch und Ernte wur­
den ihr gleichermaßen geopfert. Sie 
war nicht Dienerin, sondern Dämon, 
nicht Helferin, sondern Gott, dessen 
Macht man das Blut der Millionen 
Fronenden opferte. Heute kämpft sie 
verhissen um ihre Herrscherstellung 
in den Herden der riesigen Panzer, 
der Salvengeschütze. Kanonen und 
Flugzeuge gegen die deutsche Front, 
die alle ihre Kraft aus der Seele 
nimmt, in welcher Treue, Liebe und 
Hoffnung ewig lebendig sind. — und 
der Glaube an den Frühling, an die 
aus der Winternacht aufsteigende 
Sonne, der ewige deutsche Öster-
glauhe! 

Quelle der Kraft 
Solche Kraft aber kann weder von 

Panzern, weder von Maschinengeweh­
ren noch von Flugzeugen überwun­
den werden, denn sie ist heilige Na­
tur und damit Ewigkeit selbst. Sie 
gibt dem Grenadier In Graben und 
Bunker, in Schützenloch und Wald­
stellung den Glauben an den Früh­
ling, das Wissen um eine neue Saat­
zeit. deren Ernte in einem größeren 
und geeinten Europa von allen Völ­
kern eingebracht werden soll. Wie 
die Sonne, die uns über den T.eichen-
feldern Rußlands jeden Tag einen 
Augenblick länger leuchtet. Frühling 
ujad Sonyner kiindet, so sind unsere 
Gerzen in Steppe und Schneesturm 
die Rufer für FYeiheit und Sieg und 
für einen neuen Volksfrühling! 
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Das war sogar den Briten zuviel 
Wechsel in der Führung der kanadischen Truppen in Enifland 

Die NordoÄhvinde, rlif ric^n Atem der 
Berge an die Kiisto iTiKion, sclilurjen 
plötzlich über N-u ht um. Feiner lioseln-
der Reqen l«t i'in ptuir 1<k|l' Idnn vom 
Meer hf!r in (las LoikI hiruMii^eweht. 
Und nun sind, oline ddß man stigen 
könnte, wann o« wdr, die Btiunie fi'""" 
geworden und die FuideM hunt wie sei­
dengewirkte B.iii(»iiitiii l '.er. 

Auf der Straße bpqef)iipte ich dem 
Milrhjunqen Er b^ini und pfiff ab­
wechselnd, dah PS den rjiin/pn H»iuher-
bloci( entlancj schiiüle. irJi firiiio schwö­
ren können, dnf.t oi, dis ich ihn das 
leUle Mdl Irdi, nicht qtsuncien hotlc. 

In der S t r d ß o ri Ij d h ii 
Inrj Gedränne Jer klrit>t h'Mi Bdhn, 

die von Lisftdbori hertiu'^iielit rin dris 
Meer, entlang der Tcjoniünduiuj, trelo 
ich irgend jeindnclfn d>il den Fuß. 
»Verrcihunq , murmele ich voi mich hin. 
Meine Nachl)Hrn lürheln mich höflich 
an, und qleirh7eitiq kommt f.»« von 
allen Seiten: "Cjanz im CecuMiteil. Es 
wnr meine SchuldI In den Gepäck­
netzen Mdpoln sich gelltjthlene Aus-
fiugskörbe, Pakete und Taschen, Bei 
jeder Kurve geht eim- Wello durch die 
Aneinanderqepreßipn Dann läuft ein 
Lflchen hinterher, das durch den rfan/en 
Waqen springt Nur ein paar Mddchen 
werden verlegen .wenn sif all/u krallig 
flogen irgendeine niriimliche Brufct g«-
drürkl werden. 

Im Blau des Tojo lieypii Srhilfc vor 
Ank«T. Ein paar dunkle, veminti« Britrn, 
dahinter Portugiesen, zw«! oder drei 
Schweizer, ein Srhwodo. Geruhsam 
wandern Familien die Straße am Fluß 
cnllünij. Die f'rau triijt doii l utterkorb, 

der Ehemann hat den Jüngsten halb 
iiher die Schulter gelcjgl und hält ihn 
voisorglich bei den Beinen. Vor den 
Forts, die verträumten Buryen ähnlich 
schauen, «itzen Soldaten im Gras und 
schlummern in die Sonne hinein. Nur 
wenn ein Mädchen vorüber kommt, 
werden sie lebendig und werfen Ihm ein 
lustiges Wort zu. Die Bahn jagt vor­
über, zerreißt die Worte und Lieder, und 
nur Fetzen flattern hinter den schüttem-
den Wagen her, bis Meer und Mündung 
ineinanderfließen und Schnüre weißer 
Wellenkämme den Strich ziehen zwi­
schen vergehender und empfangender 
Flut, 

Esturil war einmal ein Villendorf an 
abseitiger Bucht. Dann kamen geschäfts­
tüchtige Unternehmer, entwarfen ein 
Kasino, Hotels, eine elektrleche Bahn 
und eine Strandbar. Heute ist Eetoril 
nun das Modebad Portugals. Da« dörf­
liche Anheimelnde aber zog sich nur in 
den Wald und die Berge zurück. Dort 
blieb es aller Mondänheit zum Trotz. 
Und der Krieg half nach. In den Gärten 
der Villen krähen Hähne und gackern 
Hühner. Wenn man in die Ställe hinein­
riecht, die einmal füi Fa*«nen und 
PIdue bestimmt waren, grunzt da» Fer­
kel. Die Menschen haben lernen müssen, 
wirtschaftlich zu denken. 

K a f f e e ,  k e i n e  M e h l s p e i f s e  
Die portugiesische Insel des Friedens 

Ist lange nicht mehr dos Schlaraffenland 
de« überflusae«. Zwar bedankt »ich der 
Kaftoflhandler mit höflicher Verbeugung, 
wenn man ihm 5 Plund Brasil-Mlscnung 
abkauft, aber der Bäcker gibt nicht elii 
Biölchcn mehi, ab in Kundenliste und 

werden (N* Angehdrigm von Zwaaq»-
rekrutierten. die nicht in kürzester Zait 
zurückkehren, zwangswais« von ihren 
Besitx entfernt, und dai Vermögen b«-
fichlaignahmt. Ebenso zieht diaa, wenn es 
sach um Nütgliadar handelt, den Aua-
ichlufl der Angehdrigan au« dem Stalrl-
•chen Helmatbunö nach aich. Damit tlnd 
Verluit dar vorläuflffsn Staatsangehörig­
keit, Einweituaq In «In Sonderdienst-
pflichtigeniaqer u«w. rarbunden. Daaaalb« 
gilt lalbstverttändllcli ftlr dia Angehöri­
gen, Jener, die aua Iraendeinem Grrmd« 
aich freiwilliq zu dan Banditen begeben 
aollten. 

Es Ilaqt daher auch Im Intaresee der 
Angehörigen, auf dfa In Praga kofniuen« 
den Männer und Burscher» eJnen ent­
sprechenden Einfluß auszuüben. 

Wozu die Zwan<jsrekrutierten ge­
braucht werden, geht aus einm Tito-
Befehl hervor, der »Ich auf einen Be­
schluß des aeinarzeitiqen kommuniati-
schein Kongresses in Jajc« atützt. Danach 
sollen die Banditen nicht dort eingesetzt 
werden wo sie zu Hause sind, sondern 
ausgetauscht werden. Die Kroaten z. B. 
sollen im slowenischen Krain und die 
Laibacher Slowenen in Kroatien zum 
Einsatz kommen. Nur die paar »ganz 
sicheren Kommunisten« sollen an Ort und 
Stella bleiben, um die Fäden in der Hand 
zu behalten. Der zwanigarekrutierte Un-
terwtelrer soll also fem der Heimat — 
irqendwo In Bönnien oder Serbien ala 
Kanonenfutter für die Yerlorena Sacha 
des BoIschewiatenhfuptUn^ Tito in dan 
«licheran Tod geschickt w^en. 

Die Zuaamroensetzunq der In die Un­
tersteiermark aingabrochttnan 14. DITI-
aion iat bereits aln Bvwela fflr Äa prak-
tdacha Durchführung «Üaaaa Befahl«. 
Landfranwlaa Gaaindal ma KroatlaB, Ita­
lien usw. aollta. dla »Befraluan Un-
terstaiarmarkc vollilvhaii. BrraictiaB 
wollen dia KonununlBteii mit diae«a Aua-
tausch eine HerabB«tmn4i dar la den 
letzten Monaten in allen Gebieten Über­
aua zahlreich aewordanam Ubarllufar. 

Doch keine dieser Maßnahmen kann 
an dem entschlossenen Willen der brei­
ten Masse der untarst^irdschen Bevöl­
kerung etwaa Andern, dia bolachewiatl-
schao Mordbanditen bta zur Vamleh-
tung SU baklmpfao «nd mit alias Krif-
ten am Aufbau dar d«iitachaa Untac^ 
Steiermark mitsuarbelten. 

Die unterstelrischa BeTÖIkwung welB,' 
dafi eine gesicherte und achöne Zu­
kunft ihrer Heimat nur im Verbände des 
Großdeutechen Relchea möglich iat. Sla 
lehnt daher alle Bestrebungen ab, welche 
dia Wiederaufrichtung ednea unnatürli­
chen Jugoslawien zum Ziele haben und 
stellt aicii leideiMchaftIloh gegen jeden 
Versuch, in der Untera>teiermaik eina 
bolachewlatische Zwangeherzachaft aui-
zu richten. 

Bordfunker in einem Sturzkampfgeschwa­
der (geboren 1919 In Bochum als Sohn 
eines Bergmannes.) 

Schwere Verlufte der Benden 
dnb Berlin, 7. April 

Deutsche und verbündete Truppen 
fügten den kommunistischen Banden von 
neuem schwere Verluste zu. In Mittel» 
bosnien verloren die Banden über 300 
Tote, gegen 100 Gefangene und ein Viel­
faches der Gefallenenzahl an Verwunde­
ten. In Westkroatien wurden beim Bre­
chen des Widerstandes einer starken 
Bandengruppe etwa 80 und in Mittelslo­
wenien ^weitere 70 Banditen vernichtet. 
Die Bestände ihres umfangreichen Nach­
schubparkes fielen dabei in unsere Hand. 
Insgesamt verloren die Kommunisten an 
einem einzigen Kampftag Im Bereich 
einer auf dem Nordwestbalkan einge­
setzten deutschen Armee 366 Tote, 145 
Gefangene, elf Maschinengewehre, zwei 
Geschütze, über 500 Gewehre, 30 Teller­
minen, 400 Schuß Granatwerfermunition 
sowie mehrere Funkgeräte. 

Vegetarische Chinesen. Der AuBenml-
nister der chinealschen Nationalregie-
rung, Chuminyi, begründete eine vege­
tarische Geaellschaft zur Förderung des 
Gemüseessena mit dem Ziel, in Kriegs-
zeiten einfach zu leben. 

dnb Genf, 7. April 

Dia Kriaa In dar Führimg der kanadi­
schen, in England stehenden Truppen sei 
nun damit abgeschloasen, schreibt »Daily 
Mailt, daB General Crarar den Befehl 
übamonunen habe und diaae Streitkräfte 
dem Oberbefehl Montgomeryc unteratellt 
worden aeien. Crerar habe aich zuerst in 
Säditallen »bew&hren« müaaen, was in-
zwiachen seit der Absetzung des frühe­
ren kanadischen Oberkommandierenden 
Generalleutnant MacNaughton gesche­
hen «ei. MacNaughton, da« könne letzt 
gesagt werden, habe «ich nicht mehr hal­
ten können, nachdem seine Truppen 
beim Dieppe-Unternehmen so schwere 
Verluste erlitten hätten. Seine tatsächli­
chen Leistungen hätten in keinem Ver-
hältnla zu seinen Prahlereien gestanden, 

dnb Agram, 7. April 
Der Poglavnik erließ lum bevorste­

henden Staatsgründungstag am 10. April 
eine Botschaft an das kroatische Volk, 
In der u. a. sagt; 

»Unter den schwierigsten VerhAltnls-
aen und gegen zahlreiche offene und 
verateckta Feinde hat daa kroatische 
Volk nunmehr drei volle Jahre seine 
SelbatAndigkelt bew&hrt. Bs hat in schwe­
rem Kampif, der ihm unenneßldche Opfer 
an Gut und Blut auferlegt«, durchgehe)" 
teil, wall aa wufit«, daA aa da« allarhöeh-
ata Gut SU varteldlgen galt Klamala 
mehr wardaa wir aa lulaaaen, daß uns 
ander« beherrschen. Indem wir unser Le­
ben, vnaare Kultur, unaere Ehre und un­
seren Staat •artetdigen und Schulter in 
Schulter mit dem befreundeten und ver­
bündeten deutschen Volk und den ande­
ren Bundesgenossen kämipfen und arbei­
ten, tragen wir auch unseren Teil für die 
Verteidigung dee neuen Europa bei, dee-
«en glücklit^r« Zukimft ^uch wir teilen 
wollen. 

Haute, aa d«r Schwall« de« vierten 
Jahrea können wir mit vollem Verträum 
und Glauben In tmsere Zukunft schauen. 
Die kroatdsch« Wehrmacht wird mit f*-
dem Tag «tirker und erprobter und be­
geisterter für den Kampf bla zum Sieg.« 

Reichsminister Dr< Goebbels 
Stadtpräsident von Berlin 

dnb Berlin, 7. April 
E>ar Führer hat dem Gauleiter von Ber­

lin, Reichsminister Dr. Goebbels, die 
Lenkung der Verwaltung der Reichs­
hauptstadt zur Konzentration ihrer 
Krähe, insbesondere für dia Zwecke des 
Krieges, übertragen. 

Reichsmlnister Dr. Goebbels, dessen 
bisherige funklionen als Reichsleiter 
und GauleHer der Partei sowie als 
ReTchsminister * duVcK diese Ernennung'' 
nicht berührt werden, führt in seiner 
neuen Eigenschaft die Bezeichnung 
„Stadtprasident". Nach seinen persönli­
chen Richtlinien und Weisungen leiten 
der Oberbürgermeister die Gemeinde­
verwaltung und der Vizepräsident, auf 
den die dem bisherigen Stadtpräsidenten 
zustehenden Aufgaben und Befugnisse 
übergehen, die staatliche Verwaltung der 
Reichshauptstadt gemäß den Bestimmun­
gen des Gesetzes über die Verfassung 
und Verwaltung der Reichshauptstadt. 
Die Stellung der Reichshauptstadt in 
ihrem Verhältnis zu den obersten Reichs­
und preußischen Landesbehörden bleibt 
unberührt. 

Streiks in Südeirika 
tc Lissabon, 7. April 

Im südafrikanischen Kupfergebiet sind 
wegen Lohndifierenzen Streike unter den 
dortigen Bergarbeitern ausgebrochen, die 
bereite zu einer empfindlichen Störung 
der öffentlichen Ordnung geführt haben 
und unter Umständen das Angreifen der 
Regierung nötig erscheinen lassen. Dies 
geht aus einer von der Regierung in 
Kapstadt veröffentlichten Erklärung her-

wie z. B. den von 1941 nach Dünkircheni 
»Dia kanadische Armee iat ein auf da« 
Herz Berlin« gerichteter DolchU, oder 
von 1942; »Wir werden die Deutschen 
schon gegen den Bauch tretenl« 

Verzweifelt habe «ich MacNaugihtoa 
nach Dieppa abgemüht, die Moral aeiner 
Kanadier zu halten, achreibt daa Blatt 
weiter. Zum endgültigen Bruch «ei es 
dann gekommen, als sich MacNaughton 
1943 geweigert habe, eine kanadische Di­
vision bed der Invasion Siziliena einzu­
setzen, und es darüber zu einem Streit 
zwischen ihm und dem kanadischen Ver­
teidigungsminister Obersten Ralston ge­
kommen sei, der MacNaughton absetzte. 
MacNaughtons Idee, die kanadische Ar­
mee als selbständige Heeresgruppe zu­
sammenzuhalten, aei damit endgültig ge­
scheitert. 

Zum Staatsgründungstag richtete 
Kriegimlniater Ante Vokitsch einen Ta-
geebefehl an die kroatisch« Wehrmacht, 
in dem er Ihren Einsatz für die Verteidi­
gung de« Vaterlandes würdigt und fest­
stellt, daß der Kampfgeist der Truppen 
von Tag zu Tag stärker und der Wille, 
bla sum Endsieg durchzuhalten, von Tag 
zu Tag fester werde. Dia Parole lautet; 
'Immer und überall für den Poglavnik 
und Kroattenl« 

Rmninlfclier Wehrmachtbeficht 
dnb Bukaraat T. April 

Daa Oberkommando dar rumlnlachaa 
Armee gibt bakanntt 

Auf der Krim griff der Feind mit meh­
reren Divisionen nördlich Kertsch an und 
wurde unter hohen Verlusten von deut­
schen und rumänischen Truppen abge­
wiesen. An der Schwarzmeerküste und 
In Mittelbessarabien keine besonderen 
Ereignisse. Ein neuer Gegenangriff deut­
scher und ruminlscher Truppen nördlich 
Jassy warf den Feind mehrere Kilome­
ter surflek. Blne «owjetlscha Kampf-
gnippa geht Ihrer Vernichtung entgegen. 
Nördlich Tschemowltz setzen deuticha 
Truppen Ibra Angriffstätigkeit mit Erfolg 
fort. 

vor, In der mit der Entsendung von Trup­
pen gedroht wird, sollte aich »die gegen­
wärtig gestörte Lage verschlechtem«. 

Kein Telefon nach Irland 
dnb Stockholm, 6. April 

Reuter meldet, der Isolierungsring um 
Irland sei enger gezogen worden. Der 
britische Postminister habe am Mittwoch 
bekanntgegeben, daß der öffentliche Te­
lefonverkehr zwischen Großbritannien 
und allen Teilen Irlands sofort einge­
stellt werde. Wie er erklärte, sei dies 
eU) „Teil der .allgemeinen Maßnahmen, 
um das mögliche Durchsickern wichtiger 
Informationen durch Irland zu verhin-
dpfn." 

Das Kohlcnausfuhrverbot für neu­
trale Länder, das am Donnerstag vom 
Beauftragten für die Brennstoffversor­
gung Lloyd George angekündigt wurde, 
betrifft, wie man erfährt, auch Eire. 

Gouverneur von Kwantung ermordet. 
Der Gouverneur der Provinz Kwantung 
in Südchina Chen Yao Tsu wurde am 
Mittwoch in Kanton von Tschungking-
Terroristen ermordet. Der Gouverneur 
wurde ,sofort nach dem Attentat In ein 
Hospital überführt, erlag jedoch schnell 
den sehr schweren Wunden. 

Volksdeutsche Im kroatischen Arbeits­
dienst. Das kroatische Amtsblatt bringt 
ein Gesetz, demzufolge die Angehörigen 
der deutschen Volksgruppe in Kroatien 
im staatlichcji Arbeitsdienst ihre eigenen 
Abteilungen haben werden. Die Amts­
und Kommandosprache in diesen Abtei­
lungen Ist deutsch. 

Drurk o V«rUg Marburw Vtrlagt- o Drucktr«! 
Go> m b h VerlogsTeltuiw Bgoo Btungartoei 
Haupt«rhr(|iUttung Anton Gersrhark. btlda In 

Marburg • d t)rau Radauait A 

Lissabon Ist am Abend voller Leben 
und Treiben. An den Straßenbahnen hän­
gen die Menschen wie Trauben. Trotz po­
lizeilichen Verbote« der Trittbretterfahrt 
Aber «chließlich kann man nicht au jede 
Straßenbahnhalteetelle einen Schutzmann 
stellen. Und jeder will Irgendwie nach 
Hause. Die Straßenbahnen reichen nichi 
aus. Die Gesellschaft arbeitet mit briti­
schem Geld, und die Aktionäre in Eng­
land haben zwar ein Interesse an Ihren 
Dividenden, nicht aber an den Lissabo-
nem, die mit den Straßenbahnen fahren 
müssen. 

Vor Theatern und Lichtsplelhäusarn 
schiebt aich die Menge. Die Kartenhänd-
1er rufen die »letzte«, die lallerletzte« 
und die »allerallerletzte« Loge aue. Die 
Zeitungsjungen und Losverkäufer wett­
eifern im Kampf der Stimmen. 

E s  p l ä t s c h e r t  

Als ich nach Hause wandere, träufelt 
und plätschert es «von Balkons und Ve­
randen. Die Lissaboner begießen ihre 
Blumen. Und da es keinen richtigen Lis* 
«aboner gibt, der nicht «eine Blumen auf 
dem Balkon hat und zu dem erst nach 
Eintritt der Dunkelheit das Begieflen der 
Bluhien polizeilich gestattet ist, träufelt 
und plätschert es um diese späte Stunde 
nach Herzenslust. Und während ich beim 
Licht der Lampe am Schreibtisch sitze, 
höre ich von der offenen Tür her die 
Dienstmagd Celeeta die Gießkanne Über 
unsern Balkongarten, die Kakteen und 
Glyzinien, die Stiefmütterrhen und den 
Schnittlauch schwenken und dazu sin­
gen, laut und ein w«nlg heimwehselig, 
als ob sie durch die Wsinfelder ihres 
heimatlichen Dorfes wandert. Und daii 
Ist wohl das beste Zeichen dafür, daß 
der Frühlina in Portugal eingezogen ist. 

Firs' llosL«!! sllerben? 
Nach der ZerschlajJunjJ der 14. Bandendivision — Ejn Befehl und 
ein Briff — Zwangsrekrutiening als letztes Mittel der Verzweiilunj 

V o n  I n g .  S i e g f r i e d  T r e m l  

Marburg, 7. April 
Restlos ist die 14. Bandendivision im 

Februar diese» Jahres bei ihrem ver­
geblichen Versuch, sich in der Unter-
«teiermnrk festzu^pt/m, geschlagen wor­
den. Wir berichteten in der »M^rbur-
ger Zeitung* ausfüh lieh riariit)er. Der 
große Mißerfolg h it rlic kommjnistisrhe 
OF schwerst erschiitt'irf. Di"« um^o 
mehr, da die Band'ten nurh in aiirieren 
Gebieten dos elipmi)li(i'»n Jugoslfi w-en 
beachtliche S'.htanp pjp'-'rrkon müssen. 
Sie versuchten 7\vtir mit c'nor pliimpon 
lüge von rincvn (finflon i-.sifn drr 14. 
Bandendivision rito katastrophale Nio-
rierlage zu verschleiern und den eigenen 
verzweifelten MitliMilern wcn'gstens 
vorübergehend wieder etwas Mut zu 
machen, aber wahrend nach außen die­
ser vergebliche Versiifh imtprnomtnr>n 
wurde, gibt ein internnr BpfphI dps »Sta­
bes der 14. I") vis ()n < einwandfrei das 
Eingeständnis der vollständigen Kata­
strophe. 

In diesem Rffelil vom 2n. Hebrtiar in'14, 
dpr also unmittelbar nach di/r Nipdor-
lage gegeben wurdp iind an eine in der 
Näh« liegende Bande gerichtet ist, wer­
den die .Aufgaben währond der »Zelt 
der Abwesenheit des niv'sinnsstabes* 
unter anderem wie folgt festgelegt: 

»Wir ordnen an, daß alle jene Genos. 
sen, die zerstreut in dem Terrain, auf 
welchem unsere Division kämpfte, ver­
blieben, zusammenzufassen und einzu­
gliedern sind. Genossen, welche am Ter­
rain ohne jegliche Verbindung blieben, 
gibt es bestimmt viele. 

Sorget für die Verwundeten, die wir 
versteckten, 

Suchet das Terrain nb, auf dem un­
sere Einheiten den Kampf tührten Dort 
befinden sich bpstimmt viole verloien-
gegangene Waffen, Masch'npiuipwehTe 
und Munition. Ebenso verbergt die ver­
grabenen Geschütze, sthv.'eien und 
leichten Minenwerfer, schweren Ma­
schinengewehre und Munition. 

Diese Patrouillen müssen auch unser« 
gefallenen Kameraden, d'e auf dem 
Kampffeld zurückblieben, begraben,« 

Die mit einem »Dankschreiben Tilos« 
ausgezeichnete 14. Division hat also bei 
ihrem »siegreichen« K<impf Tote. Ver­
wundete und Versprenqle zurücklassen 
müssen, und lei'"hte und schwere Waf­
fen In großer Zahl auf dem Kimpfplnt/, 
verloren. Dazu noch das Ii'nqost'indnis 
vom »abwesenden Divisionsstnbo«, SQ-
daß nichts weiter zur Bpstätigiing unse­
rer Feststellung von der völligen Ver­
nichtung der Bandt»ndivis'nn nö'ig ist, 

Um nun den Ausfall von rund inOO 
Banditen wettzumachen, versucht man 
mit allen Mitteln, neue zu gewinnen. Doch 
trotz aller noch so woh'klingonden Ver 
»prechnngen fin<iet skh in d"r Untei-
»feiermark niemanrl mehr, d(>r s'cb /ftts 
eigenen zu rlm »Todpshr'g'idpii' dpr 
Banditen bpqibt. Von einem, der vor 
längerer Zeit aus e nem <"!ie;vort «irh 
betören üeH, um rler Einhenihir'ri nicht 
Folge leisten zu brauchen 'iivit pip i<im. 
mervoller Brief an seine KMpin vor Ur 
gibt einen tiefen Einblick in die talsach-
liche Stimmunn l)pi den Banditen. 

Der vom .1, J-inuar H>44 datierte Brief 
hat folgenden Wortlaut: i 

'^Liebe Eltern! NTit schwerem I-fcr/pn ' 
schreibe ich Ihnen elnlne Zeilen, die Sie j 
sicher nicht erwartet hTb^n, Ich rechne | 
e« mir zur Pflicht, Ihnen 7n berichten, wie j 
es mit mir s'eht. Ich werde Ihnen nicht 
mein Hundeleben bpsrhreiben, sondern ' 
ich wiil Ihnen nur l?ekanntgeben. daß ich 
gesund bin. Ich weifl gut. (Kifi Sie mich 
wegen meines unüberlegten S'^hritte« ver­
dammen. Glaubet n'cht. dad ich mit über- |  
legung aeflohen bin. Die uncilürkliche 
Kapitulation Italiens \md Arfenten mit 
gut geschmierten Zungen hoben mich 
verführt, sowie auch andere. Wem sie 
wenigstens sofort Farbe bekannt hatten, 
hätte ich sicher einen anderen Wen ein-
geschldfien. Sie haben un« goldene 
Schlösser versproch'^n und das schnell^ i 

Ende des Krieges. Alles wäre gut gewe­
sen, hätte ich mehr Zeit zum Uberdenken 
gehabt. In letzter Stund« ist es jadoch 
leicht, einen Menach«n zu überreden. 
Das habt Ihr von mir sicherlich nicht 
gedacht. Bitte, verzeiht mir, ich bin nicht 
an allem seilest schuld. Ich könnte Ihnen 
einen ganzen Roman von diesem Zigeu-
ne'leben schreiben, aber ich darf es nicht. 
Früher habe ich mich in Unterkrain {Do-
lenskol und der steirischen Grenze ent­
lang herumgetrieben, jetzt bin ich aber 
in einer kleinen Gruppe in den Alpen 
bzw. in den Bergen. Ich habe schon öfter 
an die Flucht gedacht, dies ist jedoch 
unmöglich, da mich nichts andere« er­
wartet als die Kugel. Daher leide ich, ob­
wohl keine Aussichten für eine bessere 
Zeit sind. Ich schließe mein Schreiben. 
Es ist wohl schwer, daß Ihr e« erhalten 
werdet. In der Hoffnung, daß Ihr ge-
fiund seid, grüßt Euch herzlich 

Euer unglücklicher Josef.« 
Das ist also die Erfahrung, die jeder 

macht, der bei den Banditen ist: Zuerst 
Versprechungen über Versprechungen und 
in Wirklichkeit ein elendes Hundeleben 
ohne Aussicht auf Besserung, das eines 
Tages mit mathematischer Sicherheit In 
den Banditentod führt. 

Nachdem sich all da« ganz von selbflt 
herumspricht, bledbt den Kortununieten 
nichts anderes übrig, als dort wo sie dia 
Möglichkeit haben, >Zwangsrekrutl«nin« 
gen« vorzimehmen. Auch dieser Tatbe­
stand ist bezeichnend für die tatalchldch« 
Situation bei den Banditen, wann »Kämf>-
fer für die Befreiung« so gewonnen wer­
den müssen, daß alle Männer, deren man 
habhaft wird, gleichgültig, ob «ie gesund 
oder krank sind, einfach zwangsweise 
aus entlegenen Bauernhöfen weggeholt 
werden. 

Obwohl selbstverständlich die Bandi­
ten mit solchen Methoden keine »Befrei­
ungsarmee« aufbauen können, ist ea 
doch unmöglich, daß sich der einzelne 
mit einer solchen Zwangsrekruti«nmg 
einfach abfindet. 

Es ist vielmehr die PfUcht etnea l®den 
Untersteirers, mit allen Mitteln in kürze­
ster Frist »ich durch Flucht einer Zwangs-
rekrijtierung zu entziehen. 

Wer dies nicht tut, von dem muß an­
genommen werden, daß er a^us eigenem 
Entschluß bei den Banditen bleibt. Er hat 
dann selbstverständlich für sich und «eine 
Angehörigen alle »ich ergebenden Fol­
gen zu tragen. 

Nach einer Verordnung de« Chefs der 
Zivilverwaltung in der Untersteiermark 

Neue RitterkreuztrSger 
dnb Führerhauptquartier, 7. April 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an: 

Generalleutnant Hans Krebs, Chef des 
Generalstabes einer Heeresgruppe (ge­
boten 1898 in Helmstedt, Südhannover, 
fils Sohn eines Oberlehrers), Major Wil­
helm Osterliold, Batt\illonskommändeur 
in einem poramerisch-mecklenburgischen 
Füsilierregiment (geboren 1914 in Bad 
Oldesloe, Schleswig-Holstein, als Sohn 
eines Buchdruckers), Hauptmann Her­
mann Völk, Abteilungskommandeur in 
einer kurhessischen Panzerjägerabteilung 
(geboren 1916 in Frauenzell, Kempten-
Allgäu, als Sohn eines Rektois), Haupt-
luatin d, R, Bräundle-Schmidt, Regiments-
fidjutant in einem norddeutschen Grena-
<üerregiment (geboren 1917 in Flensburg, 
Schleswig-Holstein, als Sohn eines 
Srhitfsreeders), Oberstleutnant Anton 
Schröter, Führer eines rheinisch-westfä­
lischen Füsilierbataillons (geboren 1920 
in Heisberg, Ostpreußen, aU Sohn eines 
Bdunuteinehmers), Oberfeldwebel Fritz 
Plinska, Zugführer in einem Holzminde-
ner Panzerpionierbataillon (geboren 1915 
in Gelsenkirchen), Oberfeldwebel Helmut 
Bendendorff, Flugzeugführer in einem 
Sturzkampfgeschwader (geboren 1910 in 
Berlin-Pankow als Sohn eines Tischler­
meisters) und Feldwebel Werner Stein, 

Lissaboner Frühlingssonntag 
Von Werner Schulz, Lissabon 

Rationierungsbuch eingetragen wurde, 
und Jeden Morgen und Nachmittag 
stehen die Frauen in Schlangen vor den 
Bäckereien. Süßspeisen und Kuchen sind 
aus den Speieezetteln der Hotels und 
Restaurants verschwunden. Wer zum 
TäßcJien Angolakaffee nach dem Mittag­
essen seinen Pfannkuchen genießen will, 
muß ihn sich mitbringen und »vom 
Papier« ver;&ehren. Nicht einmal einen 
Teller darf ihm der Kellner dafür »aua­
leihen«. Es könnte zu leicht 500 Bscu-
dos kosten oder eine vierzehntägige 
Betriebsstillegung. 

Die Villen. Pinien und Ausländer 
Estorils verlieren sich in das alte 
Fischerdorf Ca«cais hinein. Der Sonntag 
verströmt «tili und gleichm&ßig wie der 
Tejo. Nur gegen Abend bauen Puppen­
spieler aus vier Pfosten und ein paar 
Decken eine Bühne, und die Kasper und 
Teufel, das böse Weib und der arme 
Ehemann schlagen sich gegenseitig ihre 
hölzernen Arme gegen die hölzernen 
Köpfe, daß es duich die ganze Umge­
bung poltert, Jung imd alt staunt das 
Spiel an und vergnügt sich. Es ist im­
mer die gleiche Geschichte. Die Zuhörer 
wissen sie ebenso auswendig wie der 
Knspervater, der sich hinter »einer 
Decke heiser schreit. Aber das ändert 
die Freude daran nicht. Und so geht das 
Spiel, bis am Abend der warme Früh­
lingswind feucht und kühl wird und 
selbst die Pärchen der »Nolvos«, der 
Verliebten, die auf den Bänken dicht 
aneinandergerückt sind, ein Frösteln 
verspüren. 

Dann springen draußen vor dem 
Strand in der waitausholenden Bucht 
warme rote Lichter auf, Daa sind die 
Fischer, die auf Fang gingen. Der Sonn­
tag ist der meist versprechende Tag, 
denn am Montag gibt es kein Fleisch in 
Lissabon. Die Türen der Schlächtereien 

bleiben verhangen, und auf den Märkten 
drängt es sich vor dem Stand dei Fisch­
verkäuferinnen. Das bedeutet, daß die 

I Preise am frühen Montagmorgen die be­
sten der Woche sind. 

S p i e l s a a l g e s t a l t e n  

Wenn sich die ersten Sterne über die 
Küste und .das Meer hängen, wird es 
still in Estorll. Nur die Kugeln im Ka­
sino surren und scheppern weiter. Aber 
es ist kein bankbrechendes Spiel. Es 
erscheint alles etwas blaß und bleiern 
um diese Spieltische. Es Ist auch keine 
»große Welt«, die dort ihr Geld über 
da« grüne Tuch rollen läßt. Und wenn 
man genau hinschaut, dann sieht man, 
daß diesea Kasino sehr wenig oder 
besser gesagt gar nichts mit dem wirk­
lichen Portugal zu tun hat daß es keine 
Einblicke in einheitliche Gesellschafts-
schichten vermittelt, daß es nicht ein­
mal einen Querschnitt durch das »inter­
nationale« Lissabon gibt. Der Englän­
der, der mit automatischer Gleichmäßig­
keit seine fünf Escudos auf Karree setzt, 
ist kein durchreisender Diplomat, son­
der nur Korrespondent einer Sardlnen-

j exportgeaellschaft. Der leicht nervöse 
I Franzose ist ein Emigrant, der Sprach-
I stunden gibt und Wohnungen vermit-
' telt, und keineswegs ein Sonderbeauf-
[ tragter de Gaulies, und der vermeint­

liche mexikanische Agent Roosevelts ist 
ein Spanier, der seit Jahren einen gut­
gehenden Obethandel betreibt. Die Ge­
stalten der internationalen Politik, deren 
Weg über Portugal geht die Beauftrag­
ten und Kuriere, die Beobachter und 
die Staatsmänner, die zwischen zwei 
Flugzeugen hier Station machen, sind an 
anderen Plätzen zu finden. Von Ihnen 
aleht man wenig oder nichts Sie bleiben 
im Hinte'-grund dar Hoteliolons und 
Gesandtschaften 

Mit vollem Vertrauen und Glauben 1 
Aufruf des Poglavnik an das kroatische Volk 



MARttUKufiK ZkiiüMO 
fc^itag^&oaaUg/MoaUt, %J%J\f^ Aprü 1V44 » Mr. 99/lUUlOl « &«lt« J 

HiitHotiidu Jtukdidu» 

Un^er das Leben 
Ostere« weiß nicht* von Ergebuuj, 
waiB Ton Macht nur und Brnebung 
«od T«ni«lnt d«n lagen Q«l«t, 
dw Tor J«d«m DAuonlinq xittort, 
Jb dar iCraft BmpAnicm wltt«rt 
wd tU«lB dl« Sanftmut pratot 

•Mark« Worta alnd aa, Ton dam IJingaa 
«ofl daa Laben, tos dam Rlnq^o um daa 
Licht, dia In diäten Ottartaqan tu unsar 
Ohr kllngan. Dar Krieg adlt In aalnem 
Mnltan Krlegajahr mit Rteaenachrittan 
•alnafli dramatiichan HAhapunkt antga-

C— Wkd dannoch blallit fflr UM Oatarn 
Faat hallaa Klndarlachana, daa Froh* 

ilBM, dar Hotttang md daa N«Mnra-
A«a daa LalMM. Wia rm yMm Jak-
wm, imm »vUrn, aHa« ZaMc, braltat 
iick avch JetBt flbar na dar blaaa Hlm-
mal, dla Wolken wandeln wia einet Ihre 
Bahnen und auf den weiten Fluren rek-
ken die Blüten in munterem Farbenspiel 
ihra Kelche ans Licht. Alles In der Na­
tur iat arfOllt Tom Wollan xum Laben, 
ai>ar auch Tom Kaampf, denn jader Halm, 
Jadaa Gewürm ringt vm aain Daaaln, 
ftUüt Krifta In alch gegan MSchtlgare, 
dia mit Vernichtung drohen. 

Diesem Kampf van daa Leban und den 
Bestand alnd auch dla VOlker ausgelle' 
fert und gerade das deutsche Volk welB 
in dieeen Oetertaqen, daß, wenn der 
Glaube an die tlch immer wieder er-
neuamda Kraft daa Lebens elnea Volkea 
achwer ist, dann Jetzt. Und wenn der 
Glaube an das Leben notwendig lat, dann 
Jetit — notwendig, well er die Not 
werdet. So wollen w.r kampfbereit in diese 
Ostartage achreiten, wollen diesen Krieg 
baatahen. Aus seiner Not, dia vor keinem 
Tor halt BMcht, wollen wir aina Tugend 
•achan, ana dem Mangel aa Liebt, aa 
Frtfade wollaa wU einen Reichtnm dea 
Hewwi garwlnnan, a«a dem dieaaf 
laM, daa mit der Fra« forte ainhar 
•AraHot, wollen wir «Beere LIvlenmf 
tedeB. hl der Sammlnng «md Bealnnvng 
der Oetartage wird una erneut der Sinn 
dea gaiwaltigen Geschehens aufgehen: 
Wir ktaipfen }a nicht um dea Krieges, 
um der Vernichtung willen wie die an­
deren, wir kämpfen una dem Leiben ent­
gegen. Wir wiesen es, und dleaer Glaube 
lat onaer feeter Besitz geworden: Dieser 
weltwedta Krieg mit all seiner Not und 
HIrta. talnem Leid und Opfer, seiner 
harrHchan Bewflhmng der Herzen wird 
gafflhrt, daß das adelige deutsche Blut 
und das Innige deutsche Gemüt eeln 
gottgewolltea und gottgesetztes Weaen 
In etoteer Freiheit erhalten und ttela aufa 
neue verwltflcllchen kann. 

Deshalb bedürfen diese Zeitee des 
Kampfes, deshalb alnd sie abgekehrt von 
)edem lüiechtsslnn, denn 

Knechtaelna ipUttert am Spallerä, 
Harreo rlltteln an der Tflro, 
bis der Riagel klirrend ftllti 
und sie schreiten aua dem Dunkel 
in des Ostertaga Qefunkel 
•Bd erobeni eine Welt 

So rfleken wir ha dleaer deterlicheo 
k der Zolt dea froflen Aufbruchs, 

feat •iMswiaan. TbchfOhluag nehmen 
heiflt ee beim Soldaten. TuchfOhlung der 
Herzen halten heißt es ffir das ganze 
Volk — drinnen und draußen. In den 
vor uns liegenden Jahrhunderten der 
Geschichte des deutschen Volkes sind 
uns auf dem harten und schmalen Pfad 
der Pflicht gegenüber der Nation und 
Ihrem Bestand ungezählte Millionen vor-
auagegangan. Wir seibet nflsaen Im HÜn-
blick anf des Leben und aeinen nngo-
stümen Ruf in diesen Ostertagen in un­
serem Innern entscheiden, wie wir, ge­
messen an den Opfern Jener, die In den 
Tod gingen für den immer neuen Auf­
bruch des Lebens unseres Volkes, den 
Weg aufrecht weiterschreiten, der gleich 
notwendig uiid gleich wichtig ist für un­
seren Bestand. 

Was Millionen deutscher Soldaten Im 
Weltkrieg und nun in diesem Krieg an 
schlichter Treue, an Entbehrungen und 
nnbesigsamer Haltung aufbrachten, muß 
ans auch Jetzt, im Angesicht der Oster-
fage, zur Richtschnur des eigenen Han­
delns werden, wenn wir In diesem 
Kampf um das Lichl das nicht wieder 
verloren gehen lassen wollen, was Ge­
nerationen vor uns in mühsamer Arbelt 
und bitterem Kampfe aufbauten. Aus Not 
ond Nacht, ans Entbehrungen und Op­
fern immer wieder In« Lehen steigen 
»•nd sich gehorsam dem Befehl unterstel-
I n, das ist der Ruf. dp^ an »nsor Ohr 
»I 'nqt und atisklinqt in dea Wor'on- das 
Li..ljen (jcht weiter. R. K. 

Bei dem angloamerlkanlschen Luftangriff auf Hann, am 6. April, 1944 tfaben 
ihr Leben für Führer, Volk und Reich: 

Bautz Elsbeth 
Fink Alois 
Hering Johann 
Hering Antonia 
Hering Cäciiie 
Kastelltz Josef 

Kreiner Mailhias 
Rupar Anna 
Samide Adelheid 
Schleiner Matthäus 
Schmuck Julius 

Schuschmel Alois 
Sfiiler Monika 
Tomiiz Josefa 
Tomsche Franz 
Tuizer Rudolf 
Wolfram Wilhelm 

Die Trauerfeier findet Samstag, den 8. April 1944, um 15.30 Uhr auf dem 
Friedhof in Rann statt. 

G r a z ,  d e n  8 .  A p r i l  1 9 4 4 .  

Gauleiter und Rclchsstatthalter in der Steiermark 
Dr. Sigfried llibcrreither 

Chef der Zivilverwaltung In der Untersteiermark 

Tapfere Untersteirer 
Im Ndmen des Führers hat der Höhere 

ff' und Polizeiführer und Chef der Ban-
denbek&mpfung, -Gruppenführer und 
Generalleutnant Rösener nachstehen­
den Im Kampf erprobten Ffihrem, Unter-
Mhrere «id MinMm der AJarmelnhaltan 
der Welirmannschaft fttr persönliche 
Teirfeikett in der •eadesibeklapfaBa 
Auaisi chnsmgasi verliehen. 

Daa Hisoma Kreuz n. Klaese erhieHen: 
Bannfülirer Heinz Karl Wippl, SA-Ober­
sturmführer Franz Judmayer, SA-Sturm­
führer Joeef Gafl, SA-Sturmführer Heinz 
Ploy, SA-Sturmfülirer Gottfried Stu-
dentschnigg, Sturmführer Oskar Werb-
nigg, TnippMhrer Ernst Bach, Truppfüh­
rer Wilhelm Lötz, Scharführer Hans 
Gresch, Scharführer Gottfried Hlefler, 
Scharftlhrer Franz Jartachitz, Sdtarführer 
Karl Mandel, Scharführer Joeef Raditsch, 
Scharführer Emil Seebacher, WM-Schar­

führer Chrititidn Eidenmüller, WM-Schar­
führer Wilhelm Hnberl, WM-Scharfiih-
rer Otto RanftI, f^-Rottenführer Franz 
Gertschmann, WM-Rottenführer Rudolf 
Plank. 

Daa KrlegsverdlMtkreuz n.Klosee mdt 
Schwertem erhielten t 

SA-Sturmfülirer Joeel OaB, 
OberscharfQhrer Kudolf Bder, WM-Schaj-
fQhrer Josef BerHeg, WM-Scharführer 
Primus Jamnlk, WM-Scharfiihrer Valen­
tin Krieger, WM-Scharführer Franz Ko-
rjbakv, WM-Scharführer Max Kowatsch, 
WM-Scharführer Josef Lilek, WM-Schar­
führer Felix Magerl, WM-Scharführer 
Wilhelm Nekrepp, WM-Schnrführer Ru­
dolf Schihanz, WM-Scharführer Hans 
Schmidt, WM-Scharführer Johann Ska-
men, WM-Srharführer Joeef Spielmfinn, 
WM-Scharführer Jo«ef SetniUsrh, WM-
Rottenführer Max Eiaenhut, WM-Rotlcn-

fiihrer Aiifjii&t Essich, WM-Rotlentülircr 
August Gor^inscheli, WM-Rottenführer 
Arthur Kolterer, WM-Rottenführer Adolf 
Koroarhetz, WM-Rottenführer Anton 
BreenJk, WM-Rotte^iftlhrer Otto Gabritsch, 
WM-Rottenführer Franj! Gertschmann (I. 
AK. Rann), WM-RottenfÜhrer Rudolf 
Knee, WM-Rottenführer Franz Krasdho-
wetz, WM-Rottenführer Heinrich Lampe-
ter, WM-Rottenführer Aloia Maurltsch, 
WM-Rottenführer Alois Meschl, WM-
Rottenführer Franz Nowak, WM-Rotten­
führer Ernst Podlocfar, WM-Rottenlührer 
Josef Polatschek, WM-Rottenführer Mi­
chael Piinrr=jrschpk, WM-Rottenführer 
Pnter Seneko witsch, WM-Rottenführer 
Jnficf Sfheiber, WM-Rottenführer Ferdi­
nand Siofiei, WM-Rottenführer Cyrill 
Sper,, WM-Rottenführer Josef Sotoschek, 
WM-Rottenführer Johann Srhoeterilf.rh, 
WM-Rottenführer Ludwig Tdnzer, WM-

Rottenführer Max Weltzer, WM-Rottan­
führer NliCh^el Wochl, W.M-Rottenführer 
Karl Zose, tA/A,l-Rottentii'irer Ferdinand 
Offner, WM-Rotlentührer Wilhelm Vf— 
derber, WM-Obersturmraaryi Josef Acn-
iig, WM-Obt-rsturmmann Josef Blaain-
schek, WM-C».>«r«turroman) Josef Er» 
sowschek, WM-Obersturmn ann Johano 
Brodei, WM-O'iereturmm.inji Josef Dasko, 
WM-Obersturm nann Jakob DrofenJk, 
WM-Oberftturmraann Ludwig Grilleti, 
WM-Obersturmmann Alois H ibar, WM-
Ob-rstiirramann Albin Hrtietl, WM-Ober­
sturmmann Leopold Irachatsrh, WM-
Obersturmmann Josef Koller, WM-Ober-
sturmniann Ferdinand Kobula, WM-Ober-
«tumunnan Siegfried Kraner, WM '^ht-r-
•turmmann Viktor Koroenhetz. WM-O- v-
stununaan Jakob Kugl«r, WM-Obei^ 
stunumon AlfotM Patsrluilg, Wf^-Ober-
starmmanD AIaxan«ier Prath WM-Obar-
•turmmann Prani Plelcho«*' WM-Ober^ 
»tujmmajvD Franz Puckl, WM-Obarsturm-
mnnn Franz Ribisl, W^4-Oberstiinmr^ann 

Dominik Fkoflek, Wvi.OHfrsturmmdTin 
Leopold Tm ht^pl, WM-OtM>rsfurmmiiiin 
I-rjnz Woiik, WM-Oberstuimmann Franz 
Zweidik, WM-Ohprslurmmann Anton 
Spreitzer, WM-Obersturmmann Stefan 
Stor, WM Oberstunoarnann Anton 
Wrotsrhko, Staffel-Rottenführer Hans 
Dach, Staffel-Rottenführer Eduard Frit-
zel, Staffel-Rottenführer Albert Maiistr, 
Staffel RoftpnfübTpr Johann Petsche, 
Staffel-RoUpnlührer Rudolf Jonko, Staf-
lel-Rotti'ntiihrer Bruno Lackner, Sfaffrl-
Rottenfiihrer Josef Morscher, Staffel-Rot­
tenführer Ferdinand T-srhinkel, Staffel-
Rottenfiihrer Gabriel Ulbl, Staffelmann 
Alois JaVlitsi^h, Stdlfelm'inn Hermann 
Lefichit7 Staffelmann Hans Zurl, Stnffel-
inanti Josef Sicimiind. Staffelmann Franz 
Geitschmann (2. ff-AK, Rann), #f-Be-
werber Franz Fink, ^f-Bewerber Leopold 
Kikel, f#-Bewerber Kump, ff-Bewerber 
Jo^ef Larkner, ff-Bewerber Josef Rade, 
ff-Bewerber Albert Schmuck, ff-Bewer­
ber Josef Stalzer, ff-BEWARH^ Jobb# 
Wittlna, Wehrmann Emmerich Balta, 
WehiTunnn Joeef Holrltiqer, Wetormann 
Franz Hude, Wehrmann Georg Jago-
ditisch, Wöhrmann Franz Ju-stinek, Wehr-
mann Jr>hann Kaloch, Wehrmann Emut 
Kora5fhia, Wehrmann Geor<i Kores, 
Wöhrmann flans Martschitsch, Wehr-
mann Franz Plibersrhek, Wehrmann Jr». 
sef Rnpp. Wehrmtirn Jnhann Rumpf, 
Wöhrmann Jo;ief Sciworfschnik, Walir-
mann Simon Sowinz, Wehrmann Franz 
Tomasrhitz, \Vphrmann Johann Korabo-
fichek, Wöhrmann Anton Pol^neq, Wehr-
nifinn Josef Schm.ed, Wehnnann Johann 
Tsrhokl. 

Die Säule wider den »Schwarzen Tod« 
Marburgs Pestdenktnal mit seinen sechs Heiligen — ein barockes Kunstwerk des Meisters Josef Stauber 

Um daa Jahr 1700 konnte man, meiat 
tax den Abendstunden, in unserer Stadt 
aeltaam« Prozasaionen bemerken, die 
Bich Bum alten Hauptplati bewegten, wo 
iie sich um die PestaAule gnipplerten. 

a^ 

Einer der Pestheiligen 

Die PeataSule zeigte aber noch nicht Jene 
künstleriache barocke Form, In der aie 
uns heute bekannt iet. Sie war noch ein 
einfaches Wahrzeichen, errichtet zum 
Schutz qeqen r'en »Schwarzen Todn, qe-
yci) üds »Giulje Sterben« — gcqeu die 

Ritterkreuzträger beim Gauleiter 

Auin«ha«i Archlr 
RittwkraMtrÄgar, Oberarbeitsführer Gerhard Konopka, Hauptmann d. R., derzeit 
Miaillonsführer In der Panzergrenadierdivision »GroBdeutschland« und Ritter-
«reuztrager Unteroffizier Hans Pasegger wurden am Mittwoch vom Gauleiter in 
^11 empfangen. Ritterkreuzträger Konopka war am Mittwochabend in el-
trüno ®®P|^""^ff®bung der NSDAP in Graz als Redner eingesetzt. Ritterkreuz­
träger Unteroifizier Hans Pasegger wurde am 24. Juli 1920 In Köflach geboren 

und gehört dum /f-Slurm in Voitsberg als ff-Mann an. 

Pestepidemien, die in Deutschland zu 
Ende des 16. Jahrhunderts auftraten. 

Unter Führung de® Stadtrichtora, de« 
Börgermeisters und .^,der Geiathchkeit 
fanden damals diesi' Öffentlichen Ma-
riangebete unter allgemeiner Beteiligung 
der Bürger, Handwerker tmd Bauern 
statt, Diese öffentlichen Gebete wurden 
noch bis in d'« Mitte des achtzehnten 
Jahrhundert« abgehalten, bis «ie dann 
unter Joseph IL ihr Ende fanden. 

Viel fjute und brtse Zeiten hat unsere 
Pestsäule auf dem Adolf-Hitler-Platz seit­
dem mitgemacht und wir bleiben vor die­
sem schönen Kunstwerk wohl oft stehen 
and möchten über «eine Bntetehung auch 
NAheres wissen. Wie schon erwähnt, war 
dieses Wahrzeichen zuerst ein einfaches 
Mal. Den ersten Erbauer kennen wir 
nicht, wohl aber den Schöpfer der heuti­
gen ausqeschmückten Ge«talt. Ee war 
dies ein gewisser Josef Sfaober, der der 
Pesteäule ihre jetzige Form in den Jah­
ren 171Ö bis 171fl qab. Näheres von ihra 
wissen wir nicht, daß er aber ein Künst­
ler war, läßt sich beim Betrachten der 
Säule unschwer feststellen. Er scheJut 
Im Lande umher gewandert zu eeln. In 
dem damals eine Reihe von Poetwnhr-
zeichen entstand. 

Die Pest, diese furchtbare Geißel der 
Menschheit, rief eine gewaltige Erschüt­
terung des mittelalterlichen Lebens her­
vor. Sie drückte ihr Gepräge und ihren 
tiefen Einfluß auf die Gesinnung, Kunst, 
Literatur, Volksglaube und Brauchtum 
auf. Zur Zelt, als die öffentlichen Marien­
gebete In traeerer Stadt abgehalten wur­
den, gaben die Behörden zugleich auch 
die »Peetschriften« heraus, die zur Auf­
gabe eine« bösen Lebenswandels auffor­
derten. Man suchte eben in seiner Not 
und Angst vor der furchtbaren Seuche 
alle denkbaren Wege, um sich vor ihr zu 
stihfltzen. Eine allgemeine Bufigeslnnung 
griff um sich, die in mAnchen Lindem 
S K s I t l e r t e n  C h a r a k t e r  — — m I  n i  
den bekannten •Geifllerfahrtent ausar­
tete, Züge von Besessenen, die alch auf 
Ihrem Wegen unter hysteriedMm Schr«len 
btutiff peitschten. 

DaB In den Peetzeltan der Abergloube 
seine schönste Blüten treiben konnte, 
ist klar. Aber auch — die Kunstl Unver­
gängliche Werke sind in den Pestzeiten 
in Deutschland geschaffen worden, wir 
erinnern nur an den berühmten Teenhoi-
mer Altar, der zur Verherrllcriung der 
Pestheiligen gebaut wurde und an die 
wunderbare Pestkapelle an der Südseite 
der Stiftaklrche tu St. Goar am Rhein. 
Pestsäulen und andere religiöse Wahr­
zeichen der Seuche finden wir aber nur 
im Gebiet des ehemaligen Österreich in 
Süddeutsch!and, in Schlesien und verein­
zelte Pestkreuze im OberelsaB. Im übri­
gen Deutschland fehlen sie. Daa Geden­
ken an den »Schwarzen Tod« lebt aber 
auch heute noch — was wenige wissen 
werden — In Steiermark fort. So werden 
bsJ Murau und In Knlttelfeld noch Pro­
zessionen zur Erüinerung an die Pest im 
Jahre 1715 abgehalten. 

* 

Stehen wir vor unserer Marburger , 
Peelsäule, die Meister Joeef Stauber aus­
geschmückt und vollkommen gestaltet 
hat, io erkennen wir, dd£ die komposi­
tioneile und stlllstieche Grundlage das 
Mantolmarienbild ist. Di« Säule wird 

durch eine Marienstatue gekrönt, unter 
dei(!n Mantelechutz untenan sechs Pest-
heilige stechen. In einikituen Mondnächten 
m«üit man dieso Gefitalteu sich wahrlich 
bewegen zu sehen, so vollendet sind sie 
in ihren Ausdrucks- und Bewegunqspha-
«en von Künstlerhand festgehalten' Der 
Hauptheüige untor den Pefitheiliqen war 
Sebastian, doch zählte man f amals nicht 
weniqpr als sechzig Posthoilicjc^! Nnr 
sechs davon sind vor unserer Pestsäule 
zu sehen. 

Die Marbvirqer Ppfilsäiile wurde zur 
Gänje auf Kosten der Bürtrerschaf» Ht-
gestellt. Zugleich mit ihrer Errichtung 
ging der Bau der Pestkap^lle auf den 
Kalvarienberg vor sich. Die vor dei Pest 
geretteten Marburqer Bilrqer Ipqlon zum 
Dank selbst Hand an dati Werk und tru­
gen das Baii'nateridl auf ("en Berq, Zu 
den Pestzeiten im lJnt<^rlcind enlcKinden 
die meif'ten .Säiilf^n, Kapellen und Kirrh-
lein, die heute noch dem Land da-s ei­
gene Gepräge gehnn. Sie waren ein Aus­

druck des Strebens der Bevölkerung, sich 
vor der Pest zu retten. 

Nicbt selten finden wir mitten m den 
Weingärten Pestsäulen und Pestkapellen. 
Begüterte Bürger errichteten sje als Be­
wahrer vor der Seuch«. 

* 

Heute sind wir frei von Seuchenarigrt. 
Die r.iodernen Hoiliqen, die die Mensch-
heil von dem »schwarzen Tod« bewahr­
ten, die ihr die Anqst vor den »großen 
Sterben« nahm, sind unsere Wissenschatt-
ler, die Pioniere vor dem Mikroskop, 
unsere Forscher, die ihr eigene« Leben 
im^er wieder im Dienst der Gesundheit 
in die Schanze schlagen. 

Versimken und bewundernd, voll Ach­
tung blicken wir aber auf die steiner­
nen Zfejqtn unserer Vergangenheit, blei­
ben vor der Pestsäule in der Stadt stehen 
und tykcnnen den künstlerischen Form-
willen, d"n Kiinetler in jenen Notzeiten 
in unveiqänqlichem Ausdruck schufen. 

H. A. 

jm 

AntnaKmcn 
Die Pastiluie auf dem Marburger AdolI-iliUer-Pldti 

{un., Marburg 
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Geburt, Hochzeit und Tod 
im Unterland 

In den letzten iwei Wochen wurden in 
Mjhrenb«iq vi«r Kinder lur VV»lt ge-
brrtfhl, PS «tarb^n Alberl Knes, Anton 
Kolp«chriin und Peter Martini. — In Prt-
qerhof \erschierten Fr^ni Einfalt und 
K(Ip1 FrdiKfMjch — D?« Standesamt Win-
rii*-> )ilp t.tr Iz meldet 17 Geburten, davon 
I t Kiinl>rn, uud »iifben Slethefalle. — 
1ti (ir-r CoiiUMiide Wuchern erblickten 1-^ 
K'iui* r d Lirht der Welt, d4runter 
ierhs Ji'Mcrn. E« heiratoten Max Ber-
npkfr und Antonie Kaspar, Johann Ha-
bidn lind Romnna Mraulflk «owi« Auamt 
Mertscbnik und Ann« Skof. Durch dew 
To i wurden abberufen Franz Irql, Franf 
Bi oilinsrhfk, Prnnz Cio^sak, Johann« 
Kirt n/, M'ix finitx^lnik. Veronika R«prt-

.Iritunn ledprhrtß und eins unb®-
krimilp m<irnilifbe Person. 

n.is SfondO'h.iml Petlflu hrrlchtef von 
tiptnirtrn, dcuuntpr 10 Knaben, und 12 

SlribofSnpn. — Kfciriichsfeld verfeich-
nple 2f$ Geburtpn, davon 15 Knaben, vier 
H^iratpn und 12 TndesfSlle. — In Moni-
bpra wurden ^ecbe Kinder (geboren, tt 
Btnhpn Hilde Schalnmun und Kom. — 
Windisrhdorf reqi«trlerti «ine Gehurt 
upd einpn Sterbefall. 

In Cilli erblickten 29 Kinder da* Licht 
dor Welt, däiunlcr 10 Juiujen. Den Bund 
hiis l e')pn fiinnen P'iti Frntiz Kork und 
A'Mid Fprwinlsrh, Franz Spitäler und Jo-
h.innd Snoi, Josrf Jocier und Maria Lhw-

rinz, F r 1117. Wranker und Josefine Berd-
nik st>wit' Jrihcinn Kwerch und Anqela 
M;M7cn. Eis schiec'rn hm« unspr Mitle Ve-
ri'iiikri Kolztn^nn, Josofine Peik, Konrad 
V\hko, Gm.tfiv Buthemann. r^«tbara 
M k, Hfiin:irh Allenberqer, Alol«Tsrhop, 
\\ '"itp.- W.d^mi, Alois Fabian, VtarriiirPle 
P cilowiiik, Johcinn Wernik, Volt Tscher-

iik'i M.uiti Dobersrhpk, Nlkler, 
Aa(iiist Kl'nru, ^nnfj Ban, Maria Teran 
und .Iiihnnn Scbucbpl. — Anfkrhnrf) mel­
dt'! eine Heirat und rinPn Stcrbpf.^ll. — 
l'i Il'"ilcnslrin hpiratFlrn Fr.in/ Jn^rf Kok 
irui AiiloTVfl Rrdpu. Es vprsrhipdon Jo-

Siiz, .lo^pf .Iiin, Anna Gorm und 
Firin/ Pips(hit«irhpk. — In R'Jd NnihfUis 
wuif'rTi 10 Kinder 7tir 'Wflt qpbrnrht, 
sf'tbs Porsonen starben, ps helrntelen 
Vikli>r VlnstTirtk und Maria SrhweiqPl. — 

H-SaiiPtbrunn hat sorhs Geburten 
/u \ »' r7('ichnen, es hriratoipn Johann Clo-
bf'/ und .lohanna Sket fiowie Fried­
rich Iphmtinn u'id Jospfine Hometar. Der 
Tod briief Denk Emilie, Kolar Maria, 
^'^\^lndor Jii«1ri«a und Frnnz HernauS 
fl'i — Tüchorn hprirhtpt von einer Ge-
bnrl, '/Moj EhnschlipßimnPTi und vier 
Siotl.r-I.illrn, - In Tiiffpr-Romorbad wur-
d n fiip' Kindpr zur Woll qrbracht, es 
bf, Molrn .losof Koschir unrl Johannsi 
Pmic). p'; verschieden .Anna Zwek und 

Kflitna 
l ) r i s  Stflndpsamt Trifail mPldet acht G^-

h-nipii, ly/fi Heiraten und sieben Tnde.s-
— Aus Gairach wenden nn« nenn 

Trhurten berichte», e^ starben Monlkt 
PI 'Hiuti, Juliane Supanx, .lohanna Haull, 
Pndnif Lnpornik, Maria Soni^ta, V^aria 
\\'rb«'r und Franziska W«»nkf>. 

\ 'fm der Front qrflRen dl« Heltnal: 
Alriii '\iipr und Pprnek V'Vfor aus I-'rh-
ti i:ori(i, Karl Dobovirischpk ans Ander-
IniKi. Iqiirit/ Flöhlich aus **aIilog, (loi-
kn«;(1i('k .Inhfiiin aus Gprsdorf Ntavtin 
Gipsfliiik aus Tüffer, Ff'iv Jpritsch tind 
\ 'ii/on/ Malle ans Praqprhof, Alois 
Kot/Piuth ans Dornhery, Max Krainr. 
fni<; Ppttau, .Adolf Pal aiis Tilli, Karl Ru-
S(hi'7 aus Sambero, Johann Sedminek 
(<i's Riuhhpiq, .losef '^ku'-nik au* 
Prmsfhnik Rudolf Wodus<hPk aus Be 
it-I M''?! Willi 7,i7,pk aus Marburn und 
^ .|(lfi! Ftan? Kossl, Morbu'q 

l orirsiftlle. In Mnrburq vpir( hieden-
Ii 7')irihnqp TIausfrau Helene Wratsch-
ko aus der (ironzqassp fil; dpr 72jihripe 
Sparkasscndiroktor in Ruhr Josef Trafe-
r k (lus Mriiburqj dt*r 47itihri(fe Jo»ef 
NÜl iiit/ desspn T eichnam nach Uitten-
l)p)f( utierfiihrt wrd und ri e .Wiährifi« 
11 Mish(<s{)r(ipriii Jchfiniid Holinar aus der 
S liMi'd. irvn'' ' '^' ' ' '-
\  ' o  ' i r r ' t u d  K i a u l a n d  i m  A l t e r  v o n  f l '  
.f liifM fifsto;tjpii — In Garns hei Mar-
bur.i sUi h (1(1 77iiihr'(ip Private Jakob 
.^'•.ralil, 

Hilfe für die untersfeirische Bäuerin 
Die erste Dorfgemeinschaftswaschanlage im Unterland — in Cilli 

Im Zug« der Aufbauarbelt im Kreit 
Cilli wurde in BiichofEclorf als Arbeiti-
•rleichlerung für dl« Bäuerinnen eine 
PorfgeraeintchAttswaschaniag« (}cschaf-
f€'n. Dank der Weitsichtigkeit des bür-
flermeistem Pg. Sepp Eiden berger konnte 
sie nm 31. Marz ais erste dieser Art im 
Inierland ihrer Bestimmung übergehen 
werden. Die Waschanlage Ist in einer 
fhemaligen Garage, «uf dem Besitz der 
Ortsbduerin Tschepl In Bischofsdnrf, un« 
tergebracht und entspricht allen Anfor­
derungen. 

Zur Eröffnungsfeier erschien «Is Ver­
treter des Krcisfühters Fuhrungsamtslpi-
tpr Pq. Paiddsch, Kieiibauernführer Wclf, 
die Bürgermeister von Tiithern und Neu­
kirchen, mehrere Ortsfrnuenamtsleiterln* 
nen au» den umliegenden Ortsgruppen, 
sowie eine groß# Anzahl Frauen und 
Mädchen aus Bischofsdorf. Der Stabslei­
ter des Ernährungsomtes, Pg. Mertznich, 
beleuchtete, wie und warum es *ur Er­
richtung von Dorfgemeinschaftswaschan­
lagen kam. Auch sie müsse sich wie 
alles Neue erst einführen und durchset-
ren, die erste Scheu muß überwunden 
werden. Die Bäuerinnen müssen beden­
ken, wieviel Arbeit und Mühe mit den 
«Iton Waschmethoden aufgewendet wer­

den. Es sei aber Jetzt unter allen Ura> 
ständen darauf lu achten, die schwere 
Arbeit der Bauerin zu erleichtern, um 
sie gesund und leistungiifähig tu erhal­
ten. 

Anschließend erklärte Frau Fricke, die 
WirfschaflSberaterin des Ernähiungsam-
tes, die Einrichtung und den Arbeitsvor­
gang Zwei Waschmaschinen mit einem 
Fassungsvermogtn von 10 bzw. U kg 
Trockenwäsche verrichten alle Arbelts­
gänge vom Herausspülen aus dem Ein­
weichwasset übers Kochen bis zum letj-
ten Schwemmen, ohne daQ die WSseh# 
•urh nur einmal mit der Hand bearbei­
tet wird. Nach dem Schwemmen wird die 
\N'ä*che in die Wäscheschleuder ge-
ptickl, wo durch blitzschnelles Drehen 
der Trommel 00»^ des Wassers aus der 
Wäsche heraus geschleudert wird, ohne 
daO dieselbe durch Auswinden zerrissen 
oder beschädigt wird. Durch diese ma-
schlrtelle Behandlung wird die Wäsche 
V ^Itqehend geschont. Die Wäsche kommt 
dann nur noch 20 bis 30 Minuten, je 
nach dem Wetter, auf die Leine und 
nach ungefähr drei Stunden kann die 
Bäuerin beglückt mit ihrer sauberen 
Wäsche heimfahren. Ein praktischer 
Handwaschtroq zum Waschen von 

Strümpfen und Buntwäsche sowie zwei 
fahrbare Bottiche vervollständigea die 
zweckmäßige Einrichtung. In einem 
freien Winkel des groBcn Raumes ist 
sog^r in Gestalt einer Badelcabine der 
Anfang zu einem Dorfbad entstanden. 

Die Beschaffung dor Maschinen und 
die Installierung der ganten Anlage ist 
natürlich im vierten und fünften Kriegs­
jahr auf erhabliche Schwierigkelten ge­
stoßen. Vor allem mußte mit dem Was­
seranschluß gewartet werden, bis die 
neue Wasserleitung für Cilli fertig war. 
Aber Zähigkeit und Ausdauer haben alle 
Schwierigkeiten überwunden und es 
Vaun jetzt behauptet werden, daß der 
früher so gcfürchtete Waschtag (ür dl« 
Bä\inrlnnen, zumindest In Bischofdorf, 
seinen Schrecken verloren hat und daß 
von der Anlage regster Gebrauch ge­
macht wird, denn wenn die Bäuerinnen 
früher für die Großwäscht bis zu zwei. 
Ja auch drei Tage benötigten, so erledigt 
sie jetzt in der Dorfgemeinschaftswasch­
anlage dieselbe Arbelt mit wesentlichen 
Erleichterungen in 3 bis 4 Stunden. 

Als nächste Dorfgemeinschaftswasch­
anlage wird die In Neukirchen dorn-
nächst fertiggestellt und in Betrieb ge­
nommen. E. Pdidasch 

NSKK-Obergruppenführer Müller-Seyfert 
in Marburg 

Besichtigung der Einrichtunj{en in der Untersteiermark 
.Auf Befehl des Korpsführer« wurden 

die Motorbiigaden der Alpcnqaue m 
eine Motor-Oberqruppe Alpenland mit 
dem Sitz in Salzburg zusammengeschlos­
sen, mit (leien Führunq NSKK-Obergrup-
penführcr Müllcr-Sevfert betraut wutde. 
Nachdom der Obergruppenführer in Biv 
glnltunq des Führer« der MotorbriqaiJe 
Steiermark, NSKK-Oberführer SUeqler 
«m 22, und 2.1, März die Einheiten in 
Leoben und Graz beaichtlgt hatte, traf 
NSKK-Oberqrupp^'nführer Mülier-Sev'«' t 
mit seiner Begleitung im Zuge «einer «n-
qptreteüen Inspektionsreise, auch in dar 
Unlerstivermark ein, wo er vom Führer 
de« NSKK-Kommandü« Untersteiermark, 
NSKK-Hauptsturmführer Müller begiüDt 
wurde. Die Reise des Obergruppenfühieis 
war der Beaichtiqunq der NSKK-Einhei-
ten und Einrichtunqen im Unterland ge­
widmet. Der Führer des NSKK-Komnjnn-
dos l'nfer«fe'ermark konnte hol d'.rspr 
Gelpqenheit dem Obergruppenführer (?i-
nen stolzen Leifitunqsbericht über c!> Ar­
beit im Grenzland übermitteln Nrb?n 
der allgemeinen Überprüfung und pe.*!-
legunq aller dem NSKK ühertragenrn 
SonderaufgabPn, besonder« der Kraft-
fflhrzettqaiwbildunq, Frauenausbildunq 
und des neu erstellten Fahrsrhulwe«ens, 
galt d^r Be«urh im heeonderen der Mo-
tor-Selbsthilfe, jenem Dienst, der als B^'i-
trar? zur HiUele'stung nar-h Großschäd'-n 
für den NSKK oder Motorwehrmann dia 

vornehmste Pflicht «n der Volk#'.iemein-
»rhaft darstellt. Der Fühter der Motoj-
Soforthille, NbKK-Sturmführor Ehrlich, 
halte Geleqfnhoit, diese wertvollp Ein­
richtung des NSKK ^uch ptakllach vor-
zulühren, wobei sich 9er Gast von ihrer 
voibildlichen Schluqkraft und der pra!<-
liftchen Beftetiunq der Kolonnendienst-
stellen fiber^cuqen konnte. 

NSKK-ObergrUppenführer Müll«r-Sev-
fert bonützte seinen Aufenthalt in Mar­
burg auch Gijuleüer und Reichsstalih'il-
ler Dr. Liiberre'ther tu besuchen, d«r an 
(liesfin Tög in der Marburger Burg we'l-
le, und ihm über den Auibau de# NSKK-
Kommnndos Unteitjleiermark zu bir'.ch-
ten. Der Gauleiter drückte unler anderem 
auch den Wunsch aus, die Motor-Sqfort-
hilffi «ihlagkräftiq zu wissen und ver-
tpt.uh dabei seine vollste Unterstützung. 

Den Nac'hniillMg benützte dei Ober-
rfni))ppiilülir*'r zii Be.surh^n einzelner 
L/indf!>ihpllpn. wahrend er abend» bei 
einem Unterführer-Appell der St iffel II 
Marburg Stadt zu angetretenen rund 
hundert NSKK- und Moforwphrmännein 
über die milllcirifi(he und politische l.age 
sprach 

D«ß d^^r ObervTruppenführer über all 
dM in der Unters'pjprmark Gesrh'^ne «ci-
rie vollste Zufr'adr'nheSt ausdrückte, m-iß 
für dlle Unterführer und Männer der Mfj-
torelnndiirte nur ein w^-iterer .\nc-porn 
für dir Zukunft se'fn. 

Rast luftschutzbereit 
Eröffnung der Wandet schau »Der Luft-

terror« 

Sonntag, f), April, wird in der Orts­
gruppe Rast, Kreis Marburg-Land, (Stoi-
r'scher Heimalbund-Saal) die Wander-
»chau »Der Luftterror« eröffnet, die von 
7..10 bis 19.30 Uhr zur freien, Besichtigurg 
zugänglich ist. Raster, Lorenzer, Zellnlt-
zer und Volksgenoissen von Schober be­
sucht vollzählig diese Wanderschau. 

Verunglückt. Der R'ijährige gewesene 
landwirtschafllichf Arbeiter Antnn 
TKcherner ans Mauerbarh 2<j, Gemeinde 
Piauheim stürzte und zog »ich einen 
rnchten Beinbruch zu. — Er wurde Ins 
Morburqer Gaukrarkenhaus eingebracht 

Vom Marburger Standesamt. Den Bund 
fürs leben haben geschlossen; Stanisldus 
Supan mit Joh.inna Arsensrhek, .loset 
Scberka mit Fl sabelh Bonibek, Alo s 
Horwat mit Marid Tschern lach Maxi-
m'l'sn Gersrhr.k nMl Maria Knuplnsch, 
Joff'f Karba mit .Xnna Jelenz, qcb, Paii-
letltAch, Alois Supantschil ich mit Geno­
veva Standeker, Ferdinand Werbovs' mit 
Sab ne Jurqet/. Jost-f Donei mit Mauja-
rplr Steklar, Wulter Hoinick»' mit Emma 
Suppnntsch'tsch, Anton Uschan mit Levi-
pold.ne Militseh, geb. SUach, Leopold 
Schnidar mit Rosa Steiner, Franz Relzer 
mit Franz'fika Jersetschitsch, Jakob Reg-
Vfflt mit Margarete Stuchetz. Raimund 
.Strukel und Josefa kobetitsch, Leopold 
Solomon mit Maria Petschenik. 

Schicksalsgemeinschaft — über Stadt und Land 
Streiflichter durch den Leserkreis unserer Büchereicn 

Es ist ein« erlreuliche TatRäche, datl 
der Leserkreis drr einzelnen Büfbereien 
immer größer wird. So konnte erst kürz­
lich eine Bücherei eine jährlich« Aus-
leihungBzahl von 400 000 Büchern melden. 
Auch hier In der Untersteiermark macht 
die Bevölkerung mehr und mehr von 
den eingerichteten Volks- und WoiU-
Büchereiun Gehrr.uch, die in ihrer An-
lagf» jeden Wunsch erlüllrn können. Und 
da ist es einmal ganz interessant, zu un­
tersuchen, in welcher Richtung sich 
heute die Leserwünsche bewegen und 
wie »te von der Bücbereileitung beein* 
fluRt und gelenkt werden. 

Natürlich — so erklärte uns In einer 
UnSerreilung die I.eiterln der Bücherei — 
hat das Unterhaltende eine größere Be­
nutzung als das Belehrende, vor allem 
soitens der weiblichen Leser, und das 
wird immer so bleiben. Die Trennung 
zwischen Unterhaltendem und Belehren-

5000 Reichsmark Belohnung 
Schwcre Bluttat nnch einem Einbruch 

\in '  .'\|iiil narhmilltigs wurde in 
p II .  \>ik,iiilsliuHr IM Floridsdorf bf^i 
\v t II, -SUii/lv. •' ^ei 2, ein Einbruch vei-
uM. Die i.iirr, zv.ei Bursihen ui Beglel-
ti iiq einPs .Mädchens, halten Hasen g«-
sioh'en und wurden von einer in dar 
Nobe wohnenden Frau gestellt, wobei 
pii Hiir-(h(' du Flau rnil einem hirsrh-
I• Iii I .(|Pn Messrr bedrohie Die 
I nli.Pihi- oHjriflr'n untci Zurürklas-
^ nri floi I la'if'ii flip Flucht, wurden aber 
\nii I'.ii^sdiitrn verlolqt und gefaßt und 
!• (Um Pmtii i I(mi<> pitici Firma verwahrt, 
iiin prsfhofi fliM größere Täler e'nen 
r s^<inlni. tln sich an rlPi Veifolgunq 
1- 'fi. (|i h'iMp, und veileizte einen .An-
(I s'fl'Ich «Im firma durch einen Baurh 
st liiiH sfh'<.fr Unler Zurückla*sung el-
iif'S litTcii KiuksiifVes und einei Aklen-
tfisi liP ergriffen die Täter die Fhichl 
u'ul licHen ii\j| (h-m Fluchtweg das dolrh 
tiilige Vlessei mi| Hirschhorngrifl und 
fMif'n weinroti'n Schal zurück. 

Hp'!( hreibunn der Täterr Der eine der 
br ib'M HiM.schnn ist etwa 172 cm groß, 
l al (lunk'ps, in der M'tfe gescheiteHe«, 
nuHailend langes Haar, im Obe.'-kiefer 
hinrl vermuttirh Zahnlücken. Der Bur-
si he war bekleidet mit dunkelblauem 
1 l'orrofk und weißem Schal, eine Kopf-
I mIpi kung Irng or nicht. Der rwelte 
P- '•sc be wirkt fast jimgenhafl, ist etwa 
1 . ,V ino cm groß, uniersetzl, kräftig. 

hat volle« nmdes Gesicht, trägt lichte­
res gfschai'elle« Haar, war et^enfall« 
ohne Kopfbedeckung und mit brauner 
oder grauer Knlckerbockurhose, ebrn-
•olcher Joppo und hellar Windjacke b«-
kle'det. Das Mädchen, das sich in Be­
gleitung der Einbrecher befand, ist etwa 
155 rni groß, schwächlich und war be­
kleidet mit ein»»m braunen Mantel und 
braunen Sfümpfen. Si« trug ein brau» 
nes modernes Kopftuch mit vorsrhle-
flenfarbigem Blumenrand. Der zurück­
gelassene Rucksack ist graugrün >ind 
etwas abgenutzt, Marke »»MolmaT*. Die 
Aktentasche ist aus Rindsleder mit Nik-
kelsrhlofl und seitlichen Verschlußrie-
Birn und Schnallen. Der Hulsschal ist aus 
Kunstseide von matter wnlnroter Farbe 
mit «n den Rändern eingewebten glejrh-
farblgen Streifen, .Am Tatort, der Ver-
kiufihOtte, ließen die ^'e'hrerher ein 
paar «U« graue Nnppa-Lederhnndschuhe 
zurück. * 

Die Kriminalpolizelleitstelle Wien hat 
für Mitteilungen aus dei Bevölkerung, 
die zur Feststellung der Täter führen, 
eine Belohnung In Höhe von 5000 WM 
ausgesetzt. Sachdienliche Mittellungen, 
die auf Wunsch vertraulich behandelt 
werden, sind an die Krlmlnalpollzellejt-
itelle Wien fX, Rossauerllede T. Ruf A 
IRSOO fl.SO oder ÄOl oder an die nächst-
gejegene Poliieidlenslslella erbeten. 

dem ist nur ein« grobe praklisrbe Ein­
teilung. L* kommt tut dl«" kulturelle 
Leistung «n. Wenn die Unterhaltungslite­
ratur wirklich dichterisch wertvoll ist, 
*0 ist ihre Lektüre vom kulturpolUlsrhen 
Slanrlpunkt aus genau so zu begrüß<>n, 
wie di« von gerÜegf nen wissepsrhaftll-
cben Büchern 

^Vi^ hr^mühen uns, so führte^ die Leite­
rin wcitfr aus, die Auslojhe im Sinne 
elnei aufbauenden Kulturpolitik zu ge­
stalten und In dinsem Rahmen jedem das 
ihm Zugängliche zu gobrn. Be-uf, Alter 
und Geschlecht sind Anhaltspunkte, und 
wenn der Leser sich dann auf die Fraye, 
wie ihm ein Buch gefallen habe, freimü­
tig äußert, HO merkt man bald, wiewr^it 
sein Verständnis reiclit und wis llmi b'^-
sonders Hegt Eine mci»r von der Aktua­
lität abhängige Nachtrage ergJinzen wir 
durch Hinwelse auf das gute ältere 
Buch — wobei ,,alt" hei der Schnellebig-
kelt des Büchermarktes manchmal schon 
ein Buch ist, das vier Jahre zurückliegt. 

Einen besonderen LesertYp bilden die 
Leute, die bloß in ermüdetem Zustiind 
lesen und denen man nicht Goethe« 
„Wfihlverwepdtsc.baften" in die Hand 
diücken kann, well ihi Ciehirn nur auf 
herzhafto Talbeslände reagiert Es brau­
chen aber nic'it nntiodinyl Kriminalro­
mane zu sein, denan wir niemals «inen 
so großen Spielraum in unserem Bestand 
einräumen. Ein anderer Lesertyp sind 
die „Tatsflchen"-Leser, die keine Unlet-
hnliimgsliterntut testen, well das alles 
„erfundene CUisrhlchten" seien. fSio hal­
ten sich an Rolsrhcschreibungen und 
Biographien, die also ,,wirklich passiert-
sind Spthstvorständllch werden ir ijer 
Stadtbücherei, deren zahlreiche Bände 
der wlssenspbiiftlirhen und beruflichen 
Fortbildung dionon, atich Spe^ialwün-
scbe erfüllt. 

Der Krieg hat eine ungeheure Zunahme 
Her jugendlichen Leser gebracht, die in 
erster Linie die Erlebnlslileralur des 
Krieges begehren. Auch Abenteuerge-
»chichlen aus unseren Kolonien beson­
ders aus Äüdwestafrika, reizen die Ju­
gend tind haben das romantische Indls-
nerhueh stark In den Hintergrund treten 
lassen. Karl May mit seinen Tdealge.stal-
ten findet aber Immer noch seine Lieb­
haber. In einem gewissen Alter, so bt-
merkte dazu die Leiterin, hat jeder von 
uns Karl Mays Belieerrählungen ver­
schlungen, imd sie hahen uns nicht ge­
schadet. Denn über Karl May kann man 
nur auf Grund seiner Jugender1nnert»n-
gen urteilen und nicht «uf Grund einer 

Kenntnis, die man Br»t alk reifer N'fann 
gr winnl. 

So läuft Tag für Tag das rege Leben 
lu den Büchereien ab All und jung 
kt)mrnt. will neutiu Lesestüll und /.ii hl 
beglückt mit «einem Schatz nach Hausi;. 
Oh Wissi'Mschdftler odor einfacher Ar­
beiter, sie alle suclien für die w»^nigen 
Stundt^n, die ihnen zur Preizell /ur 
Verfügung steigen, Zerrttreuung oder 
einige wenige neuen Stoff zum Lei­
nen. Und ist denn nicht ein Buch in man-
clier Mußestunde der einzige treue 
Pipund, der den Menschen über flie 
Surf|.>n und Nöte des täglichen Lebens 
hinweghelfen kann? A\ich die \'nlerstei-
ri»che Bevölkerung hat den Wtnt des 
Ruches schätzen gelernt, und das iiowel-
sen nicht /ulet't <lie freudigen Leser 
unserer Büchereien. 

Vom Gartcnhauvereln Marburg I. Für 
die Gemüse- und Obstgartenbesitzei im 
eigentlichen Stadlgeb ete von Marbuig-
Drau, die sich die Vorteile von Mitglie­
dern eines Gartenbauvereins (Bezug von 
Obstbäumen, Samen. Putz- und Spritz-
gerälcn. Spritzmalerial usw.l /.u sichern 
wünschen, wurde ein Gartenbaiiveiein 
»Marburg I gegründet, flessen f^n-
schäftssielle derveit mit jenrr der Gar 
lenbauberatungsstelle Marburg-Drau 
vereinig! ist. Dort weiden Anmeldungen 
der Mitgliedschaft gegen Bezahlung des 
Jahresbeitrags von zwe.1 Reichsmark ent­
gegengenommen, Die Anschrift lautet-
Gntenhauverein Mcirl)urg L, in MarUuig-
Drrtu, Schönererstraßo 29T, Postfach 74. 
Fernsprecher 248.^ 

Meldung beim Arbeitsamt im Zuge von 
L'mquartlerung. Personen, die wegen 
Luftgpfährdung oder nach Fliegerangrif­
fen ihre Berufslät'gkoit im bisharlqen Be-
'-•-'i nd#.'- ih»'e selbständigo Berufst-lllq-
ke'l an dnr bisherigen Stelle aufgegeben 
haben oder «ufgaben, müssen sich nar-h 
d«n neuan Beitimmungen unverzüglich 
bet dem für Ihren jeweiligen Aufent­
haltsort zuständigen Arbeitsamt melden 
Der R«lchiführer-##, Reichsminister des 
Innern, dl« polizeilichen Meldebe­
hörden er«ucht, solche Personen auch 
anläßlieh Ihrer polizeilichen Anmeldung 
auf diese Meldepflicht hinzuweisen. Da­
bei sollen Ihnen entsprechende Vor­
druck« ausgehändigt werden. Darüber 
hinaus haben die polizeilichen Meldehe­
hörden nach wl« vor dem Zuzug Um-
g\»artlerter dem für den neuen Woh-
nungsort zuatindlgcn Arbellsamt Kennt­
nis zu gshen. 

pst • • • 
Wat wir w«r-
d*n wir 
Mni 

Frauen 
Stödt« dem 
gen Terror 
widtrftithanvifä&'idie EisdW.vV/^ 

TIS annpmnfiy/qoo'dif•/, 

tun dp B c 

TofleiT#d^ 

ss:a w^4.av;'I////.<j 

von 
wird 
Fein 
ter dl 
dir, o 
merkst 
mehr er 
toll. Weri^fiäytn dag^O 
Schweigif^^l^l^uch d§Fü 
daB die anderen «diwei 
Gerade jetxtl 

du 

28 Srheuerlraiien 
„Ndtüilich keiuie ich den" sagte cju 

Aufwartung Trude Kicliter. 
„Das isl doch der Watjner", staunt» 

die Büroreinigung Uentsch. 
„Möin Gott! Der Emil!", rief dii 

Schouerlraii Schulize von den X-Weikt^n 
Drei solcher AiissafK'-n und 25 fasl 

gleichen Sinnes sammelte die Polizei bei 
Vorlage der Pbtttograpnie eines Verhaf­
teten. 

So war ei wiesen, dcilj clei fcindlit lic 
Agent systeniatibfh 2H Schrui-rfraiicn dei 
verschiedenslrn lletricbe iiusgefragf 
hatte. 

2H Scbeuerhaiieii scltwalzten üner iinp 
Arbeit, sie lieierlon so den Feindeit 
worl volle Nuchiii IltenI 

Sthweic) über deine Arbeit, und s^i 
sie noch .•«o unsclieinbiirl Der Feind bor! 
mit, auch wenn du Hm nicht siebst 

• 

Pellau. Dpr Hambiircier Siihaufipieler 
Cur! Papsl wird am l'J. , '\pril um 'J) l iir 
!m Saal der Muslk&chule prächtige Pflib-
folos zeigen,, die die Schönheit seiner 
nordischen Heimat erschließen unil 
prächllgp Moli^e hus ileiu gesamtdeut­
schen Leljpn biint(pn. Papst zeigt aitcli 
die Kunst rlei Cafbfotugrat'e auf ihrem 
Höhepunkt und erwpisi sirb ni(h( nur al" 
ein Meister des Lich'bildi's sondern «iK'i 
der Sprechkunst, d e ei mit derselben 
Eindrm ksk: alt wirken 'Jßt wie se ne 
übpi 80 Bilde) 

Gonobitz. D e Wanderurhau »Der Luft 
tprror< wtirde von '2.170 Volksgenossen 
besichtigt Auch d e N^trlibarortigruppen 
hpsuchten die Wanderer hau zahlreich 

Mnreck. Eii » Schulung <te. Slaiidi'. 
be.'mten des k eises verniitlelte viel 
Anre(fungeii nnft Vnweisungen /nr AviO 
gcstfiltun(| d»*! l.ebenslel'^rn. — Im Kreit 
8chulung#app"ll des Kieises Murec\ 
sprach G.iuscliidungsle U^r I)r Kien übe 
Volk, Familie »nid reisönlichk'dt. 
Nach dem heiteren Spei »Zwlschp 
Slutigart und Mün<hen.i brachte die Ns 
Clemeinscb.ill Kraft durch Freude i 
kurzer Folge auch das KriminaNtüi 
lEine Uhr scii!iif| | dreimal« von Gere 
Zoch durch das Sieiris* he Landeslheal» 
zur Aufführung — In Unterrakitsrn 
wuidfl die im Altei von 87 Jahren vn 
storbene Besilzeiin Juliana Grahter dK 
Mutier des Bürgermeisters Franz Grab 
lei unter zehlreichem Geleite In Mm 
eck zu Grabe getragen — Josef Rupr 
vulgo Kronenbeigersc hustersohn in 
Kionnersdorf wurde ml) dem Fisernr 
Kreuz I. Klasse ausgezeichnet S«'in Bru 
dfii Alois prhipü vor kur/tir Zeit d')<-
liiserne Kreuz II. Klasse. Weilers ist ih 
Bruder Anton Trägei des Knegsvei 
dienstkreuzes mit Schwertern. 

Leibnitz, In Zellensprechabenden clr 
Ortsgruppe Leibnitz-Süd wurde als Tin 
ma »Dei Bauer und seine Aufgaben in 
Kriege« behandelt. — In einem Selm 
hingsappell cloi Orlsgiuppe Leihn' • 
Nord, wurde das Thema »Jugender/ 
hung^i behandeil, — Am 2, April fand 'in 
Gasthof Haas in Gamlitz eine Kampl-
kun(lgel)ung dei NSDAP statt, in ilf 
G a u i e d n e r ,  O b e r b ü r q e i  m e i s t e t  l n ' ^  
Knaus, Marburg, sprach. - fti der 
gruppe Cirofl-Klein fnrd ein qrofti' ' 
Dienstappell der Pol'lischeii Leiter sl'ill 
an dem Kretsleiter Toniaschilz telinnhi" 
Mehrere Redner nahmen zu wichlici"' ' 
Tagestragen Slellung. - Die NS-FrauPi' 
schaff Straß lud alle landwirtschaftlichen 
Besitzer und sonstigen Betrlebsfiihipr. 
die fremdvölkisrhe Arbeiter oder Kripf(S-
gefangene pingestellt hahen, zu pinein 
Aussprachp-Nachmitlag ein. Abteilumi« 
leiterin Pg Rannacher. Leibnitz, hielt ei" 
Referat über Behandlung der fremden 
Arbeiter und Kriegsgefangenen und über 
die besondere Verpflichtung Her deut­
schen Frau und des deutschen Mädelf, 
Ihre Ehr« hoch und ihr Blut rein '/n 
hallen. 

îr beieiligen uns am Friikfakrfts^allellaul des Sieirischen HeimiiibunJes! I des Sieirischen HeimiiibunJes! I » k «-| 
Anmeldung bei der Ortsgruppe IBIS mrnm nLpHl 1744 
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Landkreis Marburg und seine Verwaltung 
Ein Aufbau aus dem Chaos - Weites Arbeitsield - Vorbildliche Leistungen arf allen Gebteten 

Ala tn den denkwürdigen Apriltagen 
de« JohrM 1941 der deutsche Soldat als 
Befretor in die Unterateiermark gekom­
men war, folgte ihm die deuteche V«r-
waltung auf dem Fufl. Das Gebiet de» stei-
rischan Unterlandes wurde vom Führer 
damal« dem Gauleiter und Reichastatt-
halter von Steiermark als Chef der Zivil-
Verwaltung in der Untersteiermark mit 
dem Auftrag übergeben, dieeen eüdöstll» 
chen Reicbsraum wieder deutsch zu ma­
chen. 

R a u m  u n d  G l i e d e r u n g  
Mit einer der ersten Verfügungen des 

Chefs der Zivilverwaltung wurde die Un-
tersteiermark in etine Reihe von Verwal­
tungsbezirke eingeteilt. Au« Gründen der 
Vereinfachung der Verwaltung wurden in 
späterer Folge mehrere dieser Politischen 
Kommtesariate zusammengelegt und ein 
Stadtkreis und sechs Landkreise errich­
tet. Die Landkrelee «ind «taatliche Ver-
waltung«bezirke und Selbstverwaltunqs-
körperschaften an deren Spitze der Land­
rat steht. Durch ZuAammenlegunq der Be­
reiche der Politischen Kommissariate 
Marburg-linkes Drauufer, Marburg-rech­
te« Drauufer, Mahrenberq und Gonobdtz 
entstand der Landkrei« Marburg in seiner 
heutig«« Gestaltung. Er umfaßt rund 1763 
Quadratkilometer mit nahezu U7 000 Ein­
wohnern und 44 Gemeinden. Die Ge­
meindeverwaltungen werden von meist 
ahrenasntUchen BürgemW'tstem und Ge-
meindebeauftragten geleitet, denen Beige­
ordnet# zur Saite stehen, die ebnso wie 
die BQrgermelster selbst über Vorschlag 
des KreisfQhrer« des Stelrischen Hedmat-
bundet vom Chef der Zivllverwaltunig 
bestellt wurden. Dem Landkreis Marburg 
gehören zwei Stadt« an, Wlndiachfelstritz 
und Wlndlschgraz und sechs Märkte: 
Gonabltz, Lorenaen «. B.. Hohenmiuthen, 
Mahrenberg, Saldenhofen und Weitpn-
stein. Die übrigen 36 Gemeinden sind 
Landgemeinden. 

D a r  L a n d r a t  u n d  a e l n  A m t  
Es Ist natürlich, daß der Krieg mit »ei­

nen Folgeerscheinungen vielfach hem­
mend In die Handlungsfreiheit des Land-
rotes eingreift, doch hat der Krieg zu 
qledch auch ©ine ungeheure Ausweitung 
cJer larKliätlichen Aufgaben mit sich ge­
bracht und den Lant'ral ein reichliche« 
Maß von Verantwortung aufgebürdet. 

Dia Abteilung I dw Landratamtes um­
faßt vor allem da« wichtige Gebiet der 
Staatsaufsdcht über d'e Gemeinden, daa 
Bevölkerungswesen, den Fremdenvor-
kehr, das Wohnungswesen, die Baupoli­
zei, Wflseerrechtliche Angelegenheiten, 
die gewerbliche Wirtschaft, Anqele^ien-
heiten der Land- und Foratwirtschnft, die 
Preisüberwachung und Preisbildung, das 
PoJjzeiweaen und das gerade Im Kriege 
wichtig© Ausländeramt. Der Abteilung If 
i«t die Volkspflege ange«chloa«en, die in 
den dred Sachqehieten! Fürsorgewesen, 
raniillenunterhalt und Jugendamt be-ir-
boUet wird. Für die Kontrolle des Rerh-
niingswesens in der landrütlichen und 
Omelndeverwaltung sotgt die Abteilung 
MI, das Rechnung«- und Gemelndeprü-
iunqsamt. Die Kreiskommunalkasse mit 
der ihr angegliederten Zahlstelle der 
staatlichen Veiwallung, bildet die Ab­
teilung IV. Das umfangreiche Aufgaben­
gebiet »Kriegswirtschaft und Verkehr« 
j«t als Abteilung V in den Orqanisatlons-
plan de« Landrat^mtes eingebaut. — Es 
gliedert sich in das Wirtschaftsamt und 
in (las Verkehrsamt. Dem Verkehrsamt 
untersteht die Zulassungtitello für Kraft­
fahrzeuge sowie der Fahrbereitschnffslei-
ter für den Landkrei«. Da« wichtige Er-
nährungsdmt hat zwei Abteilungent die 
Abteilung A der die Erfa8«ung der be­
wirtschafteten Lebensmittel übertragen 
ist, und die Abteilung B, die die Vertei­
lung der bewirtschafteten Lebensmittel 
zu besorgen hat. Leiter de« nmährungs-
amtcs Ist der Krelsbauemführer. — Das 
Staatliche Gesundheitsamt, das Schulamt 
Marburg-Nord, da« Schulamt Marburg-
Süd, sowie dac Veterinäramt sind wei­
tere geschlossene Einheiten Im Organl-
Batiunsplan, und bilden Abteilungen des 
Landratsamtes. Eingegliedert dem Schul-
amt iit die Kreiablldstella. Au« dem Or-
ganisationsplan des Landratsamtes i«! der 
umfangreiche Wirkungsbereich de« Land-
rate« klar erwchtlich. 

O r d n u n g  I n  d e n  G e m e i n d e n  
Der Aufbau der Verwaltung im Land­

kreis Marburg mußte möglichst rasch er-
lolgen. Die wirtschaftliche Lage und die 
linanziellen Verhältnisse in einer Reihe 
von Gemeinden erforderten dringendste 
Abhilfe der oft chaotischen Zustände. In 
wenigen Monaten wurden schwer ver­
schuldete Gemeinden saniert und heute 
nach dreijähriger Aufbauarbeit, die man­
che kriegsbedingle Hemmung eifuhr, gibt 

keine einzige Gemeinde im Landkreis, 
drrfin Finanzen nicht in Ordnung wären. 

Die Einführung der deutschen Gemein-
dcordnung, dieses Standardwerkes kom-
muualpolitiachen Führungsgeistes, garan­
tiert für alle Zukua/t geordnete Gemein­
dewirtschaften. 

S t r a ß e n  u n d  B r ü c k e n  
Wer früher einmal im Kraftwagen 

durch Jugoslawien fuhr, konnte ein Lied 
singen von den trofttlo«en Straflenver-
hältnissen, die da herrschten. Der Zu­
stand der Straßen, besonder« am Pcttauer-
feld und im Drautal, schrie nach grund­
legender Abhilfe, Wenige Monate deut­
scher Verwaltung meisterten auch dieses 
Problem. Bereits Ende 1941 waren große 
Teile der Hauptverkehrsstraßen neuzeit­
lich ausgebaut. Ungeachtet vieler kriegs-
hedlngter Hemnjsse würde in den Jahre 
1942 und 1943 ein viele hundert Kllome-
l^r un\fassend^fl Straßennetz im Land-
Jt^ejs geschaffen, das allen Erfordernis­
sen entspricht. Daneben wurde eine gan-

Reihe von Güterwegsbauten In An­
nriff genommen, um weltabgelcgene 
Waldgeblete und früher nicht befahrbare 
Bergtäler dem allgemeinen Verknhr zu 

erschließen und um vor allem eine ra-
«f-he und leichte Bringung des Rohstoffes 
Holt XU ermöglichen. Eine Anzahl sol-
ciier (Jüterwege sind heute noch im Bau. 
Solche Arbeitsleistungen in schwerer 
Kriegszeit und zusätzlich noch viele an­
dere. wir z. B. die Brückenbauten, sind 
wohl nur deutscher Energie und Tatkraft 
zu verdanken. 

E r n ä h r u n g  u n d  W i r t s c h a f t  
Durch die Eingliederung der Ernäh-

tungs- und Wirtschaftsämter als Abtei­
lungen in da« Landratsamt wurde der 
Landkreis zu einer außerordentlich wich­
tigen Zentralstelle der kriegsbedingten 
Verbrauchswirtschaft. Die Ernährungsäm­
ter A und B haben die Aufgabe, eine 
geordnete Wirtschaftsführung in allen 
landwirtschaftlichen Erzeugerbetrieben 
zu gewährleisten, den Anbau zu sichern, 
geeignete Maßnahmen für edne richtige 
Viehhaltung, für die Sicherung der Ernte 
und für eine zeltgerechte Ablieferung 
und Verteilung zu treffen. Femer obliegt 
ihnen die wichtige Aufgabe, den Ver­
brauch der öffentlich bewirtschafteten 
landwirtschaftlichen Güter einer gerech­
ten Regelung zu unterziehen. 

Aufgabe de« Wirtschaftsamtes Im Land­
ratsamt und der Wirtschaftsämter In den 
einzelnen Gemeindeverwaltungen des 
Landkreise« Ist die Betreuung ui^d Ver­
sorgung der Bevölkerung mit allen ge­
werblichen Bedarfagütem. 

L u f t s c h u t s  
Die Hauptkriagsaufgab« de« Landrate« 

Ist seine Obsorge für den Luftachutz der 
Bevölkerung. Dar Landrat Ist örtlicher 
Luftschutzlelter in «einem Landkreis, die 
Bürgermeiater sind örtliche Luftschutzlel­
ter in ihren Gemeinden. Alle Organe der 
Ordnungspollzol, besonder« der Gendar­
merie, haben sowohl den Landrat als 
auch die Bürgermoister bei allen Luft-
schutzmaßnahmen zu unterstützen. 

Blfl heute sind vor allem die notwen­
digen Luftschutzräume für die 90 Schu­
len dos Landkreises eingerichtet wordeni 
wenn es notwendig war s'nd Deckungs­
und Splittergräben errichtet wordnn. nnd 
in einer Reihe von Gemeinden, die eine 

geschlossene größer« Siedlung aufweisen, 
sind große Luftschutzstollenbauten im Zu­
ge, einig« «ind bereit« fertiggestellt und 
in Benützung. 

F a m i l i « n u n t e r h a  I t  
Ein umfangreiches Aufgabengebiet Uat 

die landrätliche Verwaltung auch in so­
zialer Hinsicht zu bewältigen. Unter den 
sozialen Autgaben nimmt als Kriegsauf­
gabe der Familienunterhalt die erste 
Stelle ein. Wehrdienst ist Ehrendienst am 
deutschen Volk Daher ist e« Ehren­
pflicht der Volksgemeinschaft dem Sol-
daten an der Front gegenüber alles zu 
tun, damit ihm die Sorge um seine Ange­
hörigen genommen wird. Der Familien­
unlerhalt ist daher keine öff-^ntliche Für­
sorge. Bei der Gewährung das Familien­
unterhalte« werden die bisherigen Ein-
kommensverhältni^Ä« und der bisherige 
Lebensstandard des im Wehrdienst Ste-
h^ndon soweit als möollch berücksich­
tigt. Im Rahmen des Familienunterhalte« 
werden ^ußer den Leistungen für den 
Lebensunterhalt, d. 1. für Verpflegung 
und Kleidung usw.. auch M'etznhlungen 
für die Deckung de« erforde'-Mrhon Woh­
nungsbedarfes, Zahlungen für ärztlkhe 
Pflege, Schwangerschalts- u-id Wchen-
hilfe, Versicherungsprämien. Wirtschafts-
beihilfe und weiters auch Tilgungszah-
lung^n für Darlehen gewährt. 

In diesen Rahmen fällt auch der «o-
gennant« Räumung«familienunterhalt, 
dies sind Zahlungen, dl« jene Volksge­
nossen erhalten, die auf Grund einer be­
hördlichen Verfügung ihre Heimat ver­
lassen mußten und deren Existifriz nicht 
oesichert erscheint, Die Au^'^ihlung 
ParaiMenunterhalte'S ist eine staatliche 
Aufgabe des Landkreises, der sich bei 
der Durchfühi-ung der einzelnen G^^me'n-
dpn hpdirnt. Eine weitere Aufnahe d»s 
I.^ndlfreise« auf sozialem Ge'i'et ist die 
Kreiefilrsorge für Umsiedler, Rückwande­
rer unf' Heimkehrer, femer die «og»-
n a n n t e  K r l e g s h i l f e  a l s  S o n d i M f ü r s o ' ' a e  f ü r  
Vo'Vviennsfien, deren Emi^hrer 7wir 
nicht eingerückt, die aber r'urrb r'nn 

'n schwere v/' '-»«rlirTf'iirhe Re-
diänqnis geraten sind. Diese KriegshiUe 

wird durch die Fürsorgeverbände der Ge­
meinden geleistet. 

J u g e n d  u n d  S c h u l «  
Besonders zu erwähnen wären noch als 

Aufgaben der landrätlichen Verwaltung 
auf sozialem Gebiet die Jugendpflege 
und die Jugendfürsorge. Dieee Angel«-
genheiten werden durch das Jugendamt 
wahrgenommen. 

Einen wichtigen Sektor der staatlichf'n 
Verwaltung bildet nicht zuletzt die 
Srhulverwaltung. Im Schulwesen mußt«, 
wie im ganzen steirisrhen Unterland 
auch im tandkrei'j Marburg, im Jahre 
n^l fast überall ganz von vorne ange­
fangen werden. Einsat/krafte aus dem 
Reich meisterten in kurzer Zeit alle 
Schwierigkeiten des Schulaufhaue« und 
vermittelten nicht nur den Schülern 
selbst, sondern in unzähligen Sprachkur­
sen allen untersteirisrhen Volks^jenossen 
die Kenntnis der deutschen Sprache Für 
den Sachaufwand der öffentlichen Schulen 
sorgten die Gemeinden unter großTüqi-
ger Untprstützung seitens des Chefs der 
Zivilverwaltung. 

P a r o l e :  S l e g l  
Die vorstehenden Ausfühnmgen skiz­

zieren den mdnniqfar-hpn Pflichtenkreis 
der Verwaltung eines Landkreise«. Es 
sind wohl nur die wichtigsten Aufgaben, 
die in kurzen Umrissen gezeichnet wer­
den konnten Zu ihnen gesellt sich eine 
FülV von Verwaltnnnsarbelt auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens, und 
immer sind diese .Arbeiten lebensnah und 
volksverbunden. Sie sind nicht aufzähl-
bar Die gesamte Tätlqkeit der landrätli-

'•i"»" iinH iViTP Führung aber 
richten sich Immer wieder nach drm 
L.i ( ,  du 1 r 'ptin und n'rhts au'^er 
acht gelassen wird, was der Err'nqung 
des SieriP«? dionlirh ist Die Re-T^htunq 
dies.'^'s Leitsatzes bedangt eine s'ändiqp 
Mo'i i'siprupifj aller K^f^'t? innerhalb des 
Landkreisps. An der ErwerVunq dV^er 
Vrsft-, npst'-»Mung und schöpfe-
rlsclien Auswertung mitzuarbeiten wird 
auch nach dem großen Sieg .Aufgabe 
deut";rher Verwaltungsarbeit im Land­
kreis sein. 

Y/IRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK, 
Erweiterung des Tabakanbaues 

Stei^erungsmaßnahmen in den meisten Ländern 
Die Anbauplanungen für 1944 sind mit 

Vorbt'hdlt zu betrachten. Hier und da 
scheinen bereit« gewisse Grenzen der 
Anbauerweitemng erreicht zu «ein, wäh­
rend in anderen Landern noch eine Er-
wpiterung der Tabak lubauflächfn ge-
plunt wird. Insgesamt geathrn, wird sich 
bei durchschnittlichen son.stigen Verhält­
nisse die europäische Tabakbilanz im 
Jahre 1944 jedenfalls nicht verschlech­
tern. Insbesondere werden die Anbauer-
weiterungen in Ländern mit bisher recht 
(leringer eigener Tabakerzeugung zur 
Verbesserung ihrer Versorgungslage bei­
tragen. 

In Bulgarien, dem Hauptlieferanten für 
Tabak, «ollen 1944 nur 102 500 ha gegen­
über etwa 121 000 ha im Vorjahr mit Ta­
bak angebaut werden Der Erzeugung von 
Virginiatabaken wird weiterhin ein brei­
ter Raum gewährt. Die rumänische Ta-
bakanbaufläche soll 1944 rund 25 000 ha 
bnliagen In der Verfüoung der Mono-
polverwallung «ind neben den Preisen für 
die ver«chjedeuen Sorten auch die Prä-
mlensätze angegeben, die den Anbauern 
für die Erzeugung der besonders er-
wünschen Qualitäten gewährt werden, In 
Kroatien erwartet man von dem Aus-
tflUÄchverfahren Tabak gegen Getre'de 
und umgekehrt eine Erhöhung der An-
Pflanzungen und Ernteerträge. Wie d»e-
jeniqen Bauern, die das Ablieferungs­
soll übersteinende Mengen an Agrarpro-
dukten abliefern, bestimmte Mengen Zi­
garetten oder Tabak erhalten, «o erhalten 
die Tal>flkbauern bestimmte Mengen von 
Cetreide und Ma's je Menqeneinheit 
dieser oder jener Soitr. In Serbien «ol'en 
im Zuge der allgemeinen Hrweiterung d^r 

bebauton Flächen auch die .An'jauflächen 
für Tabak vergrößert v(erden, und zwar 
auf POOO ha, so daß sie damit die Anbau­
fläche z. B. für Sojd um 1000 hi überstei-
gr^n. Alle Grundbe^Htzer vurden ver-

bevier. Die Anbaufläche für 1944 wird 
keine gioflon Veränderungen aufwoisen. 

Diese kurze Übersicht über die als tra­
ditionelle Eizeuqun:;sgebiote für Tabak 
geltenden Lanc er zeigt, daß man dem Ta-

pfÜLh at ihre gesanueii liesli Iba'ßn FKi- j haknnbau cilltien^.eir; o'boblichc Redeu­
chen zu bebdUön, zu verpicbleu ocer in 
Halbpacht zu vergeben. Die Slowakei 
ui tc n n^mt erhebl che .\n8trenciuneqn, 
um die Eigenversoryung mit Tabak zu er­
reichen. Rechnerisch w'j-tle der Anbau 
auf einer Fläche von 15 000 ha hierzu aus­
rechen, ui d es ist nicht ausgeschlossen, 
daß diese Fläche, 1944 auch tatsächlich 

\^r:rd. zumal die s'owrtkische Ta­
bakregie, die allein zum Ankauf und zur 
Herstellung von Tabakrrze\<gniswen bp-
rechtigt ist, die Preise «o fe>tgBlpgt hat, 
daß der Ti'bäk''nb"'u zu den ertragreich­
sten landwirtschaftlichen Erzeugungs­
zweigen gehört. 

Von anderen Ländern Südnsteuropas, 
das nach wie vor Europas größter Liefe­
r a n t  a n  T d b a k  i s t ,  l i e g e n  A n g a b e n  f ü r  
1944 im einzelnen nicht vor, jedoch iät 
zu erwähnen, daß die griechische Tabak-
eizeu(iung, die 1942 auf eine Anbaufläche 
von nur 870 ha beschränkt blieb — nach 
21R0 ha 1941 (damahges Gebiet) — sich I 
im vergangenen Jahr schon wieder auf 
f ine Fläche voji lö20 ha eritreckle und in |  
Mazedonien um rund 200 ha größer als |  
1941 war, Die anderen Provinzen werden 
die durchweg sehr erheblichen Rück- '  
schritte zum Teil ebenfalls noch aufhole« 
können. Die türkische Tab,ikernte er­
reichte im Gegensatz zu f-üheren Schät­
zungen nicht ganz die E^gebnis«e von 
1942, Ist gualitativ aber unvergleichbar 

I tunq zumißt. Die Erzeugung wird auch 
I durch verschiodetip Maßnahmon auf dem 

Gebiet der Pllanzenzüchtung und -for-
schung, die Errichtung von T'^ockiuiiigs-
anlagen. Versuche in neuen .Anbduqehie-
len und in Samenverbesserungs- und 
Zuchtanslalten unlerstiitzt. Dabei ist man 
auch wieder auf die Moobchkeiletj der 
ölgewinnung aus den reichlichen Samen­
erträgen der Tabakpflanze aufmerksam 
geworden. Zu diesem Zweck ist zum Bei­
spiel im Generalgouvernement der zusätz­
liche Anbau von M.ichora als ausqp8p''o-
chenem ölträger neben der Erweiterung 
r'es Anbaues edler Zigaretten- und Zigar-
rentabake in Erwäqunq qezoqen worden. 
Die Ernte im Generalgouvernement war 
trotz verschiedener Schwierigkeiten 194.1 
rund 1.5 v. H höber als im Vorjahr. Mhrh 
dem Anlaufen der zweiten Zigarrenfabrik 
wird die Erzeugujig an Zigarren nunmehr 
auf das Vierfache der Produktion des er­
sten Erzeugungsjahres kommen. 

in den nördlicher gelegenen Gebieten 
Europas ist der Anbau von Tabak be-
V-PTinfl-rh trotz vorhandener Möglichkel­
ten und traditioneller Überlieferungen 
vor dem Krieqe stark in den Hintergrund 
getreten, so in Belqipn und den Nieder­
landen wo er in früheren Zeii«»n heimisch 
war. Es Ist also c'urchaus nirht aus­
schließlich eine Krieqsverleoenheit. wenn 
der Anbau hier wieder stärker angekur­
belt wird. 

Sf)or1 und lunicrt 

Um den Tschammer-Pokal 
Am Ostermontag wird von Rapid Mar-

bürg und der SG Edlingen das schon 
lange fällige Tschammer-Pokal-Spiel zur 
Entscheidung gebracht. Das Treffen, das 
um 9,30 Uhr vormittags im Marburger 
Rapidstadion vor sich geht, verspricht 
einen Interessanten Verlauf zu nehmen, 
zumal sich beide Mannschaften zur Zell 
in bester Form befinden Rapid wird ge­
wiß alles daran setzen, um die nächste 
Pokalrunde zu erreichen, desgleichen 
haben auch die Edlinger allen Grund, 
ihr Können wieder einmal einer Prü­
fung zu unterziehen. 

Handballer am Start 
In der steirisch"n Handballmeister-

Schaft kam der Meisterschaftsbetrieb 
• einigermaßen ins Stocken. Der ADTV 
Graz büßte wegen des Nichterscheinens 
am vorigen Sonntag in Marburg zwei 
wertvolle Zähler ein, doch will Rapid 
Marburg der Grazer Meisterelf gleich 
am Sonntag Gelegenheit tür eine Revan­
che geben. Die Begegnung geh' Sonntag 
vormittag in Graz auf dem GAK-Platz 
vor sich Rapid Marburg tritt wie folgt 
an- Sturm Brunflirker, Michelitsch. Roß­
kopf, Tefferl Heritsch, Trafen'k, Hof­
richter. Skof, Köhler, Halbleih Hammer, 
Kleinwächter Schmidt und Machatanz. 

Zweimal Sparta-Wien In Trifail 
Die rührigen Trifaller Bergknappen 

h a b e n  s i c h ,  w i e  b e r e i t s  b e r i c h t e t ,  f ü r  
die Osterfeierlage einen ausgezeichne­
ten Gast gesichert. Es ist dies der AC 
Sparta aus Wien, der In der ersten Gau­
liga von Wien eine ansehnliche Rolle ru 
spielen vermag Man ist In allen sport­
lich interessierten Kreisen gespannt wie 
die Trifailer diese Immerhin schwierige 
Au'gabe meistern werden. Gegen die 
hf he KlosFe der Wiener werden die Tri­
failer gewiß ihre bekannten Vorzüge 
wie Schnell gkeit und Ausdauer entge 
gensetzen, sa daß der Spielablauf umso 
spannendere Formen annehmen dürfte. 
Dcis Spiel am Sonntag beginnt um 16 Uhr. 
Am Montag wiederholen die Gäste um 
15 Uhr Ihren Erstauftrltt In Trifail 

Am Montag wird einleitend um 13 Uhr 
das Pflichtspiel ?ur untersteirischen Mpi-
sterschaft zwischen Trifail IT und Reichs-
bt'hn Marburg II in Szene gehen Das 
Treffen der beiden ersten Garnituren ist 
auf einen spateren Zeilpunkt verlegt 
worden. 

I * 

Sportgemelnschalt Rapid Marburg. Rapid 
Marburg best leitet das Pflichtepiol gegen 
den Grazer Sportklub am Ostersonntag 
in Graz in nachstehender Aufstellung: 
Janusch, Komisch, Kram, Schescheiko, 
Unterreiter, Knopp, Faschmq, Plewnik, 
Fekter, Seunik, Krischanz; Ersatz: Barl. 
Die vorgenannten Spieler treffen sich 
um 14.30 Uhr auf dem Hauotbahnhof zur 
Fahrt mit dem D Zug nach Graz. — Zum 
Tschammerpokalspiel gegen d-e SG Ed­
lingen am Ostermontag um 9 Uhr treffen 
sich nachstehende Spieler auf dem Ra-
p dauortplatz: Janusch, Kiani, Konitäch, 
Sf heschi'rko, UnterreUer, Knopv», Sternad, 
Zorzini. Kokot, Fasching, Seuiiik Plew­
nik Krischan?, Schorn, f^arl, S nkowitsch, 
F'fkter, Di Mu-o, Straub, Hard'nka, Jan-
schek, Schitleli, Heißl, Hinterhalter. 

Befriebsführer als Menschenkenner 
Es ist zwar schwer, einen Menschen zu 

erkennen und seine Fähigkeiten richtig 
zu beurteilen. Der Mensch trägt häufig 
eine Meske, und allzuoft täuscht er den 
Beohachtpr. Der Psychologe hat aber 
durch Frfnhruiig und feinste Einstellung 
auf jede Äußerung des Menschen sich 
eine eigene Wi8«en«chaf1 entwickelt, die 
selten Fehlurteil« fällt. So wie er den 
Menschen «ieht und erkennt, so müßte es 
auch der Betriebsführer können, um llui 
als Cefolgschaftsmitglled richtig werten 
zu können. 

Der.erfahrene Psvcholoqe unterschei­
det die Temperamente an ganz einfachen 
Bewegungen und Äußerungen. Schon die 
Art de« Sprechens und die Sprachform 
lassen darauf schließen, we« Geistes 
Kind ©In Mensch ist. Sie zeigen, ob er 
schnell und behende in seiner ganzen Art 
l«t oder ob er TU den langsamen und trä­
gen Naturen gehört. Man kann daraus 
entnehmen, ob ein Mensch mit eigener 
Initiative ausgeatattet ist oder sich nur 
von den anderen treiben läßt. Am Gang 
und an der Haltung, an der Mimik und 
der Gestik läßt sich das Wesen eine« 
Menschen ablesen, und es wird leichter, 
Ihn richtig einzuschätzen. Die Handschrift 
deutet auf gewisse Züge de» Charakter« 
hin, imd nicht zuletzt »Ind Handlungen 
und Taten ausschlaggebende Beweise für 
da« Können oder Nichtkönnen. 

Au« vielerlei kleinen Beobachtungen 
ergeben sich so zahlreiche Möglichkel­

ten, um einen Menschen richtig zu beur­
teilen, Es Ist zwar ein weites Feld, und 
der Belriebsführer muß »ich schon etwas 
Mühp geben, um den richtigen Weg zu 
finden. Hat er ihn gefunden, dann wird 
er sehen, daß in der Kunst de,- Erkennens 
der besonderen Fähigkeiten des anderen 
auch die Kunst der Menschenfühiung be­
gründet Hegt. Seine Sonderstellung ver­
pflichtet ihn, diese Mittel anzuwenden 
und nichts unversucht zu lassen, um tref­
fende Beurteilungen zu sichern. Es gilt, 
den rechten Mann auszuwählen und an 
den rechten Platz zu stellen. In jedem Be­
trieb müssen die Leistungsfähigen her­
ausgefunden werden. Durch besondere 
Maßnahmen muß ihr Leistungswille ge­
steigert werden, so daß sie zu leistungs­
tüchtigen Menschen werden, die an der 
Spitze der Schaffenden stehen. Wir brau­
chen he\ite solche Arbeiter dringender 
als je zuvor. 

Starke Elnscbränkunq der Stückgut-
Annahme, Der anhaltende starke Bedarf 
an gedeckten Güterwagen für dringlich­
ste Ladungsgüter hat die Reichsbahn ver­
anlaßt, auch am 8., 15 und 22. April 1944 
die Annahme von Ell- und Prachtstück­
gütern «tark einzuschränken. An diesen 
drei Sonnabönden werden nur die Stück­
güter zur Beförderung «ngenommen, die 
bestimmungsgemäß In offene oder un­
mittelbar In die Lftjg-KuT«wagen zu ver­
laden sind. 

Filme der IPocfie 

Schrammeln 
Ein Film, dem man mit dem Herzen 

folgen muß und mit einem hellen Ohr 
für das bodenständige Urwienertum, das 
aus Sprache und Musik spricht, aus der 
Natur, den alt»^n Gassen und Häfen und 
den vielen Kleinigkeiten, die eine be­
währte Uegie liebevoll ineinandergekit-
tet hat. Stephansturm und Kuppel der 
Kdrlskirche gehören ebenso dazu wie 
drr Wienerwald mit Jägerwiese und 
Hermannskogel, das Trablahren bei der 
Rotunde, der Ausflug nach Nußdorf oder 
der Sonntagnachmitiag im „Bier-Etnblis-
sement Stelzer". Und vor all^im gehören 
die beliebte Volksängerin Milly dazu 
und ihr Vater, der urwüchsige Fiaker 
Strubel, und erst recht der Johann und 
der Josef Schrammel, die diesem halb 
historischen Filra ja den Namen gaben 
und bei G^npratlonen von „Schrammeln" 
Pate standen. 

Von Wienern für Wiener Ist dieser 
Film gemacht und für die vielen die 
Wien lieben. Die Idee stammt vom 
Schriftsteller Hans Gustl Kernmayr, das 
Drehbuch von Ernst Marlsrhka, Schmidt-
Gentner schrieb nach Liedern und Moti­
ven von Schrammel die Musik, und Gera 
V. Bolvary hatte die Spielleitung. Auch 
die Deirsteller »ind ganz dem Wiener 
Bodsn entwachsen, vor allem Paul Hftr-
biger, der in dem älteren der Brüder 
Schrammel ein« »einer echtesten Gestal­
ten zeichnet. Daß die entzückende Marl« 

Harell alü ,,Fidkermilly" alle Männer-
herzen erobert, versteht sich von selbst. 
Den junqeren Schrammel verkörpert 
Hans Holt mit jugendlichem Ungestüm, 
während Hans Moser und Trit? Imhoff 
die gemütvollen Vervollständiyer des 
borühmtun Quartetts sind. 

Mit wirklichem Vergnügen und stel­
lenweise herzhaftem Lachen beq'eifet 
man die Handlung dieses musik'soltgpn 
Films. (Marburg Burg-Lichtspiele.) 

Marianne \ 'on Vcxlcneck 
In Flagranti 

Eine urkomische Sache, Eine Detekti­
vin, die einen Mann verfolgt, natürlich 
berullich, die . . . und der . . Nein, 
man soll gute Pointen "nicht vorher ver­
raten. Man soll andern Menschen den 
Spaß auch vollkommen lassen Und den 
hat man dabei. Sogar sehr großen Spaß. 
Die Leute lachen, weil eme kuriose Idee 
rlpr anderen folgt. Die Überraschungen 
überbieten sich und zum Schluß wird PS 

d'^cb nicht so, wie man denkt — abge­
sehen von dem allgemeinen Verlobungs­
mahl, mit dem eine solche köstliche Sa­
che immer schließt wenigstens im ri'm 

Man treut sich nicht nur über da'< 
Spiel, nicht nur über die überraschenden 
Situationen Man freut »ich auch iiher 
Ferdinand Marian, der so überlegen und 
qelstesgegenwärtlg führt, daß man allein 
daran schon sein Vergnügen hat. Es ist 
eine oute Leistung, die wir »lier finden 
und bei der ihm Margot Ilielscher eine 
würdige Partnerin ist. (Marburg, Esula-
nade.)  Juliux Witte 
Enfgellllche Mitteilungen; 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Marburg: 

Dauer; Von Samstaq mittag bis Diens­
tag früh 8 Uhr. Diensthabende Arzte-, 
Dr Mauritsch Peter, Reiserstraße 1 (Tel. 
2B-171, für das rechte Drauuler, Dr Be-
dianitsch Michael, Lutherqasse 11, (Tel. 
29-111 tür das linke Drauufer Für Zahn-
kranke: Samstag und Sonntag- Dr. 
Streich .\dolf-Hiflpr-Plat7, 1, Montag 
von 8—10 Uhr, Dentist Wenko, Pober-
srherstraße 15. — D'ensthnbende Apo­
theke: Heinrich-Apotheke, Mag. Vidmar, 
Adolf-Hitler-Platz 20 

Cllll: 
Dauer; Samstag mittag bis D'enstag 

früh 9 Uhr. Diensthabender A*zt: Dr. 
Watzke Emil, Cilli, Sachseitelderstraßc 
Nr. 31. Diensthabende Apotheke: Adler-
Apothtke, Güll, Marktplatz 1. 

Es wird verdunkelt: 
vom 3. Aprl] hl» 0. April: 
von 21 Uhr bl» 3 Uhr Sommerzeit 



Die Stadl olinc trauen 

Ich will - das Wort ist mächtig Glücklich gefunden! 
Aufnuhme: Steffcn-Licblbild, Gras 

Ein alter Osterbrauch 

»io c'- hlfe Uti R., war irh 
R«-i;5cnL.cr miii beU't-'uq, tur den Absatz 
ni .nc't UüiL'ii ü.e eiitlt-'qenjten Oxt-

hellten /u (.iitdi'cken. So qcrifl ich ein-
nul m OiH aeltiduiCi Nttjl im Lettmthen 

Geyen ein Uhr nachts kam ich an. Am 
R. hiihol elauti ein Wdqcn, dei r 'uhrnirtnn 
ka.lKe mit der Peitsche, nahm meine 
Koller diit den Kutüchbock, und etwdS 
spater h eilen wir in der Finslernit» Der 
f uhrmann kloplte ein ein Tor, bald ver­
nehmen wir ein Schluifen im Haus, und 
Pine hfiserö, verschlafene Männerstim­
me frriqte; Chto heta? 

»Aufmachen!« brummte des Fuhrmann« 
Baß, die Tür wurde qeöffnet, da stand 
pin Miinn in mittleren Jdhron, Haar und 
Bart wirr und schütter, und fraqte mit 
weinerlicher Stimme: »Wer sind Sie? Wo­
mit kann ich denn dienen«? 

Eft war dci« cin?:qe Gasthau« des Or­
te^, und ich snqte, ich würde wohl ein 
paar Taqe bleibün — ob ich bei ihm 
übernachten konnte? Der Mann meinte 
verechlafen, ich solle nähertreten. So 
stand ich also in einer großen Gast­
stube, beleuchtet von einem traurigen 
Fanzellämpchen, aus dem es mehr rauchte 
als brannte. Ein lanqer Holztisch, zwei 
lanqe Holzbänke, die dunklen Wände, 
dds war allesj nur in einer Ecke stand 
noch ein hölzernes Kanapee. »Da kön­
nen sie schlafen,« murmelte der Mann, 
»ich werde es aufbetten,« 

Ich lohnte den Fuhrmann ah, und be­
trachtete dann das qroße Zimmer. Klein-
itädte sind etwas Hübficlie«, aber einen 
tiefen, weichen qroßstädtischen Sessel 
würde ich jetzt nicht verachten. Inzwi­
schen erschien der Mann mit zwei rie­
sigen Kissen, Lak«n und Decken. 

»Warum müssen Sie selbst sich be­
mühen,« wo'.lte ich freundlich ein Ge­
spräch beqinnen, »warum nicht das Mäd­
chen oder die Hausfrau?«« 

»Oder die Hauefrau,« wiederholte der 
M mn. »hm ja, hier bin ich die Hausfrau. 
Macht nicht«, ist ja alles eqal.« 

Kurioser Kauz, dachte ich und wollte 
etwas saqen, alA au« dem Nebenraum 
da« leise Weinen eines kleinen Geschöp­
fes ertönte. Der Mann lief soqleich und 
ich hörte seine Stimme, leise zärtlich, 
hastiq, dabei monoton und beqütiqend 
wie die lettischen Mütter, wenn sie ei­
nen Säuqlinq in den Schldf wieqen: »A — 
n — a — ]jn _ iju — lju —«. Weniqe 
Minuten später kam er zurück und 
machte das Bett fertiq. Inzwischen aber 
hatte mein Maqen zu knurren beqonnen 
und aus Furcht, ich würde vor Hunqer 
nicht schlafen können, fraqte ich nicht 
ohne Bedenken: »Gibt e« vielleicht auch 
etwas ru essen?« 

»Etwas zu essen,« wiederholte der 
Mann, »hm fa, essen. Höchstens eine Ei­
erspeise 'könnte man Ihnen jetzt noch 
machen.« Schnell wie eine Musterhau«-
frau verschwand er in der Küche, wah­
rend ich bald das Geräusch von klappern-
dfn Tellern und Pfannen und ein Brut­
zeln durch die nächtliche Stille hörte. 
Dann kam der Mann eiliq zurück, deckte 
eine Ecke des qrof^on Tischos und mel­
dete mit Stolz und Hinqabe, e« sei schon 
soweit. Ich setzte mich zu Tisch, und e« 
schmeckte mir so köstlich, daß ich ihn 
rühmen wollte; »Sie sind doch eine tüch-
tine Hausfrau.« 

»Man lernt auch das«, saqte er und 
setzte sich zu mir, indem er tief auf­
seufzte, der Mann braucht Teilnahme, 
und wollte ein Ge^ipräch arfarqcn. »Sie 
sind Witwer«, saqte ich also und bedau­
erte ihn tief aus ehrlichem Herzen. 
»Schon lanqe?« wollte ich hinzufüqen, 
als mir auqenblicks das Weinen de« klei­
nen Kindes einfiel und ich mir ja selbst 
snqcn mochte, wie frisch die Wunde bei 
ihm sein müßte. »Es hilft ja nichts. 
Schicksal ...« 

»Hm, ja, Schicksal«, wiederholte der 
Minn. »aber es qeht hier allen so. Sie 
können von Haus zu Haus qehen — nir-
qends e ne Hausfrau.« 

l'm Himmelswillen! erschrak ich und 
dfirhte eine Seuche! Alle Frauen ausqe-
»^tniben — aber warum hat man nie da­
von qehört? »Wie ist das nur qosche-
hf»n? fraqte ich ihn still, »solch ein Un-
qlü'"k!" 

Von llfisen 
»Solch ein Unqlück«, wiederholte der 

Mann, »hmia, wie mans nimmt. Vielleicht 
ist es qar kein Unqlück.« 

Nim wurde es mir unheimlich: alle 
Frauen de« Ortes kommen um. und der 
Mann findet das qarnicht so schlimm. 
»Wie meinen Sie das?« fraqte ich ihn 
geradezu. 

»Unser Städtchen isl arm«, saqte er, 
»und es qab nichts zu verdienen, ver­
stehen Sie«, füqlo er trocken und kühl 
hinzu. Ich verstehe zwar nicht, aber ich 
versuche mirs zu erklären: die Frauen 
sind demnach verhungert. Aber to kann 
es doch nicht sein, sonst wären doch 
auch die Männer — und höchst diplo­
matisch fraqe ich ihn: »Und warum nicht 
die Männer?« 

»Die Männer«, wiederholt der Mann 
und lacht, »hm ja, die Männer! Erstens 
wollten die Männer nicht qehen, und 
zweitens wollte der Gottseibeiuns die 
Männer nicht nehmenl« 

Mir wurde anqst und hanget in wel­
ches Grausen war ich nur hineingeraten! 
Ich blickte um mich: eine Gaststube wie 
hundert andere, und der Mann — ein 
bißchen wiri und schütter sah er ja aus, 
aber seine Auqen schienen klar und gut. 
»Bitte«, saqte ich, »erklären Sie mir doch 
— viele Frauen?« 

»Hm ja, alle. Außer zwei qanz allen, 
die er nicht haben wollte.« 

»Wer?« 
»Der Gottseibeiuns — aber ich will Sie 

nicht aufhalten — das Kleine weint wie­
der — schlafen Sie wohl —« 

Ich will sie nicht damit langweilen, 
wie ich diese Nacht verbracht habe. Ich 
war sehr müde, und doch schreckte ich 
Immerfort auf und kleidete mich schließ­
lich an, kaum daß es Taq geworden war. 
Als es aber hell war und der Mann sich 
mit einem krältiqen warmen Frühstück 

Das Poesie-Album aus d«r Kinderzeit, 
dessen Verse man meist nicht erfaßte, 
birgt oft mehr Wahrheiten, als man 
meint. So erging es mir, als ich nach 
langen Jahren jetzt wieder einmal darin 
blätterte und den oben anqeführten Vers 
darin fand, dessen Fortsetzung lautet: 

»Spricht s einer ernst und still, 
die Sterne reißt's vom Himmel, 
das eine Wort; ich willl« 

Ist es nicht, als ob dieses Wort uns 
gerade in heutiger Zeit mahnen möchte, 
einen recht festen und eindriniflichen 
Willen zu be^edqeni besonders da, wl« 
der Spruch schon anqibt, wirklich ralt 
starkem Willen Unglaubliche« geleistet 
werden kann. Blicken wir einmal in die 
Runde: nur diirch unseren Willen können 
wir eine Leistungssteigerung erzielen, ja 
möglicherweise sogar einen neuen Re­
kord aufstellen. Wenn ich frühmorgens 
die notiere Energie aufbringe, um recht­
zeitig aufzustehen, kann ich gewiß sein, 
den Tag über etwas Nennenswertes zu 

.schaffen. 
Von meinem ureigensten Willen hängt 

auch soviel ab, wenn es sich um die Er­
haltung meiner Gesundheit handelt, wenn 

Rechts- oder Linksäugig? 
Man spricht gemeinhin von rechts-

oder linkshändigen Menschen, von 
rechts- oder linksäugigen hört man aber 
selten. Der Mensch sieht allerdings mit 
beiden Augen gleichzeitig; aber fast bei 
jedem zeigt sich, daß er, ebenso wie er 
entweder die rechte oder die linke Hand 
mehr benützt, auch ein Auge mehr be­
vorzugt als das andere. Es gibt darum 
rechtsäugige wie auch linksäugige Men­
schen, obgleich die meisten gar nicht 
darauf achten, welches ihrer Augen sie 
mehr gebrauchen. Manchmal hängt das 
damit zusammen, daß das eine Auge 
schärfer sieht als das andere, so daß es 
schon deshalb zum „Gebrauchsauge" 
wird Auch bei Kindern läßt sich beim 
Schreibunterricht in der Schule schon 
beobachten, ob sie rechts- oder links-
äugig sind, weil sowohl Heftlage wie 

zu mir setzte, kam ray alles wie ein un­
glaubhafter Alptraum vor und schon halb 
im Scherz fraqte ich meinen Gastwirt: 
»Na, wie gehts dem Gottseibeiuns?« 

»Dem Gottseibeiuns«, wiederholte der 
Mann, »hm ja, dem geht« immer gut, der 
macht viel Geld.« Und als er endlich be­
griff, wie dies Wort mich erschreckt 
hatte, begann er zu lachen und konnte 
kaum aufhören, bis er mir erklärte, man 
nenne hier den Fabrikanten Z. «c, weil 
er hinter seinem Betrieb her sei wie der 
Teufel und jeden Satz mit »Gott sei bei 
Unit« oder ähnlich anfange. Zudem hab« 
dieser Teufel auch alle Frauen dei Or­
tes geholt — in seine Fabrik nämlich, 
zu leichter Arbeit. 

»Also isl Ihre Frau am Leben?« fraqte 
ich erstaunt und erleichtert, 

»Natürlich, alle leben — von der Fa­
brik. Die Fabrik ist ein paar Stunden von 
hier auf seinem Gut, und die Woche 
über bleiben unsere Frauen dort, zum 
Sonntag kommen sie heim. Und so leben 
wir die Woche über ohne Frauen. Man 
lernt auch das.« 

Als Ich dcinn durch die Straften ging, 
sah ich wirklich keine Frau. Dagegen 
sah ich zwei Männer Kinderwagen schie­
ben und einige andere am Fluß Wäsche 
waschen. Ich sprach mit mehreren, die 
meisten hatten sich in dieser aucli für 
die entlegene Gegend schwierigen Zeit 
in der Hauptsache mit den sonst weibli­
chen Hausarbeiten zu befassen, und an 
einem Gartenzaun beratschlagten meh­
rere was sie für den Sonntag lu essen 
vorbereiten sollten, Es war, wie man so 
sagt, hochinteressant, die« Städtchen 
ohne Frauen, und selbstverständlich 
war es auch Btill und friedlicSi da, ein 
Ort ohne Tränen, aber «o viel ich auch 
herumgekommen bin, ich habe doch nie 
etwas Traurigeres gesehen. 

ich kleine Schwächen übersehe, nicht be­
achten will. 

Von noch viel größerer Bedeutung 
aber ist der eigene Wille bei Genesen­
den. Haben wir nicht schon alle einmal 
erfahren, daß liebe Menschen, Kranke 
oder Kriegsversehrte, immer wieder an 
dieses Wort gemahnt werden müssen? 
Und wie oft haben wir schon beobachtet, 
daß der Wille des Genesenden von weit-
traqt^nder Bedeutung für seine Wieder-
herstellunq ist. Doch denken wir weiter: 
Schwere Schicksaleechläge sind so sehr 
dazu angetan, uns niederzudrücken, un« 
IM hemmen, mit einem Wort, unseren fe­
sten Willen abzuschwächen. Besonders 
dagegen müssen wir unbedingt anzu­
kämpfen versuchen, denn es handelt sich 
hier um den einfachsten Selbsterhal­
tungstrieb Vielleicht ist es ein kleiner 
Trost, wenn man LiWischau hält und sich 
am Schicksat und Leiden anderer aufzu­
richten versucht. Bs bleibt uns nichts an­
deres übrig, wir müssen weiter, vor­
wärts, aufwärts. Dazu hilft uns die Ge­
wißheit — ein ehernes Naturgesetz — 
daß die Zeit alle Wunden heilt. Nur von 
uns hängt es ab, wie weit diese Zelt­
spanne bemessen sein soll, 

/ 

Handhaltung beim Schreiben gewöhn­
lich durch den jeweiligen Gebrauch des 
Auges bedingt werden. 

Anschauen Terboten 
Ein heiteres Beleiplel von der Moral 

vergangener Zeiten gibt ein Theaterzet­
tel aus den dreißiger Jahren de« ver­
gangenen Jahrhunderte, auf dem es 
heißt: 

»Vielfache Beschwerden veranlassen 
die Direktion auf Veranlassung de« 
Landrates, den Herren, die das Theater 
besuchea, dae lanqe Anaehen der ver-
ehrlichen Frauen und Mädchen streng­
stens IV untersagen.f 

Die Absicht diese« Verbotes war, die 
Damen nicht in Verlegenheit zu bringen, 
damit sie nicht dem Theater fernbleiben, 
»was für die ergebenste Direktion von 
Schaden wäre«. 

Ein «chönes Beispiel alten, ehrwürdi­
gen Osteibrauchs, von dessen Bestehen 
man schon um 1560 wußte, finden wir 
noch in Lügde bei Pyrmont. Hier voll­
zieht sich noch heute der alte Oster-
brauch nach strengen feierlichen Regeln. 
Nur Auserlesene sind berechtigt, bei dem 
ehrwürdigen Osterspiel mitzruwirken. Sie 
qehen am Karfreitag von Hau« zu Haut, 
um Stroh fflr da# Oeterfest lu erbitteni 
es wird in feierlichem Umzug auf den 
Osterberg geschafft. Früh am Ostersonn­
tag beginnt man da« eigentUdhe Fest. Ein 
Umzug zieht sich durch den Ort bia lu 
dem Speicher oder Schuppen, in dem' 
sechs vierspeichlge, mächtige Röder da« 
ganze Jahr über auf ihre Verwendung an 
diesem hohen Festtaqe warten. Ein ge­
schmückter Wagen bringt die Räder auf 
den Osterberg, wo Ihr Schmücken be­
ginnt: Durch die Naben steckt man 5—6 
Meter lange Stangen, «o daß-von dero 
Rade selbst nichts mehr zu sehen bleibt, 

Der erste Werkspion 
Als ersten Werkspion könnte man 

vielleicht einen Mann des Mittelalters 
nennen, Bartholomäus Marchtaler, der 
um 1500 alt Grautucher in Nürnberg 
lebte und später Ratsherr zu Ulm wurde. 
Er konnte zwar weder lesen noch schrei­
ben, aber er erscheint sehr unterneh­
mend gewesen zu selni denn eine alte 
Schrift berichtet über ihn »er hat tich 
brauchen lassen, nach Com«, allda er die 
Werkzeug zum Samethandel nötig und 
dienlich In Papier formieret und mit nlt 
geringer Gefahr seines Lebens heraus­
gebracht .,.« Marchtaler hat also die 
Webstühle und Schervorrichtungen der 
Samtfabriken in Corao abgezeichnet und 
über die Grenze In seine Heimat ge­
bracht. Vielleicht jedoch kann man als 
seine Vorgänger auch jene Mönche be­
zeichnen, die — wenn sie nicht nur In 

worauf «ich die meisten unter Zurück­
lassung einer Wache ins Tal zum her­
kömmlichen Ostermahl begeben. Bei ein­
fallender Dunkelheit wandert dann das 
ganze Dorf in Begleitung einer Musik­
kapelle wieder hinauf a\if den Osterberji, 
wo ein -feierlicher Osterbergchoral des 
Feste« Höhepunkt einleitet. Bald darauf 
künden weithin Böllertchütte, daB dl« 
ReltigttAcke entzündet lind und dat er­
ste Rad in helleo Freudenflammen dem 
Tal entgegensautt. Sechemal wiederholt 
«ich die« mit «einem prächtigen Anblick, 
begleitet vom Geianq der Ortebewohner. 
Unten im Tal aber wartet ein Teil der 
Burschen, um mit Mistgabeln den anrol­
lenden Feuerrädern dat lichterloh bren­
nende Stroh von den hölzernen Leibern 
zu reißen. Tanz und Gesang beenden die 
symbolische Feier aus der Zeit unserei 
Altvorderen, die den Sinn hat, in einen 
österlichen Freudenfest dem Dämon des 
Wintere den Garaus zu machen. 

der Anekdote leben — In ihren hohlen 
Bambus- Wanderstäben Seidenraupen 
aus China entführten und lo den Chine­
sen das Weltmonopol der Seidenproduk­
tion nahmen. 

Wie et einst war 
Ein Professor der Theologie an der 

Universität Greifswald brachte allen 
Leuten, die mit fremder Hilfe auf der 
Stuienleiter des Leben« emporzuklettem 
versuchten, eine unverhohlene Abnei­
gung entgegen. Ale er bei einem gesell-
schaftlichen Abend von einer Dame be­
fragt wurde, wie man Profeasor würde, 
gab er zur Antwort: 

»Entweder als Sohn eines Professors, 
oder indem man die Tochter eines Pro­
fessors heiratet. Es gibt auch noch eine 
dritte Möglichkeit, imd die habe Ich ge­
wählt — durch eigene TüchtigkeitI« 

Woga 

Wenn ich denke, dafi wir im vorigei 
Jahr erst zahlreiche neu« Ansiedler au 
in Reich hierhergebracht habenl Die W<i 
lachen reiiben tich die Hände darübei 
wie sie die ausplündern würden, wem 
der Krieg herkäme. Liebling, Morawitzd 
Moritzfeid, Detta, Orawitza, Steierdorl 
alle die Orte liegen ihnen hübsch vor d<' 
Nase. Man hätt nicht jetzt ins Wespen 
nest stechen sollenl« 

Die geräumige Stube füllte sich. Ofti 
ziere waren eingetreten. Sie winktei 
einander mit den Augen'Zu, als sie in 
Tabakdunst eine weiOe Uniform mit 
blauem Aufschlag entdeckten, worin Ke 
merad Cappaun steckte inmitten von 
»schäbigen Zivilisten.« Weil er aber di< 
Worte des Verwalters Drachowsky gf 
hört hatte, lachte Leutnant von Rheir 
felden den Angsthasen aus: »Aber, llc 
ber Herr, 's Militär ist ja auch noch dd 
Wo wir sogar mit dem preußischen Fril 
in seinei Blüte lertig geworden sind 
sollen wir den Türken nicht abklopfen 
daß ihm Hören um! Sehen schon vo' 
dem Haustürl vergeht?« 

Elsenführer flüsterte seinem Nachbai" 
zu: »Der Lausbua will den großen Fril' 
verklopft haben? War ja damals noch 

in seiner Frau MuUer Unterli'ibl Und 

wii haben den Laudon im Feld stehen 
gehabt! Rix-Fix! is der im Siebenjähri­
gen umanand glahren zwischen rlen 
P'eußen) Jetzt isl abpr der tilllige Uacy 
droben, der Ohnrgscheite vom grünen 
Tisch, und den großen Laudon haben s 
in Hadersdorf glapsen, die Neidhammell  
Ich bin , . hehehe .. . nur a schäbiger 
Zivilist, aber was ich weiß, weiß ich 
Mir, mir ist recht b'inq um unsere Bau-

I ern. Die andern können mir den Buckel 
runteriutscheo! 

V VERSCHETZER TAT 
Ein Roman von Bauern und Reitern 

Von Karl von Möller 

Itsrci hl. C W(>*lermann. Braunschweij 

[;;n prrirliMrfßr Knochen trot/dem, der 
Soro , biuminfp draiiHnn Pepi Doria — 
»Wi-'nn ifh so vcir|leirhp: Soro unH Lacy.« 

r-rrihf>ri von C'rippniim k'im drn Ahqe-
li'ülilf'ri nafh. Et hatte den Vergleich 
noch Qf-hijit. »Macht nicht mie«, ihr Mek-
ke'pr!< 

Rittmeistf"- Baron Cnppaun schob sei-
TifTi Ami) untor flf-n dns Prin7on Doria, 
sfin rpin<'»i r.rsir*"' war nachdenklich — 
Niich rtlichf'n Sdir'fion blieb er stoborj 
lind rrr'ft nrt k^ntn qraupn Aii-
rrcn nach rirm iMsliqni l..jushiibpnnesirht 

ObrrlcDtnanl';. 
Doria dachte: .Iri/t qtbfs norhinfili 

IS H«. 
Da saqtr Ccippaiin nurh schon: 
'>Du, Pcpi, m'r scheint, ihr sollt Hie 

r.urql nicht 'rpinrciPi^'n in solche Rarna-
suti. nicht tiiirh'' 

»Zu Befehl. Umr Ritlmpisler!« 

F.ndlich rin wiTwle>liil(?r 1 h''|! DIp Pruui'^ 
li«?)\ SiCh bicil aus Banat nic->dpr; mp hatte 
niif ihiP-T f)oldiincn Hund die qraiirn 
WolKpiibandPiien zerfen'. Dur Abend 
nachher kam auch kindrhrnwieciend pin-

hrittpn. Vom Dom erq'^!^ ««irb ri. 's 
\vr.I-jiif'in kla-'pr denn "sonst über die 
leälung. hallle hinaus nach dei Jo-

spphstadt, nach den deutschen Meierhö-
fen und auch noch über das Exerzierfeld 
vorm Wiener Tor hinweg nach der de­
mütigen, ewig naseeji Mehalla. 

Eine Stunde später klirrte Rittmeister 
von Cappaun in den »Trompeter«. — Er 
liebte es, im Kaffeehaus Blicke in das 
»Wienerische Diarium« zu tun oder in 
den »Tpmesvarer Merkur« des Herrn Ei­
senführer. Hernach aß er «ein Abendbrot, 
wenn er es nicht gerade, was häufig ge­
schah, vorzog, die Mahlzeit zu flaute 
einzunehmen, geschmort und angerichtet 
von seinem Privatdiener 

»Sie hier, Herr Apotheker?« verwun­
derte er sich, als er am Tisch, dur er be­
vorzugte, einen freundlichen Herrn mitt­
leren Alters sitzen sah. »Heute einmal 
nicht im Theater?« 

»Direktor Friedl zwängte der Muse ei­
nen Plerder.aum ins Mündchen, und heia­
hops rasselte der Thespiskarren nach 
Werschfitz.«»' 

»Was S'e nicht sagen. So mutig ist 
Priedel mit dei leeren Tasche?« 

nS'.p meinen von weaert des angebli­
chen Krieges und weil Werschetz qewis-
sermaßpn dem Großherrn vor der krum­
men Nase lipqt?« 

»Vor allem dachte ich an das Sauwet­
ter, könnte wiederkehren, und dann 
schaut -iie qut aus, die Miisenkolonne.« 

»Jj, der Sturm!« lachte vom Nachbar­
tisch ein kleiner Bürger herüber. »Feh 
hah gestern an englififhen Kupferstich 
qsohn, da draul hat der Wind denen 
Frauenzimmerchen den Rock auffiqwacht, 
daß einem ganz lieblich zumute wird.« 

»Das hib irh mir denkt«, saqte einer, 
"•d^n der Herr von Eisenführer jetzt mit 
ancr Schweinciei außiiucken wird.« 

Indes sich Eieenführer, der Drucker 
uncJ Herausgeber das »Temesvarer Mer­
kur«, gegen die Verdächtigung, er sei ein 
Schweinigel, wehrte, fragte der Rittmel', 
ster den Apotheker Miltenberg an «ei­
nem Tisch: »Weil Sie an den angeblichen , 
Krieq erinnerten: steht heute was dar­
über in den Zeitungen?« Et deutete auf 
den Tisch, während er seinen Roguelaur 
der Bedienung übergab. 

»Nicht 'n Wort. Es isl ja auch noch 
Winter.« 

»Und dann schlafen die Soldaten.« 
»Nicht ganzl Ich glaub', wenn e« nach 

Ihnen ginge, Herr Rittmeister, kragelteii 
die Heere einander «chon jetzt irgendwo 
in Massen ab. Wo denn zum Beispiel?« 

»Suchen Sie nicht erat lang nach dem 
Schlachtfeldl Sicherlich läge es nicht bei 
Werschetz, sondern — «onnenklarl — 
mindestens in Belgrad oder besser vor 
Stambul. und alle« Neuland würde kai­
serlich besiedelt, wie man'« mit 'm Banat 
gehalten.« 

»Ahal Prinz Eugen, der edle Ritterl« 
»Der einzige Gescheite im letzten öster­

reichischen Säkulum, die diversen Maje­
stäten natürlich ausgenommen.« 

»Was müßt ihr Offiziere nur immer 
schimpfen?« 

»Auch sonnenklar: Weil wir für alle 
Dummheit 's Bad auszugießen haben, wir 
und die Bauern.« 

»Na, und der wirklich große Laudon?« 
»Der ist doch kein Diplomat, kein 

Staatsmann!« 
Nach einer Welle sagte der Apotheker 

Miltenberg halblaut zu Cappaun: »Der 
Kaiser hafs nicht leicht, fufzich Jahre 
müßte er noch leben können, unser Jo-
iteph. Aber in den Dörfern munkeln «ie 

es würde mit ihm bald Matthäi am letz­
ten sein.« 

Die Tür ging auf. »El. der Herr Dra­
chowsky!« rief abgelenkt der Apotheker, 
er kannte von Berufs wegen viele Men­
schen aus dem Banat. Dann stellte er den 
Ankömmling laut vor: »Herr Kameral-
verwalter Alois Drachowsky aus Ora­
witza.« 

Der Beamte setzte »ich zu Cappaun. 
»Orawitza?« fragte der Offizier. »Das 

liegt schon tüchtig Im Gebirge? Ich bin 
erst kurz im Banat.« 

»Ja, Bergbanall Bergsegenbanatl« 
»Sie haben doch viele rumänische Ge­

meinden In Ihrem Bezirk, Herr Verwalter, 
mutmaße Ich. Wenn der Krieg infolge.. 
infolge... was weiß ich, ins Banat schla­
gen sollte, wie würden denn die Berg-
walachen dort sich diesmal verhalten?« 

»Um Gottes willen«, stöhnte Drachow­
sky, »da täten wir in Orawitza gut aus­
schauen! Wissen Sie, daß die Bösewichte 
in Csiklowa und Petrowats schon jetzt 
umeinander greinen, es gäbe im Sommer 
sicheren Krieg, und sie bekämen her­
nach einen anderen Kaiser, den Sultan 
der vor lauter Weiber nix weiß von einer 
nüchternen überlegten Einteilung und 
von Steuern. Ein Knes, ein Richter nach 
dem andern wird mir bockig! Jetzt schon! 
Meine Herren, meine Herren, nur 's Ba­
nat soll, vom Krieg verschont bleiben! 
E« wär nimmer schön, was sich da täte 
von der Donau bis nach Temosvar und 
net nur vom Feind her! Wie war's 1738? 
Ortschaft um Ortschaft ist in Flammen 
aufgegangen: Weißkirchen, Palanka, 
Panlschowa und das schöne reiche Wer-
schetz, und rhe Türken haben Tausende 
Deutsche in die Sklaverei verschleppt! 



SannUg/Sonnlag/Montaii, 8./9./I0. April 194'! * Nr. 99 100/101 • Seite 7 

»HEILIG IST DIE 
OSTERZEIT!« 

»Der du die Her/en verjünqst und 
riu.en, heil'.qer Frühlinq, 

Erstgeborener im Schöße der Zeit! 
GGWdltKjerl Heil dirl« 

So sinqt Friedrich tlölderlin, der qrofi« 
dichterische Dealer deutschen Lebensqe-
fühl«, um die OsterzeitI Wie er, sahen 
und besanqen viele unserer völkischen 
Dichter Ostern als da« Fest de« Frühlinqe 
— nicht allem jedoch de« Frühlinqs im 
Wandel der Jahreszeiten, sondern auch 
als dae heiliqe Fest jene« inneren Früh­
linq«, der die Herzen der Menschen ver­
wandelt und die Juqendkräfte der Völ­
ker neu erqrünen läßt. Seit den Zelten 
im«erer Ahnen ist die« der hohe und ün-
msr wieder beqlückende Sinn d«B deut­
schen Osterfestes. Gleiohgültiq, ob im 
Brauchtum nordischer Herkunft oder im 
Mythus der Reliqionen — immer hat der 
Auferstehunqsqlatibe dei Frühlinas BrAu-
che and Rellqion mit seinem kraftvollen 
Let}en erfüllt. Der Sleq des Lichte«, das 
Er<|r^nen der Fluren, das Erwachen des 
Lebens aus winterlichem DunJcel, Wur-
xelflchiaqen und S&ftesammeln — das 
•ind die naturqeaebenen Gleichnisse für 
jenen, »die Herzen verjüngenden« Früh­
linq, dem die Osterbotschäft entstammt. 

So iit Ostern In den deutschen Gauen 
ininer eine Feier der Lebenaauferste-
bunq gewesen. Uralte Symbole künden 
Asterlichen Glauben: die Punkenrider 
sprühen leuchtend von den Berqen lier-
nleder, das Otterwaiser i«t heilkrlftlo 
«nd reinigend, frisches Grün tiert die 
Stuben, das Q, llteate« Gleichnis der 
Pruchtberkelt, wird Mittelpunkt sahlret-
eher Spiel« und Briuche. Die kraftvolle, 
tlele Freude einet natiirreibundenen Vol-
kee «m deqhaften Durchbnich nenen 
fnichtbaren Lebens qlänzt in diesem 
OsteibriMichtiun. Ab«r et iat mehr alt 
dm, Goethe IIBt e« von Paust in «einem 
Oeterspszierqenq ensaprechen: »Im Tale 
qrftnet Hoffnunqt-Glückl« Und Ludwig 
Uhland slnqt; »t^n, arme« Herz, sei nicht 
banq; Nun mufi «ich alles, alles wenden!• 

Hoffnung auf den Seqen des Lichtet, 
Glaube an den Durchbnich des Guten 
und Hellen, neu erweckter Wille zu 
kraftvollem Leben trotz Sturm und Not, 
dae Ist der hohe Sinn des heiligen Früh-
Mnge. So erwncht er dem Gemüt iraaeres 
Volkes aut einer rweltaueendiihrlgen 
Geschichte, die von ewiqem Kampf, von 
tausendfältiqer Not, von nie verklingen­
der Sehnsucht und von stolzen Sieqen 
des Willens und Glaubens erfüllt war. 
Nur in einem ao kämpferischen Volke 
konnte Ostern diesen Sinn gewinnen, 

Die wunderbare Kraft des Frühlinge 
trieben wir ale e^nzehie selbst in der 
Wandlung unserer H«rzen und Gedan-

llniDersitätsf)rolcssor Dr. Balduin Saria: 

r 

Lenzfahrt durchs Dranntal 
Aus einem lateinischen Reisetagebuch von 1487 

Er Ist's 
PrOhlIng fOßt $etn blaueg Band 
WMtr //affern durch d/e LO/te, 
SOße, wohlbekannte DO/1» 
Streiten ahnungsvoll das Land. 

Veilchen träumen tehon. 
Wollen balde kommen. 
Horch, von fern ein teleer Worfenfonj 
Frö/iMnflf, fa, du bist'st Dich hob Ich 

vernommen! 
Bduard Mörik» 

ken. Aber dieser Frühling, den wdr Im 
Osterfeste feiern, hat seine bewegende 
Kraft auch In imterem nationalen Leben 
oft genttg erwieeen Zelten völkischea 
Aufbruchs zu entscheidenden Taten 
wurden von der heiligem Glut deuttchen 
Prühlingsglauben« entfacht. Erinnern wir 
uns nur jenes »preußischen FrühHngtt 
von 1813, in dem der unbändige Glaube 
eines ganzen Volke« an seine unver-
qSnglichen Kräfte und der nationale 
Wille zur Freiheit, Ehre und Sieg zu 
einem Feuer aufflammten, in dem Ket­
ten und Not zerschmolzen 1 Wa« in die­
sem Auferstehen ednes Volkes an Dich­
tung und Mahnung, Tat und Bedspiel 
lebendig wurde, klingt blt zu uns her­
über, und et dünkt uns, daB auch dies 
kostbare Gut völkischer Kultur eine 
deutsche Osterbottchaft von nie versie­
gender Kraft itt 

120 Jahre «pAter voVIzog eich im 
Frühjahr 1933 in der Wiederauferstehung 
des Deutschen Reiche« wiederum die 
ewige Kraft deutschen Prühlingsglau­
ben«, der in Zeiten der Not und SchwÄ-
rhe in den Besten und Treuesten leben-
diq bleibt und von ihnen aus Wurzeln 
«rhläqt, bis er in qewaltiqem Aufbruch 
die befreiende Tal zeugt Wir Lebenden 
haben dies Wunder noch mehrmals er­
geben dürfen: Ostern lf)35 «ah die be-
Iteite Saar und ein ^iir Wehrpflicht zu­
rückgeführte» Volk; Ostern 1936 fielen 
niit der Wiederbeset/unq der Rhein-
Iflnde die letzten Fesseln des Schand-
vertrage«! die Osterglocken de^ Jahre« 
1938 Ifluteten über der In« Reich heim-
qekehrten deutschen Ostmark) groß, 
frei imd blühend erstand 1939, ewiger 
Traum der Deutschen, das Großdeutsche 
Rßirh, und die Glocken riefen nun auch 
die Deutschen von Prag und Memell 

Diese Beispiele zeigen uns, welche un-
hesieglichen Kräfte der Glaube an den 
Sieq des Lebens, des Guten und des Erh-
'en hervorzubringen vermag. Ostern — 
das Ist uns Deutschen eine Fcihne des 
Glaubens und des WUens die immer 
Vor uns aufleuchtet, selbst in Nebeln der 
I^ot und Dnnkplhpjt Trqend jemand er 
Qteift immer wieder diese Fahne, wenn 
sie einmal zu sinken droht und führt sie 
^um Sieqe. Tn unseren Tagen folgt ihr 
^''np ganze Nntion, die in der qrof^en 
Handlung ihres Aufbrnrhes zu einer der 
»jungen Nationen« der Welt erstanden 
'»1 Der Juqfnd aber, sowohl den lunqen 
Mensrhen als «urh den jungen kraftvol-
'"n Völkern wird zufallen whs Tlhland 
'>1 se'nem »Gesanq der Jünqünge* ver-
htefl; 

»Eine Welt voll Frurh'.barkeit 
wird aus dieser BlOte brechen 
Heilig ist die Frühlingszeit, 
«oll au» Jünglingsseelen sprechen!« 

0«kar Foeriter 

f |n der Weihnachtsnummer 1942 brachte 
d>e Marburger Zeitung auf Grund einer 
damals nur im Auszug erschienenen 

Reiseschllderung einen Bericht über eine 
Fahrt durch die Untersteiermark, die 
der Sekretär de« Patriarchen von Aqui-
leia, Paolo Santonino, im Jahre 1487 un­
ternommen hat. Unterdessen i«t da« 
qanze, nicht weniqer als 148 Drucksei­
ten umfassende Reieebuch de« Santonino 
erschienen uivd erweist eich als unqe-
mein wertvolle Quelle zur Geschichte 

Au« Monsberg ritt uns der Wohledle 
Herr Hartmann von Holleneck, ein voll­
endeter Edelmarm von hoher, schlanker 
Gestalt, mit «einem Gefolge entqeqea, 
Sie brachten un« ausgezeichneten Wein, 
mit dem wir unseren Durst einigermaßen 
löschen konnten. Die Burg Monsberg 
liegt sehr günstig, zu ihren FüOen er­
streckt tich ein schönes, freundliches 
Tal, reich an Obst und Getreide. Die 
Burg selbst ist mit doppelter Mauer, so­
wie Wall und Graben lungeben. Der 

darunter der Hauptaltar mit einer stei­
nernen Statue. All dies wurde vor kur­
zem von den Türken zerschlagen und 
zu Boden geworfen. Mit vieler Mühe 
gelang e« Herrn Martlnu«, die Kunstwer­
ke einigermaßen wieder zusammenzufü­
gen. Neben der Kirche Ist ein Ort mit 
etwas über zwanzig Häusern. Nach dem 
Türkeneinfall haben seine Bewohner die 
Kirche und den Ort mit Wall und Gra­
ben umgeben, so daß ein zweiter feind­
licher Einbruch nicht zu befürchten 
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Schloß Stattenbcrtf / Nach einem alten Stich 

der Untersteiermark Lm 15. Jahrhun­
dert. Besonders die ungeheuren Leiden, 
die unser Land alt des »Reiches Hof-
Mun< durch die vielen TürkeneinfSlle 
zu ertragen hatte, kommen uns In die­
sem Bericht immer wieder zum Bewußt-
teinj denn getreulich verzeichnet San­
tonino Jedesmal, daß dieser oder lener 
Ort von den Türken verwüstet worden 
war, und das itt fatt bei jedem elniel-
nen der Fall. Wir bringen heute dl« 
Schilderunq von Santonlnot Reise durch 
da« Dranntal, die dieser Im Frühling 
1487 in Begleitung des Bischofs Petrut 
von Caorl« in Venezien, der den Patriar­
chen vertrat, unternahm. 

Dl« Oeselltchaft war Montag, den 
7. Mai, aut CividaJe aufgebrochen und 
über Tohnein und Laak a. d. Zaler am 
10. Mai nach Frana gekommen. Dann 
ging die Reise über Neukirchen bei Cilli, 
dessen Pfarrhaut infolge der Türkenein-
fAlle in «Ine kleine Festung umgewan­
delt worden war, nach Gonobitz. Von 
hier kam man am 13. Mal tum Frauen-
kloster Studenitz am Fufi« des Wotsch. 

»Vor«t«herln de« Klott«!« I«t«, 
schreibt Santonino In seinem lateinisch 
aibqefafiten Reitebericht, »die ehrwürdi­
ge Frau Anna Lilienberg, eine «ehr be­
scheidene Dame au« vornehmem Haute. 
Sie empfing unseren Bischof mit seinem 
ganzen Geleit sehr liebenswürdig. Das 
Kloster «elb«t liegt am FuBe dreier 
Berge. E« itt so alt, daß seine Außer« 
Umfassungsmauer schon ganz in Trüm­
mern liegt, woran aber wohl, wie Ich 
glaub«, die Nachlässigkeit der früheren 
Oberinnen schuld ist... Einige Jahre 
vorher waren die Türken hier, die auch 
die ganze übrige Proviiu Saunten (etwa 
der Cillier Kreis) verwüstet hatten. Im 
Kloster selbst richteten sie weiter kei­
nen Schaden an, sondern ttahlen nur alle 
Kelche und Kreuze. Die Frau Oberin 
und die Nonnen entqlngen Ihren Händen 
nur dadurch, daß sie durch eine Hinter­
pforte in das nahe Waldgebirge ent­
flohen. 

15. Mal. Unser Bischof weihte den von 
den Türken geschändeten Friedhof und 
die Kirche neu ein. Dann ritten wir mit 
vielen Priestern und anderen Geleits­
personen ab, da Infolge des Krieges und 
der Streitigkeiten zwischen dem Kaiser 
und dem König von Ungarn zahlreiche 
Räuber in der Gegend Ihr Unwesen trie­
ben. Wir kamen zuerst zur Kirche St. 
Andrä In Maxau, einer Filiale der Kirche 
von Kerechbarh. Die Kirche war von den 
Türken verbrannt und profaniert wor­
den. Nach einer kleinen Ruhepause ka­
men wir unten im Tale zu einem Haue, 
'n dem un« auf Geheiß des Wohledlen 
Herrn Wilhelm von Tatenbach, Burq-
hauptmanns von Schloß Stettenberg, eine 
Mahlzeit mit fünf GÄngen Fleisch und 
ausgezeichnete Fische geboten wurde, 
Schloß Stattenberg selbst gehört den 
kaiserlichen Freiherren Sigismund und 
Heinrich von Prüschenk. Herr Sigismund 
hat am kaiserlichen Hofe eine hervor­
ragende Stellung al« Oherathofmarschall. 
Die beiden Brüder haben außer Ihrem 
väterlichen Erbgut Stattenberg noch 
weitere vlerrehn Schlösser, mit denen 
fie durch die kri'serliche Gunst belehnt 
worden sind Die jährlichen Einkünfte 
darnii« betragen an die 20 000 Gulden. 
Ein Heinrich von Prüschenk wurde mit 
dem erwähnten Herrn Welheim von df'n 
Türken gefangenoenommen und in Ket­
ten nach Konitantfnopel gebracht. Er 
blieb hier acht Jahre im Kerker und 
kehrte sodann durch kaiserliche Ver­
mittlung gegen ein Lösegeld von 4000 
Gulden heim, Wilhelm geleitete uns 
vier seiner Anqehör'nen von Maxau b's 
Schloß Monsberg und kehrte dann nach 
Stattenberg zurück. 

Burgherr, obwohl vornehm und reich, 
scheint doch mit seiner Gemahlin Ome-
Ua kein qlücdtUcbe« Familienleben zu 
führen, da es Uir versagt itt, Üim einen 
Leibeserben zu tchenken. Auch soll ihr 
Vorleben, wie man sagt, nicht einwand­
frei gewesen sein. Wir wurden hier 
reich bewirtet und begaben uns dann 
noch vor Sonnenuntergang nach Berg-
Hibustift b«l P«tt«u, dat zehn Meit«n von 
Studenitz entfernt ist. Nach «inem reich­
lichen Ab«nd««Mn mit guten Fischen 
«chliefen wir Im Haute d«t Pfarrers 
Martin Wlnklar, der auch Pfarrverweser 
Ton St. Lorenzen am Draufeld«, untar-
halb Bergneustift, ist. 

Bergneustlit liegt , auf «inam «twat 
Clfe«rF«genden Hügel, von dem aut man 
das ganz« Pettauer Feld und die Stadt 
Pettau seihet «ehr gut überschauen kann. 
Am oberen Ende des Feldes erkennt 
man auch die Stadt und Burg Marburg, 
Dir Kirch« von Bergneustift wurde mit 
großen Kosten von den Herren von Pet­
tau ganz aut Stein erbaut und Ist Innen 
und auBen ein prachtvolles Kunstwerk. 
Dat hohe GewOlbe ruht auf zahlreichen 
Steini&ulen. Im Innern sind zehn AltSr«, 

tteht. Auch hält man Tag und Nacht 
Wache, um nicht überrascht zu werdei. 

Das Pettauer Feld lelbtt ist sehr aus­
gedehnt und erinnert in seiner Größe 
etwaa an die friaulische Ebene. E^ ist 
recht fruchtbar, doch hindert Sumpf an 
manchen Stellen den Ackerbau. Vor 
etwa zwanzig Jahren zShlte et zahlreiche 
Ortschaften und viele Bewohner, heute 
ist «s Infolg« der vielen feindlichen Bln-
fille fatt ganz Ade und leer. Allenthal­
ben flnd«t man Statuen und Marmor-
tt«ln« von wunderbarer Größe, woraut 
man ertchlleßen kann, daß hier vor Zel­
ten Heiden gewohnt haben. Auch Ich tah 
viele Steine, darunter beim Kirchhof von 
Lorenzen eine MarmoriAula von 15 PuB 
LAng«. Entlang der Ebene, am Fuße der 
Hügel, an denen Pettau liegt, fließt die 
Drau, die die Grenze zwischen den Diö­
zesen Aguilela tmd Salzburg bildet. 
Pettau selbst liegt in der Ebene, darüber 
die uneinnehmbare Burg. Sie gehörte 
einstmals dem Salzburger Enbisc^of, 
kam aber vor Jahren, Ähnlich wie viele 
ander« Salzburger Ortschaften, wider­
rechtlich an den KOnlg von Ungarn. Dat 
Gebiet ron Pettau, dat In telner Größe, 

wie ich nieinei etwa detn von Cividal« 
entspricht, war emslmalt uberaus frucht-
bdf, iieulzutage freilich nicht mehr in 
diesem Maße, was woiil mit der Besitz-
anderung und den teindiictien Einfallen 
zusammenhangt. Aber auch heute gibt 
es noch brol. Wem und Fleisch im Über­
fluß, wenn das Jahr fruchtbar ist. Gegen­
wartig kann man da um vier Dukaten 
zwei junge, fette Rinder kaufen, um 
einen Soldo erhält man zwei flaumige, 
schneeweiße Brote, wie ich sie so gut 
sonst nirgends gesehen habe. Jenseits 
Pettau folgt dann das richtige Ungarn, 
kein Berg ist mehr zu schauen 

Auf dem Draufelde treiben sich viel« 
und die verschiedensten Rauberbanden 
herum, die den Reisenden auflauem und 
ihnen die Kleider und Gelder abnehmen 
(damit diese dann bequemer weiter zie­
hen können). Das Leben nehmen sie aber 
niemandem. Ich meine, sie machen es 
deshalb so, damit sie, wenn tie die Aus­
geplünderten am Leben lassen, später 
noch einmal Gelegenheit haben, sie aufs 
hteue zu berauben. Auch in den übrigen 
Teilen Sauniens treibt tich derartiget 
Räubergesindel herum Es tind aber 
nicht Ungarn, wie man tagt, sondern 
Einhelmische Leider werden gar kein« 
Maßregeln dagegen ergriffen, da der 
Kaiser und der König von Ungarn mit­
einander im Streit sind. Was aber be­
sonders beklagenswert ist, man spricht, 
daß auch Leute aus dem Gefolge der 
Buigherren an diesen Raubzügen teil­
nehmen und dann ihren Herren Anteil 
an der Beute gewähren. Unser Bischof 
und die anderen Mitglieder seines Ge­
folges waren in ständiger Angst vor die­
sen Räubern. 

Unser« Reisegesellschaft begab tich 
dann wieder nach Monsberg. Santonino 
ist besonders von der Burgfrau Omelia 
entzückt. Immer wieder schildert er Ihr« 
Schönheit, die Toiletten und den 
Schmuck, den sie trägt. Einmal wandelt« 
ihn etwas wie Eifersucht an. Bei einem 
Essen saß Omelia zwischen ihm und dem 
Archldlakon (Erzdechant von Säumen, 
damals der Pfarrer von Gonobitz, Valen­
tin Fabri). Sie bediente beide b^ Ti­
sche, aber ihre Augen richteten tich 
mehr auf den Archldiakon, der Jünger 
und kräftiger als Santonino Ist. 

Weiter geht die Fahrt nach Stauden 
und KÖtsch, wo man am 25. Mal eintraf. 
Hier gab's nachtsüber einen harten 
Kampf mit Wanzen und Flöhen. Santo­
nino hatte ihn vorausgesehen und tchllaf 
lieber auf einer ichmalen und harten 
Bank. Auch Kötsch war von den Türken 
verwüstet worden und der Pfarrer Kas­
per mit Mühe den Mordbrennern entkom­
men. In Frauheim ist die Lage nicht min­
der trostlos. Hier hat im Jahre vorher 
eine Überschwemmung den Ort zerstört, 
wobei 27 Menschen den Tod gefunden 
haben. Dann geht's wieder In die Ro-
hitscher Gegend. Schlltern ist von den 
Türken verwüstet und ausgeplündert, 
die Gegend der Rfluber wegen besondert 
unsicher. Von Rohltich berichtet unser 
Gewährsmann, daß der Ort damals noch 
von einer Mauer umgeben gewesen t«l, 
dl« aber halb eingestürzt war: „Rohltich 
war, einitens recht angesehen und gut 
befestigt, heute aber liegt «t ganz In 
Ruinen und hat nur wenige Einwohner, 
so daß es etwas an Aguilela erinnert. Bt 
wurde eine Beute der Hunnen oder Un­
garn und ging dann wiederholt in Flam­
men auf... Die erwähnten Hunnen ver­
suchten auch die Burg von Rohitsch zu 
erstürmen, was Ihnen jedoch mißlang." 

Die Rückreise Santonlnot führte wie­
der über Gonobitz und Hohenegg, dat 
glelchfalli noch ganz In Trümmern lag, 
nacSi am. 

Der Knabe Frühling 
Er ist wirklich ein Knabe, unter 

Frühling, der dann zum Jüngling heren-
blüht. Trotz d«r zarten, lieblichen Blu­
men und Blüten, die er streut, itt «r 
eine mAnnlicbe Erscheinung. Niemand 
könnte tich Ihn etwa alt ein lichtet 
MAdch«n oder eine Fe« denken! Daher 
finden wir ihn In unseren Sagen und 
Märchen auch niemals «la Prau dai-
g«ttellt. 

Ja, er Ist «In richtiger Bub. d«r Jung« 
Frühling, ndt zerzaustem Haai u^ 
roten Backen und lachendem Mund, deir 
mit dem Winde um die Wette lAuft, 
Von den Bergen tollt er mit den Stür­
men herab, die die Wende künden — 
man hört ihn Ja Jauchzen! Ein Raufer 
Ist er auch und stellt sich dem Winter 
mutig zum Kampfs, schlägt ihm ein 
Schnippchen nach dem anderen, und das 
«eben wir an den aperen Flecken auf 
den weißen Hängen, an den silbrigen 
Palmkätzchen tuid den zartgrünen Würst­
chen, die von den Weidenästen bau­
meln. Er kann aber auch mit bunteren 
Farben malen, der Knabe Frühling, An­
fangs allerdings schickt er uns nur weiße 
Blumenboten: die Schneerose, seinen 
allerersten Gruß, die neben der Schnee­
holde ihren Kopf erhebt, das Schnee­
glöckchen, dem es auch nichts ausmacht, 
werui sich es durch eine Schneedecke zu 
den ersten, wArmenden Sonnenstrahlen 
emporarbeiten muß und die lichten Kro­
kusse. Die «Ind aber «chon leicht ge­
tönt — lila, rosig wie ein zarter Mor-
genhimmel und pastellblau, wie der 
Junge Tag im März, 

De« Knaben Frühling Spuren sind auf 
den Bergen ändert als im Tal. Dort, wo 
er sich mit dem scheidenden Winter 
herumbalgt und seine Schneeberge mit 
warmem Atem zu brausenden Schmelz­
wässern wandelt, lockt er In ein paar 
Sonnenstunden nur an den kahlen 
Ästen eines niederen, unscheinbaren 
Strauche« rosige Sterne hervor, die 
stengellos, dicht nebeneinander auf­
geblüht, die braune, noch winterliche 
Rinde der Zweige verzaubern: den Sei­
delbast Sein Duft ist köstlich und grüßt 
betäubend «üß, noch ehe man den 
Strauch findet. Dajwi klettert der Knabe 
Frühling die Felswände hoch und setzt 
in die Spalten und Ritzen, die kaum eine 
Handvoll Erde in sich bewahrt haben, 
eines seiner köstlichsten und rarsten 

Gewächse: d«D Petergstanunl Wel­
cher Stelrer lumnt sie nicht, die primel-
Ahnliche Alpenaurikel, die «r, wenn «r 
sie sich erklettert hat, mit eiinem Jauch­
zer an den Frühling Ins Band des grü­
nen Hutes steckt t Wenn man diei« 
Blüte die in den Bergan den Frühling 
kündet, zum Gesicht führt, »o muß man 
die Augen schließen; ao erst kann man 
d«n zauberhaften Duft des Petsrg'stam-
BMt ganz genießen. 

Wandern wir welter mit dem Knaben 
Prühlingl Flinke Beine mütsen wir wohl 
haben, mütsen mit Ihm über Stock und 
Stein tpringen, über BAchlein, die durch 
das Schneewasser wunderlich aufgeregt 
sind und zu Tal schäumen und brodeln. 
Wenn er über die kahlen Aste streift, 
so erglänzen an ihnen die silbernen 
Palmkätzchen, und läßt er sich ein we­
nig am Waldrand nieder, so schmilzt 
rings um ihn der Schnee und aus der 
Erde steigen Primel, Schneeglöckchen 
und Krokus. 

Auf den Alpenwiesen unseres Gaues 
blühen wie eine lichte Heerschar die 
Narzissen auf. Blütenstem an Blüten-
Stern, so schieben sie sich bis zum gla­
sigen Firnschnee heran, ein weißes Flir­
ren In der Sonne — wie Neuschnee se­
hen diese Narzissenfelder aus. Die bär­
tige, haarige Küchenschelle gehört auch 
noch zu den ersten Frühlingsboten des 
Bergwaldes. Das Leberblümchen und das 
berühmte „Märzveigerl" sind aber schon 
Bewohner der Auen und Talgründe, in 
die wir nun den Knaben Frühling be­
gleiten. Dort werden seine Schritte be­
sinnlicher und seine Gesten sanfter. Auf 
dem ersten, sachten Wiesengrün spielt 
er mit den Kindern Ringelreih, und wo 
er seinen Fuß hinsetzt, dort sprießen die 
Gänseblümchen auf, seine bescheidensten 
Boten, aus denen sich die TrudI, die 
Liese und die Gretl Kränzlein flechten, 
die sie sich ins Haar stecken. 

Nicht wie im Süden, verschwenderisch 
und betäubend, über Nacht und mit Blü­
tenfülle, hält bei uns der Frühling Ein­
zug. Wir in den Alpen können uns län­
ger an ihm erfreuen und des heiteren 
Knaben Gesellschaft genießen Jeder 
Scjiifahrer kennt wohl das beglückende 
Erlebnis einer österlichen Bergfahrt 
Ober den Firn ins Tal, die letrten 
Schneebänder und Schneezimgen aus­
nützend, blt man dann auf der braunen. 

grünenden Erde steht vor Krokus und 
Narzisse und sieht, daß auch der 
Schlehdorn ichon weiße, duftende Oster-
lichtlein angesetzt hat . . . 

Und erst die vielen Tiere, die von dei 
Prühlingl Schritt erwachen und Ihm 
nachellenl Da käfert und krabbelt et auf 
den Wiesen, ein Igel liegt still tn der 
Sonne und blinzelt noch benommen 
nach dem Winterschlaf, und ein Vogel 
schreit plötzlich begehrlich auf. 

Doch geht selbst hlnaui, tuchl d«a 
Knaben Frühling, wandert mit ihm und 
hebt den Blick zu den weißen, fliehen­
den Wolken. Glaubt an das ewige Wer­
den. Harn Auer 

Aulnihminr S)df»n Lich»t>ild, Cr»i 

Der »Pelergstamm« 



Anton Gerschack; 

Der T^äiSlinger Lenztanz 
Soll mdn den alten Berichten trauen, 

ddQji müssen die Leute, die rinqs um 
die Fest« Wurtnberq hausten. «ILeit 

•IM rächt autqeweckte und Insliqe Sipp­
schaft q«wesen swin. Und die Vermu­
tung lieqt nahe, daß die« auf sehr 
natürliche Weise uiit dein handfesten 
Krieqsvolk rusjmraenhinq, das durch die 
Jahrhunderte auf dem Schloß und in des-
Ma Uinqcbunq sein lebenstroheti We&en 
trj»b. Zumal unten im Dorf Täublinq qinq 
ee noch vor zwei- und dreihundert Jahren 
hoch her, dort, wo dip nitp Straße aus 
Mdrburg eme Weile rd<>it?t, bevor sie be­
sinnlich gegen Wurnibcrg liinansteigt, 
um dann vom unteren ßurcjtor weg ihie 
zwei Stunden talab udcli Petl<ju zu 
schlendern. Mag einst woiil inanclirr 
Soldbdtzen und manther fürsorylich in 
Wams und Unsen iMiiyenalite Heulegul­
den in den Tdublinger Schenken seiner 
Wege gewandert sein duf Nimmer-
wiedersehn. Wird abor insonderheit 
auch von der Weiblichkeit um Wurm­
berg viel Rühmenswertes er/ählt. So 
heißt CS in einem überlielerten Liedl: 
eine Täubiinger Maid wär mehr als ye-
•cheit und mehr als schön, müßt drum 
Jeder Bursch dahin freien gehn . . . 

Und alljührlich wenn der Frühling das 
hellgrüne Buchenlaub als frische Fahnen 
um das altersgraue Wurmberger Ge­
mäuer rauschen ließ, wurde b(nm Le-
chftnwirt zu Täubling der Lenzfanz ab­
gehalten. Der hallo seine Geschiclite. 
Das ist sie: 

Stand um 1600 und noch lange Zeit 
hernach halbwegs zwischen laubling 
und dem Schloß, hingRschinicgt an dje 
Berglehne, ein stattlicher Freibauernhof, 
genannt ,zum Brunn". Und /u jener Jahr­
hundertwende hatte der damalige Brunn­
bauer «ine über alle Mafien schöne Toch­
ter. Aus einem Prulokoll des Wurmber-
ger Herrschaftsgerichts ist zu ersehen, 
daR man nicht übel l.ust halle, dieser 
Genoveva Brunncrin als einer Ilexc den 
Prozeß zu machen. Der alle Gerichtsakt 
gibt auch den Grund hiefür an: „Dieweil 
sie alle Mannsbilder, darunter gar ehr-
lam« Bürger zu Marburg und Pettau so­
wie deren Söhne, um allen Verstand tät 
bringen." Und dann heißt es weiter, daß 
„der besagten Gonoveva lange strohfar­
bene Zopf rechte Sntnnsseil wären, und 
gab es von ihrer Pferschiclihaut, ihren 
rosenblütenen Wangen,, ditto velgel-
blauen Augen und derlei sonstigen Nar-
lenspossen auf den Wirtsbänken ein 
eifriger Geschreie nls von dem Türken, 
wann derselbe ins Land falle Sei auch 
wogen der Genovrva Teufclssrhönhelt 
schon mehr Mannsblul geflossen als bei 
mannichera Scharmiit/cl, das um eine 
Burg oder ein Städtl in Ehren ist ausge-
fochten worden," 

Wahrend sich eolrherart über dorn 
blonden Haupl der schönen Genoveva 
ein böses Unwetter zuscinimenziehr'n 
wollte, erschien an einem Frühlingstag 
Anno IG02 in Täublinq eine Schar fr()h-
licher Musikantm Din machten «ich 
bfiira Lechenwirt soßhait, sannen Schel-
menlied^r und «piolt"n mit solcher 
Kunstfprtiqkoit aul, v/ie es bisher im 
Dorf noch nie gehört war worden. Trie­
ben dazwischen auch allerlei G.nikelei, 
mnchtcn schwaizen. esiiqslirhiqen Mott 
zu qoldklarem Wnin, lincirn in der Bur­
erhen wüstpu Haarsrh^inlon Vögel, zo­
gen dem Dortmiillor Konrad und jedem, 
der sich hpr/ndrrmqtiv rinn Finislvo!) Du­
katen aus der Nase, und der dicken Se-
halflshducrin qar PIIUMI aMsqcwarhsenen 
Kater au« dem roten Biisrnlatz. Liefen 
also von nah und fern bald nine Unmen­
ge Leute her, iitul war im Lechenwirts-
h/iuR, fluf der Hanswlesn davor und im 
nahen Wald alle Abend ein .lub'lieren 
und ein Getanze als niiint die Welt aus 
ihren Angeln. 

War auch fast /uqleirh mit den N-fusi-
kanten ein feiner innqfr Heir (;aTnt ei­
nem Diener qfknmmpn, hntle wohl auf 
Wurmberq zu tun, denn ninn ihn des 
öftern in vertrautem Gespräch mit dem 
Schloßverwalter Sfinq) (idiv t( hwar/ 
war der Fremtle qekleidet, von meinem 
Snmmetbfirett aber srhwrinktr eine Ifiptin 
rote Feder. Der tan/lr die Abendf dfiß 
e« eine Lvisl wdr, doch zum Verdni!^ der 
übrigen hübschen Maiden imTT(«>r nur mit 
dftr schönen Gonoveva. .\ni d'ilten Taq 
al« das freudvolle Lärmen /um liochsten 
gestiegen war, qab es in dem Burqwald 

!> 
' 

jenseits der Straße einen gewaltigen 
Knall gleich einem Donnerschlag, iiud 
zwischen den Bäumen und dem Gestrüpp 
stieg mächtig Feuer auf und Rauch. Aues 
rannte da herzu und sah ein kohl­
schwarze« Loch im Boden, daraus qualro­
te GS und roch abscheulich nach Pech 
und Schwefel. Von dieeer Stunde blie* 
ben die Brunnbauerntochter und ihr Tän­
zer verschwunden. Und als das verstört« 
Volk mit wirrem Geschrei wieder In die 
Wirtsstube kam, fand es auch die lusti­
gen Spielleute nimmer. Aber der und je­
ner wollte eine tielverhängte Kalesche 
qesehen haben, die, von zwei Rappen 
gezogen, in sausender Eile die Straßo 
gegen Marburg gefahren sei. Aus dem 
Wagen habe ein erschreckliches Lachen 
geklungen. Sind später freilich ein paar 
Reiter vom Schloß nach, doch in der 
Nacht fanden sie weder Roß noch Wa­
gen. 

Seithtr ging ein Geraune rundum, daß 
der leibhaftige Salnn die schöne Geno­
veva geholt habe, und fiel den Leuten 
auch die schwarze, Tracht des Fremden 
und seine rote Hahnenfeder ein. Man­
cher besann sich gar darauf, wie der 
eine Schuh des Unheimlichen so klobig 
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ausge«eben habe. daB darin wohl ein 
höllischer Pferdefuß roocht« verborgen 
geweaen sein. 

Erst eine Weile hernach kam es unter 
die Leute, der echwarze Kavalier wÄr,e 
niemand sonst ala der junge Hans 
Frühauf gewesen, des vermögllchen 
Pettauer Badeti und Beinarztet einziger 
Sohn, der auf der hohen Schule zu Graz 
studierte. Die Muaikanten aber waren 
seine Kameraden. Und das Feuerwerk 
halle er rnr kunstreich mit Pech und 
Schwelel, mit grobem Schießpulver und 
Magnesium angerichtet und «o sein 
Lieb, da« die schöne Genoveva in Züch­
ten schon seit langem whr, aus der 
Geiahr befreit, in die etliche alte Vet­
teln «ie aus Neid und Scheelsucht hatten 
bringen wollen. 

DI ei Jahr^ lang ist dann die Tlublln-
ger Brunnbauerntochter auf Schloß Ober­
mureck verblieben. Dort saß der Baltha­
sar Sfingl, der B-uder des Wurmberger 
Verwalter? als Amtmann «einer Herr­
schaft. Und neben dessen riegelsamer 
Frau Kath'ein hat die schöne Genoveva 
«0 brav gewirtsrhaftet und sich «o sitt­
sam gehalten, daß Schloß und Markt des 
Lobes voll waren. Hernnrh hat der Hans 

Frühauf, da er zu Radkersburg war 
Sladtschteiber geworden, sie aie sein 
Eheweib richtig heimgaführt. Ist eine 
fröhliche Hochzeit gewesen zu Pettau. 
Die Jungen Eheleute Frühauf sind, 
weil e« eben Frühjahr war, zusamt den 
lustigen Musikanten von dazumal auch 
nach Täubling und Wurmberg gekom­
men und haben im lachenden Erinnern 
an dl« Teufelgeachicht« auch beim Le­
chenwirt getanzt Soll, ao heifit e«, dar 
Täublinger Lenztanz bald wieder zu 
Ehr«n gekommen sein. 

War dann «ine recht glückUche und 
gesegnete Eh«, die der Stadtschreiber 
und seine Genoveva miteinander halten. 
Sind ihnen zehn starke Buben und zehn 
Maidlein beschert worden, die alle just 
so «chftn geworden sind wie ihre Mut­
ter. Und als im Jahr% 1855 Herr Hans 
Frühauf, der nun der Stadt Radkersburg 
gestrenger Richter war, mit seiner Ehe­
frau zur goldenen Hochzeit rüstete, da 
mußt er in seinem weltläufigen Haus, 
da« neben dem alten Eggenbergischen 
Bau am Hauplplatz stand, die Festtafel 
durch drei große Zimmer aufschlagen 
lassen. Waren ja als liebe Gäste außer 
den Söhnen und Töchtern an die fünf 
Dutzend Enkelkinder und Urenkeleln an­
gesagt. 

Davon und von manchfem sonst, was 
seit dem Tag geschehen, an dem der 
junge Frühauf den Teufel halte spie­
len müssen, ist zu Täubling alle Frühjahr 
fleißig erzählt worden. Und der Lenz­
tanz stand weitum in einem absonderlich 
guten Ruf, zumal bei der Weiblichkeil. 
Denn die Jungfern glaubten gar fest, 
daß der Tanz ihnen Glück und den er­
sehnten Freiersmann bringen müsse wie 
einst der schönen Genoveva) die Frauen 
jedoch meinten, der Lenzlanz mache 
alte Lieb neu und führe widerspenstige 
Mannsleut von ihren Abwegen wieder 
heim zu ehelichem Gehorsam. Vor al­
lem aber wollte jedermann beschwören 
und die Hand dafür ins Feuer legen, 
daß sich zu Täubling im Frühjahr Kin­
dersegen e'rtanzen ließe. Und dieser 
Ruhm, der rasch lautmäulig geworden 
ist, sich wohl auch an manchem Beispiel 
trefflich hat erweisen lassen, verblieb 
dem Täublinger Lenztanz gar viele Jahr 
und brachte ihm von weither regen Zu­
lauf. 

Als dann 3ber friedlichere Zeiiten ka­
men, so daß auf dem Schloß Wurm­
berg nimmer Kriegsleut hausten und ihr 
lebensfrohes Treiben auch rund um die 
Burg zu Ende war, da Ist der Täublin­
ger Lenztanz langsam eingeschlafen. Der 
Glaube an seine Zauberkraft war — und 
das Ist doch wohl ein wenig verwunder­
lich — zusammen mit dem dortigen 
handfesten Soldatenvolk zerstoben und 
dahin. 

Die Hasen und das Osterei 
^ • '1^ j 

Für die Kinder erzählt'*vbn Margarete Diederichs 
Auf der Wiese am Hang — ihr kennt 

sie ja: neben dem breiten Weg, der vom 
Gasthaus heikommt, wo ihr im vorigen 
Sommer solange gewohnt habt, neigt sie 
sich zur linken Mand steil den Berg hin­
unter diso, ijui dieticr Wiese hoch 
üben am Bachern hatten die Hasen schon 
ein paar Nachte hindurch fleißig Eier ge-
iärbt. Hinter dciu Pichtenwäldchen, das 
da, ganz nahe der Straße, aus dem buck­
ligen Rasen emporwächst, hatten sae ihre 
Werkstatt verborqen, Töpfe mit roter, 
lilduer, qrüner und qelber Farbe standen 
herum, und in fedein steckte ein Pinsel. 
In Körben warteten viele weiße Eier auf 
das Celärbtwerden, und die Kraxen, wo­
mit sie dann zu den Kindern gelragen 
werden sollten, lagen auch schon bereit, 
über einem lustig prasselnden Feuer hing 
an einer starken, fest in den Boden qe-
stöckten hölzernen Gabel ein großer 
Kessel. Darin sprudelte das siedende 
Wasser und trieb die Eier, die dort hart­
gekocht wurden, bald on die Oberfläche, 
bald mit leisem Geräusch an die Kessel­
wände. Es herrschte ein geschäftiges 
Leben. Hasenmänner und Hasenfrauen 
rührten in den Töpfen, gebrauchten die 
Pinsel, malten, tupfton und bettrichen die 
Eier, legten sie zum Trocknen hin, ord­
neten sie nach der Farbe, zählten und be­
wunderten sie, verpackten sie in die 
Kraxen und taten dabei sehr wichlla und 
eilig. 

Ihr habt ja schon oft auf Bildern ge­
sehen, wie es die Osterhasen treiben — 

•aber so, wie es da im hellen Mondlicht 
auf der steinigen Bergwiese zuging, 
während der kühle Nachlwind ein paar 
winzige weiße Wolken über den glitzern­
den Sternenhimmel jagte, vom Hause her 
leise dae Plätschern des kleinen Brun­
nens klang und ti^f unten in silberqrauer 
Dämmerung die Stadt lag, so könnt ihr 
es euch doch nicht vorstellen. Es war so 
schön, daß ihr sicher alle schauen ge­
kommen wäret, wenn ihr es gewußt und 
nicht so fest geschlafen hättet! 

Zwei junge Hasen halfen auch zum er­
sten Male mit. zwei »-ichtiqe Lausbuben, 
die noch nieht viel nützen konnten und 
allerlei Unlug anateilten. Am lietAlen 
standen sie bei den fertigen Eiern, be­
staunten ihre Menge und ihre leuchten­
den Farben, soweit sich die im blassen 
Schimmer der Nacht unterscheiden lie­
ßen, und freuten sich an den zierlichen 
aufgemalten B'ldern. Vor allem ab?!r hatte 
e* ihnen ein große» Osterei angetan, das 
abseits, sorglich in ein Nest aus Moos 
gebettet, unter einer kleinen Fichte lag. 
Es war wirklich ein wunderschönes Ei 
— fast so hoch wie die kleinen Hasen 
selber, von zarter, rosiger, mattglänzen-
der Farbe und mit einem richtigen, 
freundlich lächelnden Mädchengesichl. 
Blaue Augen, einen roten Mund und gol­
dene Haare hatte ihm ein besonders ge­
schickter Hase gegeben —• die beiden 
Kleinen konnten sich nicht «alt daran 

sehen. Immer wieder wischten sie ver-
slohlen mit ihren weichcn Pfoten über 
das schöne Ei, und gar zu gern hatten «ie 
e« für sich zum Spielen gehabt. Aber sie 
wußten wohl — und die Hasenmutter, dir 
sie alle paar Minuten von dem Moosnest 
fort zur Arbeit scheuchte, sagle es ihnen 
auch jedesmal wieder: dfis Osterei mit 
dem Mädchengesicht war für zwei Men­
schenbuben bestimmt, die «ich schon 
lange eine Schwester wünschten Am 
Oslermorgon in aller Frühe sollte es in 
dem kleinen Buchonwald am Fuß der 
Bergwiese für sie versteckt werden. 

Ehe es aber so weit war, hatten die 
fleißigen Hasen endlich ihre Arbelt l>e-
endet. Und nun wollten sie, bevor sie 
den weiten Weg zu all den vielen Kin­
dern antreten mußten, noch rasch ein 
wenig von den Anstrengungen der ver­
gangenen Nächte ausruhen. Sie zertraten 
das Feuer, rückten Ihre Körbe und Farb-
töpfe zu«aminen und duckten sich in die 
kleinen Mulden und unter die Büsche der 
Wiese — einer dahin und einer dorthia. 
Wie auf Bestellung löschten jetzt auch 
der Mond und die Sterne au«, der Him­
mel wurde fahl und hell, der Wind 
schwieg plötzlich still, nur der Bnmnen 
plätscherte leise fort. Atemlos wartete 
der ganze Wald auf die Sonne. 

Die beiden junq^ Hasen waren rechts 
und links von ihrem geliebten Oöterei in 

Der MarscÄü// Vorwärts 
Nach der Schlacht von Craonne litt 

Blücher an einer hartnäckigen Augenent­
zündung Sie verdammte ihn zu ganz-
lieber Untätigkeit, und er war darüber so 
wütemd, daß er sogar das Kommando 
niederlegen wollte. Mürrisch saß er, 
nachdem alles Fluchen nichts geholfen 
hatte, in seinem Zimmer und war für 
alles völlig teilnahmslos geworden. Da 
wurde eines Tages «in gefangener frati-
zötischer Kurier gebracht, der einen 
Brief Napoleons an die Kaiserin in Parii 
bei sich halte. Darin stand, daß die Fran­
zosen die Absicht hätten, iiber die Marne 
zu gehen, um den Verbündeten die 
Rückzugslinie abzuschneiden. 

Da litt es den alten Marschall Vor­
wärts nicht mehr in dar Stube. Der Arzt 
war dagegen, willigte aber schließlich 
ein, wenn Blücher seine Augen durch 
einen grünen Schirm schütze. Nirgends 
aber war ein solcher zu büschaffen. Nui 
ein grünseidener Damenhut mit breiter 
Krempe fand sich im Hause. Der gehörte 
der Hausherrin. aber Vater Blücher hfltt« 
ihn kaum erblickt, als er ihn auch schor 
auf dem Kopie hatte. Alle Vorschläge 
ihn abzuändern erklärte ei für dumme:-
Zeug, denn er habe keine Zeil zu ver­
lieren. Den Damenhut auf, erledigte et 
all« dringenden Geschäfte und fuhr mit 
ihm im Wagen von Fismes bis Chalon 
Das war eine lange Fahrt, und die Solda 
ten, die ihren Feldherrn so sahen, und 
auch die anderen Leute lachten herzlich 
und — Vater Blücher mit ihnen 

Moos und welkes Laub gekrochen. Sie 
starrten, blinzelnd vor Müdigkeit, zu 
dem aufgemalten Mädchengesicht hin 
über. •— Aber dann schlummerten auch 
sie ein — gleich ihren über die Wiesp 
verstreuten Sippenbrüdern und -Schwe­
stern. Ein« Weile geschah qar nichts 
Dann glomm mit einem Male am östllrh-
sten Rand des weifen, immer klarer wer­
denden Himmels ein rotviolelter Schein 
auf Er zuckte über das weite Tal hin auf 
die Ketten der Berge hinauf und rührte 
an die Baumwipfel, daß sie sich flüsternd 
regten. Zaghifte Vogelstimmen erwach­
ten, und plötzlich schoß ein blitzender 
Sonnenstrahl auf d«n Waldboden hinun­
ter, gerade auf da« Osterei Im Moosne«t 
zu. Da verzog sich da« Mädchengesichl 
wie Im Niesen. Da« El rückte und schob 
«ich unruhig hin und her — und, ehe man 
sich versah, wuchsen ein Paar winzige 
zarte Mädchenbeine und ebensolche Arme 
aus der Schale hervor. Kaum traute der 
eine der Haeenbuben, der eben aus dem 
Schlaf auffuhr, seinen Au^jen, da wippte 
das Osterei schon schwankend auf ihn 
zu. 

Hei. wie er da vor Verwunderung und 
Freude einen mächtigen Purzelbaum 
schoß! Rasch weckte er seinen Kamera­
den. und schon ergriffen sie da« leben-
diqqewordene Prachtei bei den Händen 
und zerrten es oiliq auf die Berqwie^?e 
hinaus. Dort schien inzwischen die Sonne 
mit vollem Ghnz, an allen Grashalmen 
funkelten die Tautropfen, die Vögel san­
gen aus vielen Stimmen — es war eine 
rechte Lust. Die Hasen hüpfte^i und t^in?-
ten, daß ihre Gespielin kaum zu folqen 

vermochte. Und dann oeschih schon d'is 
Unglück — viel schneller, als es sich er­
zählen läßt, Die schwachen Boinchen 
versagten den Dienst, das El stürzte, 
rollte, sprang und kollerte den Hanq hill­
unter, rasch, immer rascher, und ehe je­
mand helfen konnte, zerschellte es auf 
den Steinen am Bachufer in tausend 
kleine Stücke, Nichts bliob von ihm, als 
im klaren Wasser ein rosiger Schimmer 
wie vom Abglanz der Morgenwölkchen 
und rings im Gras aus den Farbtupten 
der blauen Augen und blonden Haare ein 
Gewimmel von Schlüsselblumen uiirt 
Himmelsstern. — Was half es, daß 
die alten Hasen schalten und zürnten und 
die junaen vor Kummer untröstlich wa 
renl 

Als die beiden kleinen Menschenbubeti 
kamen, um ihr Ei zu suchen, fanden sir 
nur die muntere, glitzernde Quell« und 
im Gras daneben die vielen bunten Blu­
men. Sie sahen auch von weitem zwei 
kleine Hasen schüchtern hinter eineiti 
Busch hervorluqen und, al« sie näherka­
men, ängstlich davonhoppßln. Das ge­
fiel Ihnen alles sehr, und als ihre Mutlei 
ihnen dann noch diese Geschichte er 
zählte, vergaßen sie das Eiersuchen und 
waren ganz vergnügt. 

m EINMAL 
Mnqischcs Quadrat  

Die 25 Buchstaben a — a — b — b — 
e — e — e — e — e — e — e — e — 
q — g — i — k— k — n— n — n 
— n — r — r — r— r — sind so 
auf die Felder des Quadrats zu verteilen, 
daß sich in den waaqrechton und senk­
rechten Reihen gleichlautende Wörter 
von folqender Bedeutunq erqehen: 1. 
Schiffsgerät, 2. verheilte Wunde, ."i. be­
waffnete Auseinandersetzung, 4. Flach­
land, 5. Niederschlag. 

SiJbenräiaei 
ber —- ce — ci — e — fa — lan — 

fen — haus — l»e — hin — hilsch — 
kraft — o — räu — rc — ro — ro — 

tat — ter. Aus diesen 19 Silben sind 8 
Wörter zu bilden, deren Anfangs- und 
Endbuchstaben, beide von oben nach un­
ten gelesen, einen Wunsch für unsere 
Leser ergeben. Die Wörter bedeuten: l. 
Unlersteirlscher Kurort. 2 Lebensbund, 
3. Altrömischer Staatsmann und Redner, 
4 Teil eines Gebäudes, 5. Gute Eigen­
schaft, 6. Blasinstrument, 7. Verbrecher, 
ö. Wärmespender. 

Zweisilbig 
Nun Isl es Frühling. Noch ein hhlnes W, 
Dann blüht In fcdoni stillen Garten-T 
Versteckt und klein, aüßdu/tend, lila­

blau — 
Des Lenzes liebstes Kind, das holde V, 

M. D. 
* 

Auilösung der Hätsel vom vorigen 
Sonntag: 

Gittcrrätsel: 1. Marburg, 2. Ableben, 
3. Arsenal. 

Silbenrätsel; 1. Delikt, 2. Alibi, 3. Sa-
mos, 4. Ballett, 5. Eduard, 6. Silbe, 7. Tam­
bour, 8. Erzlump, 9. Wiedehopf, 10. Apfel, 
11. Peru, 12. Pudding, 13. Efendi, 14. Na-
triuni, 15. Ida, 16. Nachdruck, 17 Däne, 
tß. Eger. 19. Rudolf, 20. Wiege, 21. Eulen­
spiegel, 22. Lettland: das beste Wappen 
in der Welt isl der Pflug im Ackerfeld. 

Besuchakartenrälael: SanltHlsoberga-
freiter. 

\ 

Zwei Häsleln tprlngen, e/ns-zwoi»dre/, 
Mit efnem schönen Osterei. 

Der Igelvater ateht und schaut 
Und schmaucht sein Wald' und Heide' 

kraul. 

/ 

Es tummelt sich sein füngstor Sproß 
aul einem Feld- und Wiesenroß. 

Es sprießt die Blume, sprießt der Kohl. 
Der Winter sagt uns Lebewohl. 

Die aber strahlt und glänzt und lacht: 
„Das hab ich wieder gut gemachU" 

Und vor dem Licht llleht voll Verdruß 
Die Kälte und die Finsternus, 

Ja, selbst der Maulwurl bohrt ni'' 
Wonne 

Sich durch die Erde an die Sonne. 

Egon Baumgarfnf 
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Aus aller Welt 

Auswirkungen 
der VesuY-Tätigkeit 

KatMtrophal« Aufwirkung«o auf dl« 
Laadwlrtochaft hat di« TIUgk«lt des V»-
•iTt gaaaitiijt, d«r nach taigelangMii La-
TMp«l«n nun wl«(l«r nix Ruh» ggkom-
um ist J*tit fliiMl an dan aatMch«n Au*-
llttfam daa Bargaa luod 15 000 Bauarn 
4unlt bMch&fthit, dla »rkaltct* Lava von 
daa Feldern zu «chaffen, die In Menqen 
Ton Millionen Tonnen aus dem Berqesln-
neren q«floseen ist. Im Bereich der Dör­
fer Teredgno, San Guiseppo und Poggio 
Marino tind die Flurschäden am größten. 
Dort werden die Bauern in diesem Jahr 
weder von den Feldern noch aiu den 
ObetqSrten, die zu den fruchtbar8t«n Süd-
Italiens gehören, etwas ernten. Die für 
die dieejährige Ernte auefallende FlAche 
ward auf rund 20 000 Hektar geschützt. 
Etwa 80 000 Hektar dürften in diesem 
Jahr nur noch zum Teil nutzbar gemacht 
werden können. 

• 
Stark« Klltewelle In Schweden. Eine 

•tark« KAltewelle hat In ganz Schwe­
den den Winter noch einmal zu­
rückkehren lassen. Nachdem der Januar 
und Februar Im Durchschnitt mehrere 
Gjade wärmer war als sonst, werden 
Jetzt KSlterekorde In vielen Teilen des 
Landet verzeichnet. So sank in d«r nord-
•chwediechain Prorini JImtland da« 
Quecksilber in den letzten Märxtaqen bt« 
auf 36 Grad Celsius unter Null, Auch In 
Stockholm und selbst in den südlichen 
Landesterilen herrschte starke Kälte. — 
GlQckllcherweise braucht die Landwirt­
schaft kein« ernsten Schäden tu beifürch-
%m, da vor Blnbruch d«r Kllt« fast im 
fwitn Land» sehr atarkM Schn««fall 
T»rM(chB«ft wvdsu VteMaoh tot la d«r 

Mlimwoch« m«hr Scha«* Balisa 
ab taa sau«« vorbargahmlsa Wlntar. 
Anch aua Dl&amarfc wird adn Klltarftck-
fall berichtet 

Dar achtlUurlga Dalal Lama, sla Wva-
isrklad. D«r achtj&hdg« Dalai Lama, 
Tancha, der Stellvertreter Gottes auf 
Brd«in im Tibet, soll ein wahrhaftiges Wun­
derkind ««In, berichten Ubetani«che Mön­
ch«, dl« kürzlich China besuchten. Nach 
vierjähriger intensiver Schulung unter 
Leitung von 10 ehrwürdigen Lamas üb« 
Tanchu heute mit seiner schönen Stimme 
und «einem auBerordentlichen Red«ta]ent 
grofU Macht Im Tibet au«. Seinen Predi­
gten lausch« de« Volk mit Achtung und 
^rfurcht in blefem Schweigen. Tanchu 
wurde 1940, 6 Jahr« nach dem Tod« de« 
vorigen Dalal Lama, zum Herrscher über 
t Millionen Tibetaner gewählt und nach 
Lhasa, der tibetanischen Hauptstadt, qe-
hracht, von 15 Familienmitgliedern, die 
ihm als seine Dieners folgten, begleitet. 

S«ch«nnddf«lBlg M«t«r FlngerBlg«L 
Plng«mig«l wachsen, wl« praktiache 
Irfahiungea geaelgt halMO, b«l Kiixlsm 
•chii«l)«r alt b«i Hnrachasnaa. Vom 90. 
Iisbanajahr« «• verlangsamt dch flir 
Wachatmm, das b«( dsn slnwlMB Nllg«ln 
fibrig«ns ungleicht Ist. Am ichn«llst«n 
wachsen die de« Daumens, am langsam­
sten die der kleinen Pinger, Im Durch­
schnitt beträgt die Zunahme eine« Naqels 
alle 10 Taqe 1 Millimeter. Bi« zum Alter 
Ton 50 Jahren ichneddet Bich aI«o der 
Mensch an den Flng«m und den Zehen 
rund 36 Meter Nägel ab. Dies Tatsache 
kommt besonders in China manchan Leu­
ten zugut«, dl« gewerbtmäBlge »Nagel-
Ueferantan« sind. Sie 'aesen ihre Finger­
nägel solang als mAqlldh wachsen, dann 
gehen sie zum Apotheker, der al« nach-
mi&t, abschneidet und ankauft. Aua den 
gereinigten und pulverisierten Nägeln 
wird «Ine Hustsnmedizin hergestellt 

Warnai >Fliegenpllzf« Der Fliegenpilz 
hat seinen Namen erhalten well er in 
früherer Zelt mit Vorliebe zum Töten 
von Filegen benutzt wurde. Man zer­
schnitt ihn in Stücke, die in Milch oder 
Wasser gelegt wurden. Fliegen, die von 
rtisser Flüssigkeit trinken, sterben in 
kurzer Zeit. Besonders merkwürdig ist 
die Tatsache, daß man in Kamtschatka 
aui Fliegenpilzen und den Blättern der 
Sumpfheidelbeeren und vertchiedenen 
anderen Kräutern ein berauschendes 
Getränk lubersltet. Bei manchen ost-
Mropälschen Vfilkarstämmen wird der 
F11«genpllz sogar gegessen, nachdem er 
durdi Kochen In Wasser und Essig gift­
frei gemacht worden Ist 

LANDWIRTSCHAFT UND GARTEN 
Leisfungsprüfung in der Kellerwirtschaft 

Beachtliche Erfolge der untersteirischen Genossenschaften 
Um den Anteil der Genossenschafts-

kellereien an dar Erfassung dar Wein-
emt« und der fachmännischen Pfleg« 
der Weine festzustellen, hat der 
Raiffeisenverband Steiermark In den 
letzten Märztagen eine Leistungsprüfung 
veranstaltet 

Die Bekanntgabe der Ergebnis«« «r-
folgte in einer am 30. März ins Kreishaus 
Pettau einberufenen Sitzung, an der die 
Kreisführer von Pettau und Luttenberg, 
zahlreiche Vertreter der Landesbauern­
schaft und anderer Behörden und der 
Vorsitzende des Welnbauwirtschaflsver-
bandes Südmark teilnahmen und damit 
ihr besondreres Interesse an dieser erst­
maligen, für die Zukunft richtungweisen­
den Veranstaltung zeigten. 

Der Leiter des Raiff eisen Verbandes 
Steiermark, Franz Thoma, wies in seiner 
Begrüßungsansprache darauf hin, daß 
dieser erste gelungene Versuch dazu er­
mutige, solche Leistungsprüfungen zu 
einer dauernden Einrichtung zu machen. 
Derartige Schauen werden zu dauernden 
Qualitätsverbesserungen führen. 

Dem Dank an die Preisrichter für Ihr« 
mühevoll« Arbelt folgte die Überrei­
chung der Urkunden an die Preisträger. 
Es erhielten: I. in der Gesamtbewertunq 
den 1. Preis Kellereigenossenschaft Fric-

dau mit 54,73 Punkten, 1 Preis K«ller«l-
genossenschaft Luttenberg mit 54,64 
Punkten, 3. Pr«ls Landwirtschaftllcha Ge­
nossenschaft Ehrenhausen mit 52,49 Punk­
ten, eine Anerkennung Kellereigcnossen-
Schaft Pettau mit 51 Punkteni 2. in der 
Gütebewertung für 1943er den 1. Preis 
Kellereigenossenschaft Friedau mit 56,04 
Punkten, 2. Preis Landwirtschaftliche 
Genossenschaft Ehrenhau:>ün mit 52,41 
Punkten, 3. Preis Kellereigenossenschaft 
Luttenberg mit 51,58 Punkten, eine An­
erkennung die Kellereigenossenschaft 
Pettau mit 48,36 Punkteni für If)42er den 
t. Preis Kellereigenossenschaft Friedau 
mit 56,09 Punkten, 2. Preis Kcllnreiqenos-
senschaft Luttenberg mit 55,71 Punkten, 
3. Preis Kellereigenossenschaft Pettau 
mit 54,30 Punkten, eine Anerkennung die 
Landwirtschaftliche Genossenschaft Ehren­
hausen mit 50,86 Punkten. 

Für 1941er und älter den 1. Preis Land­
wirtschaftliche Genossenschaft Ehr^nhau-
sen mit 58,88 Punkten 2 Preis Kellerei­
genossenschaft Luttenbe/q mit ,55,16 
Punkten, 3. Preis Kellereigenossenschaft 
Friedau mit 49,.34 Punkten) 3. den Preis 
für den besten 194.1er erhielt die Kelle­
reigenossenschaft Pettau mit 58,16 Punk­
ten für einen Rhcinrioslinqi für den be­
sten 1942er die KellereiqenosRnnsrhflft 
Luttenberg mit 58,99 Punkten für einen 

Muskatsylvanen für den besten alten 
Jahrgang di« Landwirtschaftliche Genos­
senschaft Ehrenhauien mit 58,88 Punk­
ten für einen 1918er Ruhländer; für <len 
besten 1943er Rotwein die Kelleioiqe-
noäsenschafl Eisenberg a. d. Puikd. Mit 
dem Prädikat „Der Süfiigste '  wurde der 
gemischte Satz Kollosei 1943 rler Kelle­
reigenossenschaft Pettau ausgezeichnet. 

4. Für vorbildliche Keilerwirtschnft er­
hielten den 1. Preis Kelleieiqentissen-
schaft Pettaui 2. Preis Kelleieiqenossen-
schaft Friedau; 3. Preis Landwirtsrhaflli-
che Genossenschaft Hhrenliausnn, eine 
Anerkennung die Kellereirjenossenschäft 
LuLtenberq; für gule Luistunyen ni der 
Kellerwirfschaff cihiciten den l. Preis 
Kellermeister Franz Iwanuscha in Pettau; 
2. Preis Geschäftsführer und Kellermei­
ster Franz Peklar in Ehienbauseni 3. Preis 
Geschäftsführer und Koliermeistpr Pukla-
wetz in Luttenberq 5. f-'ür schwierigste 
Erfassung der Ernte 1941, teilweise unter 
örtlicher Feintleinwirkunq wurden fer­
ner ausgezeichnet die Kellereigenossen­
schaften Rann (t. Preis}, Haselbach (2. 
Preis) und Wisell (1. Preis). 

Die dargereichten Kostproben über­
zeugten die Teilnehmer an der Vrran-
sfailiinq von dot Richlirjkeit Uns i^reis-
richterspruches. 

Erfolgreicher Obstbau in der Steiermark 
Das Land und seine Gegebenheiten 

PQr den Obstbau sind Im Relchsgau 
Steiermark gute klimatische und Boden­
verhältnisse vorhanden. Das Oberland 
der nördliche Teil, wird im großen und 
ganzen von Gebirge beherrscht, gehört 
also der sogenannten Hochgebirgszone 
an, in welcher sich wohl für den Obst­
bau geeignete Talniederungen vorfinden. 
Das Unterland, der südliche Teil, ist zum 
Großteil Hügelland und Ebene, die für 
den Obstbau so außerordentlich geeignet 
lind. 

Die Statistik der früheren hydrogra­
phischen Landesabteilung zeigt Im 20-
jährigen Durchschnitt sehr hohe Nieder­
schlagsmengen, die durchschnittlich ab­
gesehen von einigen Extremen zwichen 
900 und 1100 mra schwanken. Dieselben 
haben leider ein starkes Auftreten der 
pllzllchen Krankheiten zur Folge, was 
«In« ständig vorbeugende Bekämpfung 
aotwandlg macht. Durch die verkürzt« 
Vegetatlonszalt, früh «Intretende Schnae-
flll«, Im Frühjahr plAtzMch «Intretende 
Spätfröste und Hagelschlägen werden 
oftmals Hoffnungen auf gute Obsternte 
zunichte gemacht 

Auf Grund der letzten Obstbaumzäh-
hing ausschließlich der 1941 wieder 
deutsch gewordenen Untersteiermark ver­
teilen «ich die Obstbäume wie folgt; 
Apfelbäume 7 592 352, Birnbäum*» 
1 488 578, Quittenbäume 9 704. Süßkir-
ichenbäume 370 487, Welchselhäume 
51 913, Pflaumen- und Zwetschkenhäume 
1 866 280, Marlllenbäume 63 749, Pfirsich­
bäume 155 157, Walnußbäume 219.381 
und Edelkastanienbäume 154 302 Insge-
samt beträgt der Stand 11 971 903 Obst­
bäume. Aufgerundet sind es ungefähr 
12 000 000 Obstbäume, die jedoch auf 
dem Gelände so wenlq Platz einnehmen, 
daß ohne weiteres noch dieselbe Anzahl 
ohne gedrängte Pflanzung ausgesetzt 
werden könnte. 

Durch die günstigen Roden- und Laqe-
verhältniss« zusammen mit den klima­
tischen VerhällrÜMen sind alle wichtigen 
Vorbedingungen geschaffen, daß in erster 
Linie der Apfelkultur der Vorzug einne-
räumt worden Ist, die den gehegten Er­
wartungen voll und ganz entspricht Der 
Anbau vertedlt «Ich auf 2/3tel Tafel- und 
WHrtschafti- sowie 1/3te| Mostäpfel Es 
werden folgende Sorten angebaut: Stelrl-
srher Wintermaechanzker. Großer rheini­
scher Bohnapfel, Rheinischer Krummstiel, 

Der Kassenschrank im Tontopf 
Von Schutz- und Gehei. räumen unserer Vorfahren 

Wenn wilr heute In den Luftschutz-
Itellem das Wichtigste und Kostbarst« 
unseres Hab und Gut zu bergen uns be­
mühen, dann soll man nicht glauben, daß 
solche Maßnahmen etwas Neues in der 
An Kriegsnöten so inhaltsschweren Ge­
schichte des deutschen Volkes seien. 
Auch unsere Vorfahren hatten schon 
•©r Jahrhunderten ähnliche Vorkehrun­
gen getroffen, um ihren kostbarsten und 
notwendigsten Besitz dem feindlichen 
Zugriff zu entziehen. Auch unsere Vor­
fahren haben die Kriegsnöte nicht ein­
fach hingenommen, sondern, wo es ging 
Vorsorge getroffen, daß sie immer wie­
der des Elends Herr würden. 

Neben dem nachbarlichen bewaffne­
ten Zusamenstehen der Dorf- und Stadt­
gemeinschaften war eines der häufig­
sten Mittel der Selbsthilfe, daß man 
wohl nicht nur im Gebiet des heutigen 
Gaues Moselland, sondern darüber hin-
«us auch in anderen deutschen Gebieten 
kannte, das sogenannte »Verborg«, ein 
Schutz- und Geheimraum von etwa 
*wal Quadratmeter Größe, der unter 
dem Keller lag, im Stall untergebracht 
*far oder auch außerhalb des Hauses 
•Ingerichtet und ausgemauert wurde. 
Ein® Falltür, die mit Erde, Stroh, Brenn­
holz oder Ackergerät gut »abgetamt« 
^rde, führte in das Versteck. In die­
sem Verborg hat mancher Bauer, wenn 

Weib und Kind In den dichten Wäl­
dern in Sicherheit gebracht hatte, aus­

geharrt, um xur Hand zu sein und zu 
löschen, wenn der Foind abzog und 
Feuer ins Darf gelegt hatte. 

In diesem Verborg wurde die wich­
tigste Habe vor dem Zugriff der plün­
dernden Soldateska gesichert. Auch 
doppelte Scheunenböden zum Sichern 
der Ackerfrucht kannte man damals 
schon und doppelt« Wänd« zur Ber­
gung der Fleischvorrät«. Wohlaufge­
baute Verstecke gehörten auch zu den 
Dorfkirchen In denen das Altarsilber 
vor der Brandschalzung gesichert wurde. 

Zur Sicherung des handwerklichen 
Besitzes, der Dukaten und Taler, kannte 
der Bauer ein anderes Versteck: den 
eingemauerten Geldtopf aus Ton. Dieser 
»Kassenschrank« von einst bestand aus 
einer in der Mitte ausgebauchten Ton­
röhre, die an dnr Bauchstelle ein Fen­
ster mit einem Deckel hatte. Der duka­
tengefüllte Geldtopf wurde dann in ein 
Wandloch gesetzt, das ein lose einge­
fügter Stein verschloß. So schützte der 
Bauer In früheren Zeiten sein Vermögen 
vor Dieben und Plünderern. Manch« 
Sage von verborgenen oder vergrabenen 
Schätzen geht auf diese Verstecke zu­
rück. Und wie oft haben wir es schon 
erlebt, daß, wenn ein altes Haus einem 
Neubau welchen mußt«, dem Maurer 
unter der Lpitzhacke die gleißenden 
Münzen eines vergessenen und verwai­
sten Geldtopfes vor di« Fuß« klirrten. 

Von Gauobstbau-Oberlnspektor H, Plock 

I. 
Gelber Bellefleur, Kanada-Renette, Schö­
ner aus Boökoop, VVmlerqoldpdrinäne, 
London Peppinq, Gravenfileinei, Il/.er 
Rosenapfel, Ontario, Ananasrenette, Rib-
ston Peppinq, Große Kaseelor Ucnotle. 
Auch die Apfelsorte "Jonathan^ ie» an 
verschiedenen Pläf2en in der Unterslfi-
ermark vereuchsweise 8nqel)aul und hat 
sich bis iei/t qul bewährt. Alti BiUmlnr-
men kommen in der Hauptsache Hoch­
stämme in Prdqe, wahrend mit anderen 
Formen kaum etwas anzufangen ist. 

Im keichsqau Steiermtirk werden wir 
die geschlossenen Ob«itdnlfiC(en nicht tso 
sehr finden. DdS kommt davoti djH der 
Hauptanbau in Uduerlifhen Händen lieqt. 
Der Obstbau ist mithin ein landwirt-

*
srhafHichrr. da er die Antq^be bflt, 
Betrieb ertraqefähiqer zu gestalten. 

So aber werden die Verh^l1nl^6e aller­
dings für die Dauer nicht qoiacjert blei­
ben. In den nächsten .Ji'hien dürften man­
cherlei Anderunqen hinsichtlich de« Neu­
aufbaues des Ohslbaneti in den einzelnen 
Gebietsteilen einlTelni. 

fn den sfrencjeii Wintern 1^28'2P, 
1DH9 40 und in den rl.iirtiitloUienden /wi 
Wintern «ind Oli^thriumhestandc 
durch Frorst und i'.jrh d'-irrh Wildschaden 
gewaltig verringert worden. Eine Weiter­
entwicklung d'-s steirischen Obs'b.iues 
kann nur erfolgen, wenn nun nicht mit 
halben sondern mit O'inzrn nriindlegpn-
den VhPntihmen vdro^^ht D"r Wn^uinidn 
k.iPM aiK.h nicht von iwif. nj^tthiuein 
rillein rins rrlolrftMi. 6(t!idern hierzu i^t 
i'ie enf|^.te Ziiätin'inot! Jibeit ;nii den B.^nn-
s* hulen die drhuiendste Notwendigkeit. 

Wintersaaten bei frock enem Boden egqen 
Gründliche Pfleqe der WiDtersdaten trnqt daiu bei, die Wmtei feuchtigkeit zii 
erhalten, die Gare zu schaffen und da« Unkraut zu vernichten. Es ist deshalb 
notwendig, daß alle Wintersaaten, wenn der Boden trocken genug ist, zunächst 
gewalzt werden. Ringelwalzen, Stachel- und SIernwal/en arbeiten in der Win­
terung besser als Glattwalzen. Ist der Acker abgetrocknet, so kann mit der 
Egge die Kruste gebrochen und das Unkraut bekämpft werden, wozu d'e m'ttel-
Bchwere Netzegge eich am besten eignet. Auf Wiiiterweizenfeldem kcinn mit 
Walze und gekoppelter Egge gearbeitet werden. Ist die Ki ümelschicht noch nicht 
erreicht, so kann nach wenigen Tagen zum zweiten Male schnri' qooggt wer­
den. In diesem Frühjahr stehen auch Winterroggen und Wintergerste so gut, dnß 
«ie ein vorsichtiges Eggen vertragen können. Auf d ese Weise ist es möglich, 
das Unkraut im Wintergetreide so erfolgreich zu bekanipf'^n, daf^ sich die, 
Macke, und damit ein allzu großer Aufwand an Vlf^nschon- und Gesponnjvbeit 

erübrigt 

Hautkrankheiten unserer Haustiere 
Als Folge von Verdauungsstörungen 

oder durch Einwirkung von Ungeziefer 
oder Scheuem von Geschirrteilen kouunt 
es bei Tieren nicht selten zur Auabil­
dung naßer Flechten. Bei ihrer Behand­
lung sind, wie Dr. Lentz im »Landwirt­
schaftlichen Wochenblatt« ausführt, Wa­
schungen unbedingt zu vermeiden Es 
empfiehlt sich vielmehr nach Reinigung 
der betreffenden Hautstellen unter Ver­
wendung von Spiritus Trokenpulver, 
etwa Eichenrindenpulver, Zinkpulver 
oder ähnliche Puderarien zu verwenden. 
Sobald der Ausschlag trocken ist, ist die 
Puderbehandlung durch eine Salbenbe-
handlung zu ersetzen. 

Namentlich bei Rindern und Pferden 
kommt mitunter die ansteckende, durch 
Pilze verursachte Glatzflechte vor, die 
gekennzeichnet ist durch Haaraiisfall 
und Entzündung der erkrankten Haut­
stellen Die Behandlung der erkrankten 
Tier« hat zunächst in Absonderung von 
gesunden Tieren zu bestehen und in sorg­
fältiger Entseuchung des zur Verwen­
dung gekommenen Putzzeug«, Geschirre 
usw. durdh stundenlanges Einlegen in 
eine 3prozentlq« Lysollösuiig. Die er­
krankten Hautstellen können mit Jod­
tinktur, lOprozentlger Teersalbe oder ge-
«igneten Präparaten behandelt Averden. 

Ein sehr qntrs Mittel ist aiuh ^\ne Mi­
schung von S'*hmieispifp und Holzteer zu 
gleichen Teilen. Ein Putzen di r erkrank­
ten Tiere ist unbedingt bis zur Heilung 
zu unterlassen. Gefährlicher noch ist die 
Räude der Haustiere, die durch Milben 
verursacht wird und vorwiegend bei 
schlecht gepflegten und mang^lhdft er­
nährten Tieren vorkommt. Die Bi^hdiid-
hing eikrankter Tiere erfolgt hei Pfoiden 
und Rindern unter Verwendung deh vom 
Reichsinnenministeriuni empfohlenen 
Puroseptes, bei Schalen durth Srhwelel-
kalkbäder und bei Si hweinen durch 
Pigol. 

In und duf der Haut unserer Haustiere 
schmarotzt zahlreiches l'nqeziefer, vor­
wiegend bei schlec ht crnähiten und man­
gelhaft gepflegten Tieren. Dadurch 
kommt es zu Abmagerung, zu Hauter-
krankungen und mitunter auch zu Ver­
giltungen. Die Urheber sind vorwiegend 
Läuse, Flöhe, Haarlinge, Federlinqe Flie­
gen und Mücken. W^ährend bei den Läu­
sen, Flöhen, flaar- und Federlingen Be­
handlung mit Sineps am Platze ist, hat 
die Bekämpfung der Fliegen und Mücken 
unter Verwendung von Spritzmitteln zu 
erfolgen. Beim Geflügel kommt Ungezie­
fer besonders im Winter bei vermehrter 
Stallhaltung vor, In erster Linis ist die 

AufnaJim«: Scherl Rilderdirnat 
Leistungsfähiges Zugvieh durch 

Klauenpllege 
Wenn im Frühjahr zahlreiche Kühe und 
Ochsen in noch stärkerem Maße Plerde-
arbeit luisten müssen, so ist das nur 
möglich, wenn auch die Klauen der 
Iierci in Ordnung sind. Das aufmerksame 
Auge des Bauern erkennt schon am Ge­
hen der Zweihufer, ob die Klauen der 
Pflege bedürfen. Dl« Tlsrs müssen des­
halb In diesen Wochen sinmal aus dem 
Stalle geführt werden, um (cBlzustellen, 
ob Sie voll leistungsfähig sind. Nachläs­
sigkeit rächt sich bei der Feldarbelt seht. 
Man erkennt b&ld in der knöchernden 
Grundlage der Tiere eine Steilerstellung 
der Gliedmaßen, die «Ich in unbeholfe­
nen Bewegungen beim Gehen ausdrückt. 
.Ie mehr sich die Formen oder Richtun­
gen der Klauen verändern, desto urfsi-
cherer wird das Tier, was seine Lei­
stungsfähigkeit immer mehr beeintrich-
tigt, so daß es sii h vielfach nur nofh 
stöhnend fortbewegt. Gleichzeitig tritt 
eine Veiunstaltung des Tieres ein. Vor 
ül)ermüdung frißt es immer weniger und 
niatjerf ah, ohne daR viele Tierhalter 
den Grund der Abmagerung erraten kön­
nen. Späte Erkenntnisse können in den 
mo.isten Ivillen eine wirksame Hilfe nicht 
mehr bringen. Wer seine Kuhgespanne 
voll leistiinqsf.ihig erhalten will, muß 
nocti VDI lictjinn der Frühjahrharbeiten 
rechte Kldiicnpflege betreiben und, wenn 
notwendig, einen Hufschmied dabei zu 

Rate ziehen 

Eixischräukung 
der Klemtierhaltung 

Die Sictierung der allgemeinen Fleisch-
und Fellversorgung gehört zu den vor-
dringiiclien Auigaüen der Ernahrungs-
wirlbciiatt. Diese Aufgabe rnucht es ei-
forderlich, die vorhandenen Futtürmittol 
in erster Luiie für die Schweinemast und 
die Milcherzeugung zu verwenden Da 
heule Futterm'tlel, die für die Fleisch-
und Fettversorgurig dringend benotigt 
werden, in grobem Umfange an Klein-
tiere verfütteit werden, ist eine erhebli­
che Eiiiscliränkuiig der Kleintierhaltung 
notwendig. Künftig dürfen daher Klein-
tiere (Hühner, t^anse, Enten, Truthühner, 
Perlhhhner und Kaninchen) nur noch 
von solchen Personen und Betrieben ge­
halten werden, die aus eigener Erzeu­
gung über das hiefur erforderliche Fut­
ter verfugen und bereits im Zeitpunkt 
der amilichen Viehzählung vom J De-
z e m b o i  1 9 4 3  K l e i n t i e r e  d e r  g l e i c h e n  A r t  
gehalten haben. 

Die Anordnung bringt weiter, mit Aus 
nähme bei den Huhnern, eine Eiuschian 
kling in der Haltung von Zuchttieren 
sowie die Tiere, die jährlich le Kopf dei 
zum Haushalt gehörigen Personen aufge­
zogen und verwertet werden dürfen 
Etwa überzählige Tiere müssen abgelte 
fert werden. Von der Bestimmung übe: 
die Einschränkung in der Kaninchenhai 
tung lind die Angorakaninchen ausge­
nommen. Die Vermehrung der Angora 
zuchttierbestände ist jedoch genehmi 
qungspflichtig. Weiter Ist die Errichtunc 
und das Betreiben von sogenannten Pen 
sionskleintierhallungen bei allen Klein 
tierarten verboten worden. Die Anoid 
nung sieht ferner .\usnahmen für Pm 
schungsanslalten, anerkannten Zuchtbo 
trieb'.'n usw. vor. Schließlich ist det 
Keichsbauernführer eimäcbiigt worden 
DUK hführuncisbeslimmungen zu erlas 
sen. 

Zuwiderhandlungen gegen die AnoiiJ 
nung werden nach den Vorschriften dei 
Verbranchsregelunqsstrafverordnting be­
straft. Kleintiere, die verbotswidrig ge­
halten werden, können eingezogen wer­
den. 

Voqplmillie zu nennen, die nicinchmal in 
u n q e h e u i e n  M e n g e n  a n i r e l i o t f e i i  w n d  
und tagsüber in den Ritzen des Bodens 
usw. veilt, ndchts abei dds Geflügel 
durch Blutsäuqen beunruhigt und ent-
kräftigt Eine (iründliche Reinigung des 
Stalles und d< r St.-^ll'ierätschäften unter 
Verwundung von Lysoi und die Behand­
lung des Geflügelt» mit 2piozentiqen war­
men Lveollösunqen schallen Abhilfe. — 
Auch beim Geflügel wird eine Art von 
Räurle beobachtet, von der aber aus­
schließlich die Füße befallen werden. — 
Die geschwollenen Beine werden zu­
nächst mit Glyzerin eingerieben und Im 
Anschluß hieran täglich mit Lysol be­
strichen Auch hier ist eine gründliche 
Reinigung des Stalles am Platze Gute 
Hautpflege, ausreichende Ernährung und 
Sauberkeit im Stall sind die besten Vor­
aussetzungen für die Gesunderhaltung 
UDsersr Hauetleie. 



SrÜc 10 * Nr. 99/100'101 * Sumdtaj^ Sonntag Montafj, 8.''9.'10. April 1944 MARBURGER ZEITUNG 

N ' o l k s b l l d u n g t t l l t l «  P c t i a u  
F d r h M c h t b i l d e r - V o r t r a g  

Im Zauber der Farbe 
Ls spritiit der Hamburger Schauspifipi 

C u r t  P a p s t .  
Die PrrMSc schrpiht: »Man weiß nicht, was 
man melir bewimdern soll, cli« herrlichen 
Autiirthmen eiupi Meister« der Farbphoto 
yrnphlG udfT den glanzenden Vortrag eine« 
Masters der Sprechkunst. Dai Publikum 

war restlos herje'islert.i 
Mllt\\oLh, den 12. April, um 20 Uhr, im 

Saat der Muslkschul« 
Ines 

VOlKSBILDUNC.SST;tTTE CILLI 
14. April 1944, 20 Uhr. Deutsche« Hau», 

Clroßer Saal 98? 
Ciirl Pdbst, Hdmburq 

»Im Zauber der Farbe« 
F a i  b l i r h t b i l d e r v o r t r a g ,  

Ihre Verniählunq qeben bekannt: 

R C T Z E R  F R A N Z  

R  L  T '  Z  T ;  R  F R A N Z I S K A  
f|i b. J c s 0 r t s c h i t i  c h 

Ostrni 1N44 Mjrburq-Drau 

W A L T C R  n C I N I C K E  

F" M M Y U E I N' F C K E 
r | u b .  S u p p n n t s c h i t s c h  

Voriiuihlte 

l iiffpi, Berlin Msrburq/Drn« 
O s t e r n  1 9 4 4  2 6 5 9  

JUNGEN 
ACHTUNG! 

.IuiK|pii au.s dfii Bcinn Marburq-Stödt 
flo*, Jtjhrrjiinqf'h 10;^0, 192?! und U'28 kön-
nci\ sich fiir dir Sundrrpinheiten dp»! 
IKirines Mdilnirti-Stadt niplden und zwar: 

Flieqerqefolqschalt, 
Mulornefolqschaft, 
Sonderqefolqschalt fkulturpllp Ein­

heiten, wie Sinqfichnr, Musikziiq, 
Biinnorriicstcr), 1033 

Die Mcidunri wiid in der BannfQhrttnq 
<lQr Oculschen Jiiqend, EmlV-Gugelq, 36 
)5aracke, Zimmer 50, entqeqenqenommen. 

Alle Jungen 
der GcburlsjahrqSnqe 1926, 1027 und 
iiiniin tjijs df-m ("obiet riei Südstfler 
nidik und den Krffispn Deutschlandsberi, 
l.fibiiiti und Rfidkeisburg, die Neigupq 
tili den Olfiziorborul haben odcT ii^h 
für die aktivp Unleioffizier* odei Re 
serveoffiziei Idutlicihn im Heere Inter 
pssieren, können sich in allen Fragen du 
den zuständigen NarhuuchsofltKiei i n 
M.irhurg-Drdu, tierrengasse 2ft, um R<it 
iiiid Auskunfl wenden ebenso wordoii 
diu Ellern über ullc Fragen — soweit 
sie die Ortizicr- odei Unteroffizierlaut 
bfihn betreffen — qeino beraten '21 

Diener und 
Hauswart 

auf großen Schloßbesiti genucht! An-
tidqe unter »Ehrlich und Arbeitfiara»* an 
d.e ».Vlarburqer Zeitunq«. 10<0 

scher 
Buchiia(tung«kurs tür Outchäf'aleute 
VoINlfiiuhrfer Iphrqann, Bilanz u. Steu^ir, 
F-inkommensleiiererklärunci u«w, Beqinn; 
Mitte Aorll! Riicbsachverfitiindlqer \^AX 
KOWATSCII, Helfer in Sletiersachen. — 
M «i r 1) u r q, Herrenqasse 48. 279H 

((n (im genn^cA. 
unhdiehtm 

;miii 

Holzfaser-
uamm platten (isolierplatten) 

Holzfaser-
liortDlaUcn 

piompt ab Lagei Ueferbdr 
lyiigon EinkaufiLlielne|. 

Mnlrlafieiptatten-Gronhandcl Ing. G. 
Mryer-Slecbharlh, Graz, GlinabethstraBe 

Nr. 32, Ru! ««28. 740 

Kleiner Anzeiger 
tad«( Won Kott (tu StaHwiqMicM % Kol t»* leliQadractt« Won 
M Rpl >0i GvM R*iilital(>ti\»rkuh> i- *P>v«r:)k*) und 1) Rpl 
dA» '«tlgedruikr» Wnit tt' "ipl, itl» di'rtqm WoMin7»iiq»«r I# ftpl 
j«» tV.tn cti 0*1 Wnnpioif ^ill Di* ru 13 H>i<b 
ttabaii )• Wof< Hfe owfiriijphüh» t>«i Abb'ilunq w Anqabdt» « Rpi 
ZuntindunQ dunt Po«i odai Bi V Bpf AocbunfxqtihQhi tö» Ao/hI 
.li>n Olli dm- Veinmrl AnsHunti «b dt V»»w»l»>inq »det fifiK'hillt 

2f Rp) hin» ^i» r«g« »«ii um 
tft Ur»j Ki^m» Aorftigen wirrten nnt ((«uan Vri(»in»»nd<infl ((•* 8« 

laurf» qiHtio- HiifirmaitMi] «ütgaiioniinat MtBdo»io#hOhi 'rt» »la« 
Kl^.na Amrio* 1 AM 

Realitäten 
und GeschÜftsverkehr 

Zu verkaufen 
August Karl Lustkandl, beb. 
konz. Realitäten, Hypotheiicu, 
Geschäftsverkehrs-, Gebäude- u. 
(lüterrerwaltungs-Kanzlei, Mar-
burg-Drau. Herrengasse 3tt 

22-2 

Zu kaufen tfesucfit 
Gasthaus mit Fremdentimmern, 
ev. mit Flflischhauerel von 
kapltalskrüft. Fachmann ge­
sucht. Antr. unt. »Vorverkauf«-
recht 3704« an Raateiqer, Graz 
I. 10.58-2 
Schloßgut in Unter«leierinark zu 
kaufen, pachten, oder qeqen 
Miethaus in Wien zu lauschen 
gesucht, av, Beteiligung oder 
auch gegen Lebensrente, wo Be­
sitzer wohnen bleiberj kann. — 
Anqeb. an Büro Paul Rathkolb, 
Graz, Maiqaase 8. 2782-2 
Kaufe Haus mit Geschäftsloki] 
in Marburq-Dv Ztischr. an die 
*Af. Z.«, Marburq-Dr., unt®r 

»9012^ 2f->81-2 
Gemlschtuwenhandiung lu kau­
ten oder zu pachten gesucht. — 
Antr. an die »M. Z.«, unter 
oGeschaft<^. _ 2749-2 
Kaufe Bauplatz oder kle nen 
Besitz. Kolaritsrh, Marburij Dr., 
Triesterstraßs 14. 2648-2 

Zu Terpacfiten 
Wegen Todesfalle« verpachte 
ich ab sofort 15 Joch gtoßfi 
Landwirtschaft m. f» Joch Nutz­
fläche, «chünem Obstgarten u, 
guter Lage in Brunndorf 22, 
Ponigl bei Cilli auf 5 Jahre zu 
guten Pachtbedinqunqen. - Zti-
sfhriften erbeten an Michael 
Sdolsfhck, Wesseran 3, Poet 
.Stninztal, bei Dad-Radoin, Krei* 
Oberradlcerfthurg. 1063-2 
In der Nähe der Kadettenschn-
le wird ein Acker, 1000 m*, qt-?-
qen Mist verpachtet. Adrosne 
in der »M. 2.«. 2812-2 

Zu pacfiten fjesucfif 
Kleiner Besitz zu pachten ge­
sucht. Nahe Marburg od Um­
gebung. Zuschr. unter Hn^sitz« 
^ die »M. Z.*. 2745 2 
Kleine« Feld zu verpachtf^n. — 
Fichtegaase t, Brunndorf, bei 
Kadottensclui!«. 2714-2 

Tausch 
Kleine, nette Villa mit 4 Zim­
mer, Vorzimmer, Badezimmer, 
DienerzimTTier, Küche, Keller, 
pa'kuttiert. Gas, Waaser. 
elektr. Licht und ca. 500 m* 
Obstgarten, Neubau, in Mar-
burg-Dr., gegen Familienhau« 
oder Hausanteil In Wien mit 
freier 3-Zimraerwohnung zu 
tauschen ge«ticht. Real- u. Ge-
bäudcverwaltiingskan/lel Lust­
kandl, Marburg-Dr.. Herrengas-
»e 36. 1062-2 
Einfamilienhaus m't großem 
Garten In Fraustauden, tauHchc 
gegen Haue anderswo. Zu^chr. 
unter »Einfamilienhaus« an die 
»M. Z.>. 2780-2 
Tausche Landhaus mit grol^em 
Garten, beziehbarer Wohnung, 
17 km nftrdl. Marburg m. Haus 
oder Villa am Unken Drauufer 
In Marburg-Dr Zuechr, unter 
»Wertaueglelch 26.S7« an die 
»M. Z.«, Marburq-Dr. 26.57-2 

Tau«ch« Parzelle, 1400 km*. 
In VIT. Bezirk, Marburg-Dr., ge­
gen kleinen Br'gii/ in der Um­
gebung von Marburg-Dr, geg. 
Aufzahlung. Znsrhr. nnt^r S. 
Gni«er. Marburg-Dr,, ^uppnn-»-
gasee 6. 262'> 

Zu verkaufen 

Standuhr (ant'kl um ^iOO RM 
«II verkaufen. Zuechr. unter 
»Slanduhr . an die »M Z.«. 

273.5-3 

Operationstisch um 200 RM zu 
verkaufen. Zuschriften unter 
»Arzt 3« an die »M. Z.« 2792-3 

Gut erhaltene« Planino oder 
Stutzflügel lu kaufen qeaucht. 
Schröder, Marburg-Dr., Goeth?« 
Straße 1 2684-4 
Kaute kompl .Schlaj- und KU-
chenmöbel und Sessel, auch , 
einzelne Stücke leder G<itlung. j 
J. Putachko, Marburg-Dr., Tr«e-i 
ejerstra^ 57. 2<W-4 i 
Kaule 2 Betten mit E'nsit/.en, l 
2 Nachtkästchen. Waschtiech j 
und Spiegel. Schreibtisch sol, 
J. Putachko, Marburg-Dr, Tr"<-
«terytr. .57. 2688 4 
Junger Schäferhund(htindinl — 
relarassiq — kauft ala Tier­
freund Kaufhaus Crazer Adolf, 

Pettau. _ 1038-4; 

Kaufe Bett und Tisch sowie in-1 
dere Möbelstücke. Adr. in d'^r' 
*M. Z.'>. 27n-4j 
Zieqe zn kaufen ge.>iucht \n- i 
»onie Potiek, M-irburq-Drau, i 
Drauweücr, Jägergasse 6 
— — p « - — 2 7 8 8 - 4  

Stellen tfrnttche 
Korrespondentin f ü r  h a l b t ä g i g ,  
perfekt in Deutsch, Recht«thrpi-
ben, Stenographie u, Maschin­
schreiben sucht Stolle in Gill', 
Zuschr. an Ge«i haftfistelle der 
•>M. Z.c, Cilli. I04,i 5 
Als GesrhAfts.eiter, deutscher 
Korreapondent m. Stenograph e 
und Bilanzbuchhallunq wünscht 
«ich zu ändern. ,\dre«se an 
die *>M. Z.«, unter iVerliiß-
lic_h 2001«, _ _ PHOI-5 
Suche für sofort Posten aU 
Amthote in liuliwtrleiinlefneh-
men, bin ab 15. .April 1Ö44 fr?i. 
Zufi'^hr. unter »Ehrlich 27>'2'' «. 
d. »M. Z.«. _ 2772-5 
Buchhalterin, perfekt in Ma­
sch nsrhreib.»n u. Sf.<»noqriphie 
* 18 Jahre alt - sucht Stelle uf*r 
sofort. Ziiftfhr, an d'e #M Z.', 
unter »M^luranlin-. 1:809-5 
Verwalter sucht Stelli« in der 
Landwirtschaft. Zu«rhr. unter 

»Selbständig 2653' an d'« M 
Z.", Marburg-Dr _ 2653 5 
Nette k'eino FamMie, 3 P«^'r.j(i-
pen, siKht eine gut? Hauim^i-
sterstelle. Adr. in der 7.,f, 

2685 5 
StnbenmMdcben nrt 12jah lg»r 
Pratis «urht "^iell« «rete« 
Stubenmädchen odet Portler'r» 
Antr unter oSelbflt^indiq»* Kraft 
2R72« an die «M Z«, Mi'•bürg 
(Dr^il 
Rnhestandsheamter mit abge-
sch'oss^ner, vielaettiger Sfhul-
hiW. su<"ht Dienatstelie; TTb"r-
setrungen von Urkunden Zeug-
n's»,en, Vertrfigen, amfl Schrift-
setzen uaw., Verwaltungsdienst, 
Orrran'sation, Ziisrhr. an die 
"M. Z.«, unter i)Einsatzb''"»it«. 

2680-5 
Bflro-Srhreihtlsrhe zu  kaufen  
oesucb t .  An t rüge  an  d i f*  .  
Z.t. Vertrieb 4 
'Mterer Fachmann sucht Stell« 
als Geschäftsleller im Hotel-
und Gastgewerbe, nur im bes­
seren Betrieb AntrÜa* ef^bet^n 
unter «»Hotel« an die ;»M Z* 

2815-5 

CHene Stellen 

Eine Fabrkuh, trächtig, Pinz-
gauerrasse, i^t sofort verkauf-
l'ch. Anzufragen bei Firma H. 
(Iftttlich, Obstgroßbandlung, 
Marburg-Drnu. Kärntnerstraße 
Nr. 128. 2.52.3-3 

Zu kaufen i{esucht 

Kaufe ein eisernes oder kleine« 
Holzwaschtisrherl. Adr. In der 
Goechäftastelle der »M. Z.« •— 
CI12L 
Kaufe alte Kork-Schuhe Nr. 40 
'- 41. Adr, in der »M. Z.« Cilli. 

1049-4 
Möbel für Schlafzimmer, neu 
oder gut erhalten, ^ru kaufen 
gesucht. Antrüge unter »F^ine 
Möbel« an die Verw. der »M. 
Z.'< _ ^2^ 

Briefmarkensammler sucht Mar­
ken, sowie Sammlung zu kau­
fen, Auch Tausch erwünscht! 
Otto Koschüll, Marburg-Drau, 
IleriengasB« 40-11. 2494-4 

Vor rinv(alliin<) von \rbaitiii(rnU<>ii 
oaiil^ itiaZuaUmiD mg da« tutt» ndiuar 

^rbeiUamtCK aingehoU waid^n 

Inaelbadrestauratlon sucht f. d. 
Saison Köchin, Küchenqehilfln-
nen, Kellnerlnnnen, Schankbur-
schen, Büfettfräulein, Abwa-
scherin. Antr. durch da« Ar­
beltsamt oder Neubauer. Mar­
burg-Dr., Tegellhoffstraße 18. 

2783-6 

Hausmeisterstelle gesucht An­
träge an die »M, Z ». unter 
»MnusmeWerstell^t, 2747-6 

Suche t. d. Dauer der Saison 
einen «tändigen Fuhrmann t. d. 
Inselbad in Garns, b. Marburg. 
Voizuspr. b. Neubauer, Tegett-
hofffttr. 18. 2784-6 
Verrechnende Kellnerin, an­
ständig und arbeitswillig, mit 
langjähriger Praxi« wird «oforl 
aufgenommen. Zuschr. an H. 
Hibler, Oberradkersburg, 

BUrodlener, unbedingt verläß­
lich, gesund und krältiq, wird 
per sofort aufgenommen. Auch 
Pensionist. Vorrustellen b, An­
ton Plnter, Marburg-Dr., Rei-

serstrnße 16^ _ 1056-6 

Auto-Mechaniker (Garagenmol-
storl womögl. verheiratet, an 
selbst. Arbeiten gewohnt, sucht 
per sofort oder in Kürze Mol-
kerej, Pettwu. 1060-6 

Hausgehilfin m. Kochkenntnl«-
sen wird aufgenommen. Anzu­
fragen: Hilda Rom, Trafik — 
Domgasse 1. 2787-6 

Btidlencrin für ein älteres Ehe­
paar wird gesucht. Custozzag. 
31. Marburg-Dr. 28n-(J 
Fleißige HausgahlFlin wird *U 
guter Familie per sofort ge­
sucht. Zuschr, unter »Gute 
Dauerslßllung« an die »M. Z,«. 

« 2760-6 

Bedieneria, alleinstehende. Al­
tere Frau von 45—^ J., wird 
sof. für halbtags aufgenommen. 
Mohkegas«« 7, Brunndorf. 

278 N6 
Für mein. Betrieb in Marburg 
suche für sofort 1 Kontoristin, 
I Tischler, 2 Verlader welche 
im Obstiach schon gearbeitet 
haben gut leserliche Hand­
schrift besitzen. Obstsorten ken­
nen und «ich für AuBendienet 
eignen» 2 Arbeiter, 2 Arbeite­
rinnen und 1 Kraftwagenlenker 
- angelernt. Schlosser, Schmied 
oder Mechaniker, Anzufr. od. 
vorzustellen bei Firmii Hans 
Göttlich, Obstgrgßhandlung — 
MArburg-Dr.. Kärntneretr. 128. 

252.3j^ 
Verklufff'in, tüchtig, für eine 
Gemischtwaren- und Lebens­
mittelhandlung gesucht. An­
tritt nach Übereinkommen. An­
träge unter »Verkäuferin« an 
die Verw. de£^»M. Z.« 1023-6 
Raachfangkeh er-Lehr|unge w. 

nufgenommen bei Firma Franz 
Fuchs, Cilli, Schillerstraße 3. 

94^ 
Schaffer mit langlüh-^lgen Zaug-
nlssen, im Obst-, Wein- und 
Ackerbau bealsns bewandert, 
wird NUfgenommen G. Hutter, 
Ober-Kiinigund bei Marbiirg-

" 231.3-C 
Heimarbeiterinnen für Anferti­
gung von Kinderkleidern u. Kin-
de'wäsche werden gesucht — 
Geschäft. Berlofichnik, Kärnt­
nerstraße 10, Marburg-Drau 

2721-6 
Hausgehilfin von 15—50 Jrihr.. 

die auch kochen kann wird 
für sofort gr-sucht Dr. Karl Ko-
'"»«ichoHr. Rerqneustlfl. K'-pt 
PH,t«u. 2750-6 
Kopsulatshau^halt sucht für so­
fort eine perfekte Köchln, 40 
bi« 55 Jahre alt Adr.; Gm/,, 
Auorsperggaese 12 Hilmte'rh 

272.5 6 
Altere, einfache Frau, d'e gtt' 
gut kocht, wi'-d 7u 3 Personen 
und leichte Hausarbeit tuifgf»-
nrjmmon. Kuwt, ev. auch Woh-
ning im Hause. Adr. in der »M. 

__ _ 27166 
Chrl rhes Mädchen, da« se!b-
stäiuliq arbeitet, für m'ttleren 
Hau'inU im Hutterblnck mit 
Bfwill-'gung df* Arbeitsimtes f. 
sofort oder später gebucht. C.\j-
te Behfindlunrr zugesichert. — 
^df. in der >M. Z.«. _ 2723-6 
Bedienerin, rp n tmd «auber, 
wird für hfilbtig* od^r Stunden 
gesucht ^tohaus Kieser, Fd-
mund,SchTtfld-('.rtsse 8 27.54 6 
Hausbesorqerehepaar od. Hnus-
hesoroerin für sofort gesucht -
Anzt'fr. Baukanf'lei N^esimbe-

12._2755 6 
Suche bf« Mai zu a'tnr Dnme 
in gepflegtem HaushnM ältere 
KPchln für alle^. Bedingung 
langjähr'ge Zeugn'c^e, Zuschr. 
'infer »Stadt und Lande an d'e 

I-«- ^ 2758-6 
Anfrlumertn,, ebrlirh \infl rein, 
für einige Stunden rim Vormit-
'•ge gesucht. Adr. in de- -.ni 

2807-6 

Zu v#*rtir»fcten 

Möbl. Kabinett. an eln/elsteh-
ende Frau abzugehen Antr. un­
ter »Kabinett« an die »M Z.*. 

2810.7 
Keller-Spariterdrimmer, möbl., 
ohne Bettwäsche an e'ne ältere 
alleinstehende Bedienerin ab­
zugeben. Tauriskerstraße 44 — 
Marburg-Dr^ _ 2711-7 
Herr wird auf Kost und WolT 
nung genommen, Mlerheillrte?-
gasse 14, Marburg-Dr. 2760-7 

Zu mieten {|esucht 

Kleine«, nettes Zimmer zu mie­
ten gesucht. Unter »Dringend 
2768« an die *>M. Z.«, 2768 8 

vuif n muffen» 
einkilcii '^datui iif Kritg! 
Abat wer nchrig tintailt, kommr 
auch aui - 4at waiß haula jada 
guta Houtfraul Oo lind baiipiali-
wai'ia dia f l*r dia wird niamond 
inahr tefor* nach dar Zuteilung auf-
broudtan - domil wag ilnd -
londarn Ton lag* iia arif mal in 

0ami4c{> 
1 dalitdonrtlmmarambaichcldanar 

abar koilborar Vorrat Im Houtal 
Erschei-

Uaternehnerin. 40169, ledig, ' r 
Wohnung, Hausbesitz, Barver-
mög., bietet Einheirat in Wirk­
warenfabrik Wien, Passendes 
Altar erwünscht, mögl, kom­
merzielle Schulung. Zuschrift. 
unter, »Bevorzugt Herren aus 
Provinz* an Publicitd«, Wien, 
L, Kärntnerring 2. 1061-12 
Solider Beamter mit eigener 
Wohnunq möchte ernsto Be-
kanntachaJt mit Frau od, Fräu­
lein schließen. Alter und Ver­
mögen Nebensache, Kind kein 
Hindemi«. Zuschr. unter )»Früh-
ling 2789« an die »M. Z.«. 

_ 2789-12 i 
Fräulein kaufmännisch gebild., | 
intell,, 48/160, brünett, mit Ge- i 
schäft und Wohnunq, wünscht 
Bekanntschaft eines entsprerh. 
Kameraden, qrößere 
nung, zw. Ehe. Zuschr. m. Licht- j 100 RM Bt iohnungl Eine kleine 
bild unter »Ernstgemeint 2811« Hündin mit Halstiand und Lei-
an die »M. Z.«, Marburg-Drau. |  ne, hellbrauner Rücken, weiß 

• 2811-12 I liches n.iuchfell, kurzhaarig. 
In den Frühling will Ich mÜ 'Br:ne, hört duf den Na 
Dir, dem verständigen und hüb- | »P'cki«, ist samt Leine aus 
sehen, 18—2I)ähr. Steirermädel | Gasthaus Bartol In Brük 
gehen. (Spät. Ehe nicht ausge- |  Untersteiermark, am 21 
schl,). Zuschr., die gleich be- |  Pf^^i'uar 1944 abhanden gekom 
antw. werden, unter »Zuver- , Hund wie-
sieht« an die »M. Z.«. 2814-12 ' oder sichere An-

' htilfspimklp r)e.bpn kann, be-
ktuiiml 100 RM Belohnung Alle 
Sjjpsen werden beglichen. Zu-
«rlir'flen erbeten an F. Kurth. 
Rriirkel 28. Untetisleierm-irk. 

979-13 
Silberne Uhrkette, mit -blauem 
Anbdngoi, von der Stadt bis 

Fraii'^tfludrersfraße 48 verloren 
Der Finder wird gebeten die-
«elbo tfr-rien Belohnung dbzuge 
brn. Mriuc'tsch Fro'iz Fr.iu 
«•fiiflnerstrafle 48, Drauweilcr 

2818-1:' 

Intell., sich einsam fühlende, 
große, schlanke Untnrstelrerin, 
34 J,, wünscht zw. späterer Ehe 
ehrbare Bekanntschaft eines In­
tell., chdraktervoll. Herrn. Ge­
schiedene ausqefit blossen Nur 
ernste Zuschr unter »»Seelen­
gut« an die »M, Z.«, Mitbiiig-
Rrflji. 2779-12 
Unlersteirer, 14 182 «vmpath 
Erscheinung, musik und soort-
liebend, ziemlich ernst, m In-
telligenzberuf in Grriz, tnöfh'e 
rweck-4 Ehe mit Unlersteirenn in 
Briefwechsel* treten LichMilId 
erwünscht, wird chreinvö-i' 
retourniert Zuschr unter »Hab 
Sonne im Herzenc an di« M 
Z^« _Marburn-D< 26H2 12 

Baronin Hilde Redv/i^? 

Prothesen ledei Art - Leder -
I eit himetrtll — Holz-orthupadi 
-irli"' XiJiHiMte, le.banden 

_ Gumniistrilmple erzeugt und 
Wien !\. Prlnr-Eugen-Sirani'I tiihifnde F-tithge 
Nr 34/23. Eherinbrihitunu ti(. ! (,«11 |  f:».;t;ER. n.indngen und 
Stfrdt u LfUidkreisr rnihfi-»« 
'en T^nawndr Vnrmp'kiiniiPn 
Alleinstehender, fescher flerr 
in mililertän Jahren, mit groß 
Unternehmen (Lebensinitielwa-
rengeschält u GastwirlsrhrrMi 
«ucht tüfhtige BuchhaIllings-
!)eamt,m. Frau oder Fiänlc'n 
zwecks Ehe kennenzulernen 
Nur ernste Anträiie mit L'cht 
bild, welches letourniert wi-d. 
unter »Glürk 2479« an fl e 
»M. Z.«. Mdrbiirq-Drau 

^ 247!)-12 

GroOgnmdbesitzerin, allelnst, 
Fünfzigerin, wünscht nett'^n 

Orthopidi»' Luffiant sämtUchei 
; Kiri'iketidnsirtllt'n und S'izidhn 

«st'Hi'o Marburg Drau M^Hin 
netsticilk» 3 _ 20-14 
Sdnimeil .^hiäilcl Altpopiei 

I Findern Si hneideiabschiiitte, 
^ Teylilfilitf'llt' Vlptal 

te t'dfisa* hml»i.*n heihdaie u 
S'halunljf- kiiult lauleiid |ede 

I Vlenne Alnij, Ail>eitef Mai-
' titiKi, DwnKjiisse S Telefon 

2t">23 lU 3-14 

Üiift Wrlegm Abziehen, Ein­
lassen und Aufbürsten neuer 
und akei Parkettböden über-
nrhnirn 7 . 1 1  soHd'jn Preisen Jo-

Hepn mit Haus oder kleine"em j impn PuKiav s Erben M-irburg-
Besitz In der Umgebung von 
Marburg oder Grriz kennrnrii-
lernen Lichtbild erwünscht — 
wird retourniert. Zuschi »nier 
*Landfreund'< an die «M 7 — 
cm 10.'i0-12 
Herr in mittlerfin Jahren Tech­
niker in guter Dauerstellung, 
mittelgr., svmpnihisrh, wün ' 'f hl 
a u f  d i e s e m  W e r j e  m i t  e i n e r  D i ­
rne bekannt zu werden, die 
Sinn für Häuslichkeit besitz', 
ca. 40 Jahre alt ist und e'ch 
ebenso ein Helm zu g ünd'^n 
wünscht. Geschieden ke'n Hi*!-
derni«. Eigene Wohnung er-
wünscht, aber nicht Bed'ngunn, 
Zuschr. erbeten unter Mi 
27.36« an die »M Z.«_^ 2736-12 
Suche aufrichtige Frenndschalt 
mit reifem intell Herrn zw 

Drau, Qeigciasse 7 Parkolthrelt-
chen sind keine am Lage'" 

2697-1-1 

Eit'e sTrumplstr'ckmasctilne um 
4.M) KM /u vorkauten od qeg 
Rundfunkempfänger od ch oin 
(larmr-nika /.u tau<;chen losel 
Srhunkn Zellnitz-Dr, 33 

I _ 2b80-1-i 

Gitarre qerien Kcmzertzither zu 
t-^usrben oesurh' Wertausql 
7>i<(br itntm Gitarre« an d'i" 

M Z . 261)8-M 
Triiifl' ' 'io r(n(r>rhal*enen 3röhrl 
aen Pvndiunkempfänger gegen 
gulerhalteni'« l'dhriad MalW 
l gösse 24 Mirburg Drau 

_ _2732-L! 

Tiiusche Fotoapparat »Voini 
'rtoder-- tili Platten 9x12, un»' 

Ingenieur mit Familie sucht 
Zwei- biß Vierzimmerwohnung 
in Marburg oder Umgehung. -
Zuschrift, an die »M. Z.«. un­
ter »Inegenleur«. 2f*93-8 

Xff oHn vni^stauicb 

Tausche schöne Wohnung in 
Dornbüchl (Zimmer, Küche und 
Spei«) gegen ebensolche in der 
Nahe der Stadt. Adr. In der 
>>M. Z.<t. Cilli, 1053-9 

Unterricht 

Kaufmännisch Tätige «ucht 
englischen Sprachunterricht in 
den Abendstunden. Karla Lipp, 
Roiscrstr. 16, Marburg-Dr. 

2726-10 

späterer Ehe, der Umsorge rnt- j Rollfilme <ix9, gegen gut er 
behrt und ein warme«» Heimle- Herrenfahrrad Adi 
ben liebt, Ehrlich gemeinte Zu- der «^1 Z« 
Schrif ten unt, »Deutsche Treue« Tfiiisrhe iunge Zuchtstute geq 
an die ^M. Z.<. Marburq-Orau o'pjiihr, Foh'enstufe nach Vei 

2762-12 ' ei^ilvmmn Korotaj Stefan Kra 
Herr, 48 Jahre alt, herzensgut,  j nich-ifeld 130. 2756-1' 
sucht Witwe zwischen 40—.50 j f ajisf ^e Damenfahrrad m Be 
Jahren mit Wohnung und Ein-1 ipuchtung qeqen ebensolche«-
rlchtung zw Ehe kennenzuler- j Horir.nff>hrr ' 'd qiiterhalten -
nen. Kind nicht ansgeschlos-| Ofimmgcpse 63 Drauweller, Mar 
son. Zuschr. unter »Glücküch'^s |  burq-Dr. 2722J4 
Heim« an die »M 7.«, MT'in'"o 
(Drau). 2(iH:^12 
Techn. Angestellter in tnifcr 
Stellung, .56 .lahre alt, «urht 
treue Lebenskameradin /w spa­
terer Ehe Wohnung muß vur-
handen sein. Angebote m l.'cht-
bild, welche« relournint wird, 
unter vLebenskamciad" an die 
»M. 7.'«., Marburg-Dr, 2715-12 
Fräulein, 38 J.. mit 20000 RM 
u WäscheftUfistattung, wünscht 
Einheirat in eine L'indw'rtJrh. 
mit Herrn von 40--50 J Zuschr 
unter «Ostern 197« an d'e M. , 
Z.t, Marburg-Dr. 2708-12 Mairatzen, tadellos, für F.lska 

40 

Ttiusrho Ktndersportwaqen ge 
fien T'firhwaage. Drauwnilei 
Dtunmgasse 63, Marburg Drau 

_27.33-P 

T.niFche gut erb-illenc Oliver 
Sf hrelhmnschlne lür ebenso' 
chr^s Herrenfahrrad. Löschnign 
Hduard. Marburg, Werkstätten 
Straße 12-1. 2798-H 
Vervleliaittgungen, Lichtpau 
«rn, Abschrifteft, übersetzun 
nen. H Kowatsch, Mi^^hurn 
Herrengasse 46,' 2794-M 
T/>u«chn Bett mit Einsatz unri 

Mathematik- und Lateinnach-
hilf« wird gesucht für die 4. 
Klasse Gymnasium. Adr, H. 
Reich, Mozartslraße 34-9. 

Witwer, Staatsbeamter, 40 J, 
alt, mit einem Kind und kom­
pletter Wohnung, gut sUuiert, 
wünscht mit Fräulein bis 35 J. 
alt, mit Eigenheim oder Besitz, 
zw. Ehe bekannt zu werden. — 
Zuschr, a. d. »M, Z,«, Mirburg-
Drau, unter ^^Witwer 40 

2712-12 

Heirat 

30jähr, Fräulein «ucht ehrlich. 
Kameraden zw. Ehe. Unter 
»Sonntaqsausflüqe« an dlf »M. 
Z.a. Marburg-Dr, 2777-12 
Lediger Bursche, sympathische 
Erscheinung, Natur- und Musik­
freund, Stadtangestellter, möch­
te mit eben«olch. brsven Mäd­
chen zw. Ehe In Brleiwechsel 
treten. — Lichtbild erwünscht, 
wird ehrenwörtl. retourniert. • 
Zuschr. unter »Musikfreundin« 
an die »M, Z.«, Marburg-Unu. 

2731-12 

Landwirtschaftsfachmann, 48 J. 
alt, ledig, ohne Anhang, Kri'^gs-
beschädigter, derzeit als Wirt­
schafter bei Marburg tät'g, 
wünscht berufstätiges Fräulein 
von .36 hi« 42 J. mit Freude zuv 
Landwirtschaft zw. Ehe kennen­
zulernen. Zuschr. unter Nafur-
und Landtreund« «n d'" »M. 
Z.«, Marburg-Dr. 2741-12 

Fi»i*dc - Verluste 

sten, kleines Format, für d»"' 
Hausgebrauch Karl Rtanv 
V'^i'burq-Drau, NagvstraRe Nr 
28-11. 2803-1'' 
Junge, Milchkuh wird 
kauft, Anzufragen aus GelHllin 
keit, Feinkosthdiidhinn L. Uhlei 
Marburg-Drau, Tegetthoffstraße 

2799-4 

Im Zuge in Cilli wurden zwei 
Aktentaschen gelassen. Inhalt: 
LegltimatJon und Kleinigkeiten. 
Abzug, geg. Belohnung: Bahn-
hofpollzei, CiUi, lUäMä 

PrimrT Zugkuh, mit sechs LitP' 
Milch uro Tag, wird mit Aul 
Zahlung eingetauscht qerj' '" 
e ne prima Milchkuh mit nün-
(lost 12—14 Liter Milch, nicht 
/u alt. Anfraqen und Besichti-
lUing bei Podliessniri. Badigassc 
Nr. 10, Marburg-Drau. 

2797-14 

Tausche gut eihaltenes Herren­
fahrrad lür ebensolche« Da-
menfahrrad. Ein Paar Männer-
stiefpl Nr. 40 für Damenstiefel 
Nr. 38. Zwei Paar Herrenstra-
ftenschuhe Nr, 40 für Danien-
schuhe Nr. 37 und 39. Anzu­
fragen Bcnzqasse 10, Drauwei-; 
l,r. 2802-14 
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Tausche Hohner 
Imperial 1, Kla< 
Yiertasten, 12 
Bässe, tadellos, 
qeq. Rundfunk-
empfänqer. — 
Domqasse 3-1, 

Judar._2771-14 
Suche qute«, 

•nöbl. Zimmer, 
ertedle auf 

Wunech aU G«-
qenleistunc Pri­
vatunterricht in 

Dcutscli, Enq-
lisch, Pranzö-

•isch, Mathema­
tik. Zuechr. erb. 
an Studienrat 

•Dr. Renwanz — 
Hotel »Marljur-
qer Hof«. 

2767-14 
Tausche Balte-
rieempfSnoer f. 
Rundfunkempf, 
od. quterhalte-
nen Volksemo-
fänqer. Anzufr, 
Rupp — Brunn­
dorf, Pickerer» 
etraße 24-1. 

.2770-14 
Tausche funqe 
Zuchtstute qeq. 
einlähr. Fahleo-
«tut« nach Ver-
edabarunq. Ko-
Total Stefan — 

Kranicbsfeld 
130. 210-14 

Tausche ein« 
bis zwei poli* 

tiefte, harte 
Betten qeq. qut 
erhaltene Näh­
maschine, Le­
derhut u. MAd-

chen-Filihut, 
blau, qeqen Tu-
chent-Inlet. Adr. 
in der »M Z «. 

2778-14 
Taufche quten 

Auto-Luft-
schltuch qeqen 
Drahtqitter und 
Stacheldraht. — 
Aafr.; Marburq 
(Drau), Hebbel-
qaaee 4-1. fVil-
Iftnviertel, Ur-
banietraßp). 

^ 2740-14 
Ibeor-Fotoappa-

rat für Film u. 
Platten, samt 

Platten und Le-
<iertasche, oder 

Gummlreqen-
mantel tausche 
qeqen Herren-

Winter- oder 
Prüll lahram an­

te!. Schönerer-
strnße. 4, Marb. 
(Drau). 2748-14 
Tausche elek-
tro-dynami«ch, 
Lautsprecher u. 
Nelzdnode, bei­
des tadeil., qeq 
Rundfunkempf., 

duch Volksenip-
fänqer, Wech-
solstrom, und 

Rundfunkröhre 
1821, 85%iq f 
Detektorröhre. 

At!r, in der »M. 
^1. 271_0-H 
Tausche Foto­
apparat, 6X4, 
für Aktentasche. 
Anzufraqen in 
der »M. Z.« 

2791-14 
Kaufe oder tau­
sche tadellose 

Lederachuhe 
Nr. 37 für jun-
qen Wolfshund 
oder Foxterrier. 
Zuschriften un­
ter »Reinrasaiq« 
an die »M Z.« 

2806-14 
Tausche «chw. 

Damensport-
schuh« Nr. 37 
für ein Paar Nr. 
38. Zuschriften 
unter »Tadellos 
2805« an die 
»M. Z.« 2805-14 

Tausche Foto­
a p p a r a t ,  6 X 4 ,  
für Aktentasche. 
Anzufraqen in 
der »M. Z.«, 
Pettau. 2790-14 
Tadeil. Filzhut 
und eine «chö-

ne Wasse-
Kunatmalerei 

qeqen ebensol­
che Soramer-

Korkfichuhe tu 
tauschen qes. 

Gr. 3511-36. Zu-
schr. an die »M 
Z.a, unt »Som-
merschuhe 102'« 

1043-14 
Schrelbmascht« 

ne »Conrierz«, 
wird qeq. Rund-
funkempfänqer 

qetauscht. Adr. 
t n  d e r  » M  Z « ,  
Cilll. 1054-14 
Tausche elektr. 
Büqeleisen qeq. 
1 Winderaport-

waqen od Kln-
dertlefwaqen. • 
Adr.j Windiach-
feistritz, Mutz 
137. 1055-14 

Klassenlose 
Hobel 

G B A Z — Kretelderstrafie 69 
gegenüber Annenaalt 
(Nähe Hauptbahnhof) 

Baqinn: 14. und 15. Aprlll 
Ein Achtellos 3 RM, 

ein Viertellos 6 RM. 
Nur wer ein Lo« hat, kann qe-

wmnen! 837 

m 

Idndê  

5cui5-Pulver 

/ 
hsCH ' / 

ADOX 

JMMnuiendnhai 
0«aagL um durch CaiHaB-
Bsisung ladm Saotkoni kiank-
hatliiir«! tu machen und dabei 
gMchMlUa ouob inU Moikil 
gegm VogaUtoB su T*igaU«n. 
So «nMi dai g». 
•oada, voll« Erolnl 

I.O.MRBENINOUSTIIII 
AKlItNOfSflL&CHArTi 

I I V I R K U S I N  

WIR SUCHEN 
Im südlichen Teil des Alpenlandcü 
prompt zu kaufen: Hnnotct Unler-
nchiupn am 'iebstnn SägRwerkshulrinb 
Dit Eigtngrund und mit Kopiiltat 
von 500f ml Schnittholl, mit Ver-
(jroßeningsmoglirhkelt In reicher Holx-
gegend MltbetelUguog möglich Do-
tailllerte Angabote erbeten untur 
„Garantiert rentables Unternehmen 
Nt 8467" an Annoncen-Expedlilon 
Weller & Co.. Wien l., SingerttraOe 2 

761 

SMHifH4lielSU 
SEMPERIT 

T 
Amtliche 

Bekanntmachungen 

^^ickt^ScKau 

Familien 4nielgen 
tlodeo durcb dU »Marburgei 
ZeMiingi' wetteste Verbreltunq 

Werbet für das Deutsche Rott Kreuz! 

Treu bis zum Letzten, dem Führer und der 
Heimat dienend, fielen fim 5. April 1944 
im Kampfe gegen landfremde Banditen 

Alois lasbetz 
Wm.-Obschf.. Kassenverwalter der Wm.-Standarte 

Luttenberg 
im Alter von 37 Jahren, und 

Josef Milautz 
Wm., Letter vom Dienst Im APA, KrelslUhrung 

Luttenberg 
im Aller von 48 Jahren. 

Ihr Tod ist uns Verpflichtung. 

Rosa Jasbetz geb. Martschttsch 
im Namen aller Angehörigen. 

Emma Mllautz geb. Scheschko 
im Namen aller Angehörigen. 

Steirischer Heimatbund, Kreisführung Lutlenberg; 
Ing. Roman Nemetz, Kreisführer. 

Der Führer der Wra.-Slandarte Luttenberg; 
Kamp), SA-Obstbf. 
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1 oder 2 moder­
ne Polstersessel 
• prima Verar-
beit. - zu tau­
schen qeq. An-
zuq od. Wäsche. 

Anqeb. unter 
»Gut erhalten« 
an die »M Z.«, 
cm. 1046-14 
Tausche prima 

Grammophon 
samt Platten 

qeqen qut erh. 
tiefen od. Sport-
Kinderwaqen. -
Adr. In der »M. 
Z.«. Cilll. 

1052-14 

Jeder Betriebsführer 
soll das Verordnungs- o. Amtsblatt des 
Chefs der Zivilverwaltung in der Unler 
Steiermark lesen 

Kaufe erstklass. 
Konzertqeiqe , 

Stelner od. ähn­
liche. Gebe da­
für ev. tadell. 
Klavierharmoni­
ka, 120 Bässe, 2 

Reqister mit 
Wertausqleich 

Schriltl, Anqeb. 
unter »Steiner« 
an die »M Z.«, 
Marburq-Dr 

2691-14 

T a u s c h e  a l t «  
Nähmaschine 

qeqen quterhal-
tene Obstmtihle. 
Adr.: Plachota 
Elisabeth, Ge-
orqenberq, Ulm* 
brück 31, Post 
Ob.-Kuniqund. 
Fahrrad (Sport) 
tausche qeqen 

Rundfunkempf. 
od. Klavierhar­
monika Wert-
ausql. Antonie 
Moiser, Leitors-
berq 3. 2776-14 

Tadellose braune BOM-KI«lter-
weste zu tauschen für Spen­
zerjacke (Größe 42) Zuschrif­
ten an die »M. Z.«, unter »Klet­
terweste«. 2804-14 

Tausche Pistole, Kai. 9 mm, 
kurz, Ledertasche, zwei Reser-, 
vemaqazine und 60 Stück Mu­
nition, für qute Roiseschreib-
mdschine. Coli Meusburqai, 
Cilli, Adolf-HiUer-Platz 7-1. 

1047-14 
— I 
Tausche qut erhaltene Schreib­
maschine Mlqnon qeqen Gram­
mophon mit Platten. Adresse 
in der »M. Z.«, Cilll. 1071-14 

Herrenfahrrad 
qeq. Rundfunk-
empfÄnqar oder 

Klavierharmo­
nika %. tauschen 
qesucht. Zuschr 
an die »M. Z.«, 
unler »Fahrrad 
2676«. 2676-14 

Unser Liebling, unser einziges Kind 

Irmtraud 
hat uns im zarten Alter von sechs Mo­
naten im Gaukiankenhaus Friedau für 
immer verlassen. 

Das Begräbnis findet Montag, den 
10. Apnl um 15 Uhr, am Friedhofe 
in Friedau statt. 

Marbuig/Drau, Luttenberg, 
den 7 April 1944. 

Anton und Mathilde Stuchetz, Eltenal 
Karl und Anna Zechner, GroBelterpi 
Familien Schlschek, Filipitsch, und alle 

übrigen Verwandten. 
2819 

Dar Chef der ZtvUverwaltung in der Untersteiermark 

D i e n a t a t e l l e  F o r s t -  u n d  H o l z w i r t s c h a f t  
Marburg-Dr., Beethovenstraße 5. — Tel.; 20-76 

Verlauibartiiig 
1. In dar Untersteiermark dürfen ab heute Bretter, Bohlen (Pfo­

sten), Kanthölzer, Balken und Dachlatten aus Nadelstamm­
holz nur In den nachstehend genannten Abmessunqen er­
zeugt werden. Die Maße gelten für lufttrockenes Holz (in 
handelsüblichem Sinns) in rauhem Zustand: 
a) B r e t t e r ,  b e s A u m t  u n d  u n b e s i u m t  ( D i c k e  I n  m m ) :  1 0 ,  

12, 15, 18, 20, 24, 26, 30, 35 und 40) 
b) Bohlen (Pfosten), bes&mnt und unbes4umt: 45, 50, .55, 

60, 65, 70, 80, 90, 100; 

c) Kanthölzer (Querschnitt in cm): 6-10, 6-12, 8-8, 8-10, 
8-14, 8-16, 10-10, 10-12, 10-14, 10-16, 12-12, 12-14, 12-16, 
14-14, 14-16, 14-18, 16-16, 18-18, 

d) Balken (Querschnitt in cm)- 8-20 10-20, 10-22, 12-24, 
12-26, 14-20, 16-20, 16-22. 16-24, 18-22, 20-20, 20-24, 20-26j 

e) D a c h 1 a 11 6 n (in mm): 24-48, 30-50, 40-60. 
Soll aus besonderen, vertretbaren Gründen Nadelschnitt­
holz in anderen Abmessungen erzeugt werden, so ist dies 
bei der Dienststelle zu beantragen. 

2. Der Einschnitt von Nadelstammholz ist so vorzunehmen, daß 
vom Rundholz gerechnet: 
20% auf Brettßtäiken von 12, 15, 18 und 20, 
10% auf Brettstärken von 24 und 26, 
4% auf Latten und 
4% auf Kreuzhölzer und Rahmen (Staffel) 

einzuschneiden sind. 
Die verbleibeiulen 62% können nach Wahl auf die unter 
Punkt 1 angeführten Dimensionen verschnitten werden. 
Einblatt-Säqen brauchen keine 12, 15 und 18 mm Bretter 
zu erzeugen, sondern 30% Bretter m 20, 24 oder 26 mm 
Stärke, die iibriqen Dimens'onen in demselben Abmaß, wie 
die Voll- und Reqister-Gatter. 

3. Ich mache auf meine Verlautbarunq bezüglich Erzeuquhg 
und Abqabe von Grubenschwarten (»Marburqer Zeitunq« v. 
12. April 1943), derzufolqe von jedem verschnittenen Nudel-
Stammholz zwei Stück Grubenschwarten zu erzeuqen und 
der EV Süd abzuliefern sind, und auf d'e Verordnung, daß 
Nadelslammholz unter 20 cm ohne Genehmigung nicht ver­
schnitten und nicht bezimmert werden darf, beeondters auf­
merksam, weil immer wieder Nichtbeachtung feststellbar 
ist. 

4. In § 1 der Verordnunq über forst- und holzwirtschaftrche 
Erzeuqnisse In der Untersteiermark (Verordnunqs- u. Amis­
blatt Nr. 83 des Chefs der Zivilverwaltunq in der Unler-
steiermark v. 4. Juni 1942) ist unler dort ersichtlichen 
Voraussetzungen der bezuassche'nfreie Kauf von 5 fm Rund­
oder 3 cbm Schnittholz vorqesehen. Diese Freiqrenre wird 
ab heute bei Rundholz auf 1 fm und bei Schnittholz aiif 
Yk cbm herabgeaetzt, 

Dipl. Ing. Karl C h a r u s a. 

Der Chef der ZlvtlverwaUung in der Unterstele*'mark 
der Beauftragte für Jagdwesen 

J H ^ e r  
welche in der Unlersteie maik ihren ordentlichen Wohnsitz 
haben, können um die Erteilung eines Reichsjagdschoines nur 
bei ihrem örtlich zuständigen Kreisjagermeister ansuchen, 

gez. Dr. Kupnlk. 

Für Führer und Volk fiel am 5. April 1944 
Im Kampf qegpn Banditen unser unvergeß­
licher Kamerad 

Pq. Max Reibenschuh 
^^-Oberficharlührer und Krim.-Ass., Leiter des AuBen-

postens Luttenberg 

Die Verabschiedung findet am Samstag, den 
i April 1944, utn 8.J0 Uhr, in Luttenberg statt. 

Marbu'g Pettau, Luttenberg, den 7, April 1944. 
Der Komm/«ndeur der Sipo und des SD in der Unter­
steiermark, der Leiter der Außendienststelle Pettau. 
Der Kreisführer des Steirischen Heimalbundes, Petlau: 

Pg. Bauer. 
Der Kroisfithrer des Stcir. Hoimatbundes Luttenberg: 

Pg. Ing. Nemetz. 
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mmmmm 

Tieferschüttert geben wir die traurige Nach­
richt, daß 

Franz Ester 
Hauptwachtmeister der Gendainnerie 

am 6. April 1944, im Kampfe qeqen Band'ten in tap­
ferer Pflichterfüllung für Führer und Volk den Hel­
dentod erlitten hat. 10fi4 

Petlau, den 7. April 1944, lo«. 

Tn tiefem Leid: 
Fanny Ester, Gattini Josef und Anna Ester, Eltern; 
Karl und Fanny Kroiß, Schwiegereltern, im Namen 

aller übrigen Verwandten. 
Der Kommandeur der Gendarm.: 

K l e i n ,  O b e r s t  d e r  G e n d .  
Der Kreisführer und Landrat: 

F r i t z  B a u e r .  

Schmerzerfüllt gebe ich in meinem Namen, 
sowie im Namen aller Angehörigen die 
Nachricht, daß mein liebor guter Mann 

Pg. Richard Schabelreiter 
^^-Oberscharführer, Meister der Gendarmerie 

am Mi't'Vcch, den 5. April 1944 in Ausübung seines 
Dienstes im Kampf gegen Banditen sein Let>en ließ, 

Die Verabschiedung findet am Samstag, den 
8. April 1944, um fl.30 Uhr, In Luttenberg statt. 

Sein Tod galt Deutschlands Größe und Sieg. 

L u t t e n b e r g ,  d e n  7 .  A p r i l  1 9 4 4 .  

Gsrda Schabelreiter geb. Wolf, Gattin. 

Der Kommandeur der Gendarmerle: 
Klein, Oberst der Gendarmeria. 

Der Krellführer des Steir. Heimatbundei Luttenberg: 
Pg. Ing. Nemetz. 
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Der Che! der Zivilverwaltung io der Unleritelermark 

P r e I 1 s t e I 1 a 

Höchstpre?se für untersteirisches 
Gemüse 

Aul Grund des § 2 des Proisbildungsqeselies vom 20. 10. 
1936 (RGBl I. S 922) und der mir erteilten Ermächtigung 
werden hiermit ab 10. April 1944 nachstehende Höchst­
preise für untersteirische» Gemüse fettgeselzt. Die Höchst­
preise enthalten alle Unkosten der Erzeuqunqastufe und ver­
stehen sich frei Verladestation des Erzeugera bzw. der Be-
£irksabqabestelle wagqonverladen Sie gelten bis zur nÄch-
sten Veröffentlichung Für nicht genannte Waren qelten die 

HörhRtprpise 

1 Verbrauchet- i 
tirHU|«r-

iiAchkIprelir 
hflchftprelu tirHU|«r-

iiAchkIprelir t>«l AI>Kabtdrr 
Wire «ut einem 

Markt 
üÜtaliiiM* üOteklatu 
A B A B ' 

RM RM R.M RM 

Dillkraut, Bund, je 12 dkg . , . O.Sli U.40 i 
! Karollen i>hue Fahne, le kg M.'Jl ai7 0.28 O!22 
1 Knoblauch je kg 1)80 0.64 l.üfl 0.85 

Kohl (Wirsing), Winterfürst, Kraus-
1 kohJ und Chinakohl, je kg . . . i>.26 0-21 .35 0.28 

Kohlsproösen, je kg . .  , . , . O.TM —.— '•.92 — ,  

Kohlrabi, je kg 0.21 <i.3G Ü.ü8 
Kraut iWeiß-l, |e kg 0.20 Ü.l« O.ii? 0.21 
Kraut (Rot-), je kg 0.22 0.37 030 
Kien (Meerreltichi |e kq . .. UAl) O.fin 1.06 0.«fi 
Mohrrüben (gelb), je kq . . , . i).17 0.14 0.23 0.19 
Pastinake ohne Grün le kq 0.84 0.27 0.4£ 0.86 
Petersiliengrün, je Bund zu 12 dkg 
Mindestgewicht 0.40 —.— 0.62 

Petersilienwurzel mit qesund Laub, 
! •  k q  . . .  't.34 0.27 0.45 0-3« 

Porree, je kg . . . 0.51 0.4(1 0 68 0.64 
Radieschen, t Bund je 10 Stück . Ü.14 —.— (i.in 
Rettich ohne Grünes, te kg 11.07 o.u« 0.011 U.08 
Rote Rühen, ohne Fahne je kq 0.31 0.17 0.28 0.23 
Salat (Häuptel-) Treibware, je kg . 2.4IJ I.ÜO 3.2i» 250 
Salat (Rapunzel-), ie kg . . . . l.- 070 1.8.^ (t.ÜÖ i 
Salat (Schnitt-), je kg . . .. . 1 20 Ü.9t) I.«> \.'M' 
Salat (Löwenzahn), je kg . ... i).4u 0.80 o53 o.4<J 1 
Schnittlauch je Bund zu 12 dkg 1 

Mindestgewicht 0.40 '.ftS —.— 
Sellerie Knollen mit Herzblatt, je kq 0.44 o85 O.öö 0.46 
^Spinat (Wurrel ) je kg U.4« 0.87 (»62 1 

1 Spinat (BlaUer-), {e kq 0.b4 0.43 0.72 0.fi8 
Schwarzwurzel (je kg) ii.fi 1 0 4>^ o.bU 0.64 
Suppengiunes )e Büschel zu 4 dkg u.(i3 — 0.U4 
Wrucken (Steckrüben) ja kg , . n.ub 0.0« 0.13 0.10 
Zwianel, einschl. Laqerkostenzu-

U.27 0.2ü schlaq }a kq . . U.27 0.2ü 0.86 0.29 

^ uvivuokcus /o ' jei 
Preise füi W'jran der Gütekidsae A gefordert weiden 

Aufschlage aiit den Erzeugeipieis dürfen nicht berechnet 
weiden wenn dei Brzeugei die Ware unmittelbar an dei Er-
zeugungsstatte in dun Verbrauthei <ibgiht 

Das Wdschen ier Ware ist unziil8<sig. soweit dies nicht 
lusdturkiich in den Keirhsemfieitsvortchriften für Obsi und 
Gemüse vorgesehen ist 

Die Bruttohftrhstqewinnsprtfinp des GroBtiandels beträgt bei 
Gemüse und Beerenfrüchten 10" n, bei Obst 8% des Einstandb-
oraises 

Die Bruttohochstgewinnspdnne des Eintelhendeii betragt 
bei Gemuse 33'.'s% bei Ohst und Bearenfrürhten 25% dps )e-
weiligpjri Einstrtndspteises in4i 

Wir geben die traurige Nachricht, daß meine 
gute Ziehmutter, unsere liebe Frau 

Helene Wratschko 
nach längerem Leiden, im Alter von 79 Jahren, für 
immer von uns gegangen ist. 

Das Leichenbegängnis findet Samslaq. den 8. 
April 1944, um lu Uhr, am Städtischen Friedhofe in 
Drauweiler statt, 27B6 

Die Seelenmesse wird Mittwoch, den 12. Apnl 
1944, um halb 7 Uhr, in der Magrialenenkirche qe-
leöen, 

Marburg-Dr., am 7. April 1944. 

In tiefer Trauer: 
FAMILIE SAKOTNIG 

und alle übrigen Verwandten. 

Untoer lieber Bruder, Schwager, Onkel, Herr 

Josef Trafenik 
Bankdirektor L R. 

hat uns am Freitag, den 6. April 1944, im 74. Lebens­
jahre, nach schwerem Leiden für immer verlassen. 

Des Begräbnis findet am Samstag, den 8. April 
1944, um halb 11 Uhr am Maqdalenen-Fnedhofe m 
Marburq-Dr., statt. 

Marburq-Dr., den 7. April 1944. 2808 

Familien: Trafenik, Wlsowlschek, Trstenjak, 

im Namen aller Anqehörigen. 

Vom tiefstem Schmerze gebeugt, gehen wii allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht vom Ableben unseres inniqstgeliebten, un­
vergeßlichen Gatten, Vaters, Schwiegervaters, Groß­
vaters. Bruder« und Onkels, des Herrn 

Martin Rasborschck 
Gastwirt und Grundbesitzer 

welcher heule, Frei'ag, den 7, April 1944, um 4 Uhr früh, 
nach kurzem Leiden für immer von un« gegangen ist. 

Das Leichenbegängnis unseres Lieben findet Sonn­
tag. den 9. April, um 15 Uhr, vom Trauerhause, Arndorf 
Nr. 9, auf d"^n Onsfriedhof St. Kanzian m Sachsenfeld 
statt Die Seelenmesse wird Montag, den 10. April, um 
7 Uhr früh, in der Plarrkirch»» zu Arndorf gelesen. 

Arndorf, Cilli, den 7. April 1944. 

Joseline Rasborschek, Gattini Eitschl Pletichnig und 
Mina Berger. Töchter; Johann und Albin Rasborschek, 
Söhnej Mitzl Rasborschek, Schwiegertochter; Frani 
Plet«<bnlk und FerdI Berger Schwiegersöhne; Rosi 
Kopriwa und Toni Rastiorschek, Schwestern; Wlado. 
Martha, Magdalena, Joseflne und Maria, Enkelkinder 

1072 
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U N T E R S T E I R I S C H E  

L l C H T S P i E l T H E A T E R  

MAKbüKV^r- JkAU 

B U R G - L l C H T S P I E L t  
Mfiiitp IS 17 U), I9 4.S Uhi Peinrül 
Wtiin Ict \\ i^nor 'v\'<il/.et hotlühiy wardc - du-

hl ii nnu'.m iSiK iiiL'ktand und brstehl neben ihm dli 
V'olkMjiit uiwu<hA>gpt Leben&lrpude und gemütvollen 
u n » l M b i n  l i r i i  W  i ' - p ;  

Schrammein 
Tm pchlpi, <•111 I i iij .j t .111) i\lt Marl« H«rrll. 
Pdul FliSrtiigt'r. HJDI i-4nser, Hdiib Holt, rrlli Inihnif, 
f'Ur Jugfiidlirbf iiniri 14 liilireD al(l)t (ugi'laikcal 

SONDERVERANSTALTUNC.fcNj 
Sonntag und Moitag vormittag um 10 Uhr. Dienstag 
und Vlillwoth lim 12 4S Uhr 
Hiin» Mbet» und Brtgüle Hflm in 

G O L D  
PQ( JngenrillLjii unlei 11 Jaliren nlchl lugcUitenl 

So IS 17.30 13 4Ä Uhr 
Wo 15, 17.30, 45 Uti ESPLANADE 

IN FLAGRANTI 
Em Bnvtriii Film mit Feidlodnd Mdrlaa, Margot 
IllnUrher O^kar SIma, Frllt KA.-npcri, LUxl Holi-
irhuh und Jrfne rilrien. — Musiui Pe er Kreuder 
För Jugcnctllrhe lugelauenl 

Lielitspt«>lc Brunndori 
Samstag t .  um 17 und 19.15 Uhr, Sonntag, >. April 
um H ""1 IV und l'l l.'i Uhr 

Wen die Götter lieben . . , 
PBr Juuifiidlu'M- uiiitii l4 Jahr^o auni (ugelatMnI 
Müntag, 10. um 14.30, |7, und t9.15 Uhr, DIenttag, 
II., Millwoth, 12. und Donncrttag 13. AprtI — täg­
lich um 1^ 

Ein Mann auf AbwenJen 
Fttr Jagendll<br aliht /ugultittenl 

Burg-Lichtspiele CUli 
Wo 17 u iq JO ITh. 

Sat hsnnlald«! 
•traft« 

So H.30 17 u. 19 jO Uhi 

Bli Montag, 17. April 

JOHANN 
Bin« kAstllrhe FilmkuiucKUe drr Bnvaria mit Theo 
LIngen, Flta Benkholl, Irene v. Meyendorll und Her-
mann Thlmlg — Musik: Werner Bochmann. 
Für Jugendlich'* nicht lugelaiieol 

Metronol-Lichtspiele Cilli 
Spiel7nil! W 17.30 und 20 Uhri S Ii 17.30 und 20 Uhi 
Bii Donner.4liig, 13 April 

Reisebekanntschaft 
Ein Wi«n-PiJm mii lldna Muier, Eliilude Daltig, Wnlt 
Alhach-Rclty. Lott« Lang, Liizi Molzschuh, Annle 
Robar, Frlli Imhotl und Radolt Carl. — Nach dem 
glelchnamigan Luttiplal voa Friti Oottwald. 
Fflt Jogendllctae iugelkti«g| 
Am Oilersonntng und -montag — nm I Uhr vormittag 
dar Märchenfilm 

Die sieben Raben 
Fflr JugnndlUhi' Migeliikhunl 

Lichtspiele Edlingen 
Samitag, 8. Sonntag •. und Montag, 10. April 

Die Erbin vom Rosenhof 
mit Han^l Kiioleik Ft^r Jugundlirhe nlihl luiieldfsen. 
Samstag, 8 Sonntag, 9. und Montag, lü. April 
Marrhenrortlellung „DIB SIEBEN KABB N". 

Lichtspieltheater Friedau 
SooDtdg t. und Montag, lt. April 

Sophienlund 
mit Harry LUdtk«, Kilhe H<iac)i, Hanatlora Ichrott 
u. a. — FOr JugendiicJie lugeUaMS. 

LichtsDieitheater Gurkfeld 
Samtlag, S., Sonntag V. und Moolag. 10. April 

Der Tij^er von Eschnapur 
Fin Tohi^-t-'ilm tnii KItty Jaoliten, Ld Jana, t'rltt van 
Dogen, Gusli\ DIeOl, Hani StUw«, Aleiander Gol-
liiig Tbfo LIngen u. a. — Spielleitung. R. Elchberg 
FOr Jugendlich« nlrht zugelflisanl 

Lichtspiele Luttenbcr)^ 
Samttag, 1. Sonnlan t. und Montag, II. April 

Schwarz auf Weiß 
Haoi Motar. Bllrleda Dalxlg, Paul HArbIger and 
Mani Holt in ainpm humorvollan Luittplel. 
PQ( Jugenr'llch» iiigela<«ej| 

TonÜchtspiele Deutsches Haus 
P e 11 a u 

Samstag, 8. »m 17..10 und 19.45 Uhr Sonntag. •. um 
15, 17 .10 und 1!) 45 Uhr, Montag 10. April um 15. 
17 ifl und 1!>4 Uh' 

Die Junjijfern vom Bischofsberf{ 
Mit < <irl(i ltu.ll. Ildus llrduiuwelter. KAthe UIcktioIl. 
I'ilr liiqendllrhe unter 14 Jahien nlchl itigela«**D 

Ton-Liclitspiele Stadttheater 
P e 11 a u 

5p1elialt W 17 19 45. Uhr, S 14.30, 17. 19.45 Uhr 

SnmilAg Sonntag I. und Montag. 10. April 
Ein glücklicher Mensch 

Pwald Baiser (••Jttiiv Knulb, Viktor de Kowa und 
Maria Landrork In «inem geruhsamen Lebensbild 
dui einem kluinen Univortit&tsstädtchen. 
FItr luge^dllrhe oniei 14 Jahien nlchl lugeldifen 

fJchtsDieltbeater Polstrau 
Sonntag A und Montag. 10. April 

Frauen sind keine EnjJel 
mit Marli' llarcl Axul von Ambesaer, Richard 
ßnmjnowsh\ u i 
FOr liigi'nnl ehe iinlei 14 Uhren ntrhl tugelaisenl 

Ljchtspicle Rann 
S.iTn<il«g. 8 . ,  Sonntag • und Montag 10. April 

Komödianten 
mit KJIthe Dnri(h Milde kr.iiil Menny Porten u. a. 
rur lugendlliht untei 14 Ja ireii nuht iiigelataenl 

Lichlspiele Sachsenield 
Vorstellunqpn an Wochr;nt«gen um 19 Uhr, Sonn-
iind Fuiertays um 14, 16.30 und 19 Uhr 
Samltag, R. Sonnlag I. und Montag tl April 

Lumpaciva.^abundus 
Tin Lii^tipicl mit P.iul ilUrblgur, Iteini RQhmann, 
ri^n« FInll, Hilde Krnhl u. a 
Für JugrndlUhe nugelaiienl 

Lichtspieltheater Trifail 
Sdmslüg. H.. Sonntag t. und Montag 10. April 

Gabriele Dambrone 
üln Terra-nini mit Guttl Iluba', üiuglrlad Brenari 
Chrl.'ill Mdrdayn und twald Balter. — Musiki MI-
liiiiül Jjry — Spiellbltun(|: Man* Steinholi. 
riU Jugi'ndllrhe nlchl iug>>laiienl 
Von Preltag. 7. hii Montag, 10. April der Mlrchenfilni 

„DAS LIPD DER SONNE' 

Fflmthealer Tüffer Tel. 24 

jyvr l'nier Felertagiprogrimml 
Satnntdg H., Sonntag, •. und Montag, 10. April — 
utD lh..in ui^rt 1" 30 Uhi 

Wiener Geschichten 
Für JugfiidUch« unter 14 Jdtirtin aicht lugelasienl 

Semilqg utn 14, Sonntag um 10 und 14 Uhr, Montag 
III« in und Ift.-T OUhr 

,,Rauf aui dem Haut, die Muilk kommt", 
hlr JugiiDillkbe lugelataenl 

STADTTHEATER 
M A R B U R G - D r a u  

Samslaq, 8 April: Erstaufführunql FANNY 
ELSSLER. Operette von J. Strauß. Prei­
se I Beqinn: 19.30 Uhr. 

Sonnlag, 9 April, 15 Uhr: TANZABEND. 
P eise I — 19.30 Uhr: FANNY ELSSLER. 
Operette. Preise I. 

.Vlonlag, 10. April, 15 Uhr: CLIVIA, Ope­
rette. Preise I. — 19.30 Uhr: FIGAROS 
HOCHZEIT, Oper Preise I. 

Dienstag, 11. April, 19.30 Uhr: CLIVIA, 
Operette. Geschlossene Vorstellung, Ring 
II, Amt Volkbildung. 

Mittwoch, 12. April, 19.30 Uhr: FIGAROS 
HOCHZEIT, Oper, Geschloeeene Vorstel-
'ung für die Wehrmacht. 

Donnerstag, 13. April, 19.30 Uhr: TANZ­
ABEND. Prei«e II. 

Freitag, 14. April, 19.30 Uhr: DER GEIZ, 
HOCHMUT, DER BILDSCHNITZER, Ein-
alrlpr OrAl^^ IT 

Samstag, 15 April, 19.30 Uhr; FANNY 
ELSSLER, Operette. Preise I. 

Sonntag, 16 April, 15 Uhr: FIGAROS 
HOCHZEIT, Oper. Preise II — 19.30 Uhr: 
FANNY ELSSLER, Operette. Preise I. 

Kartenvorverkaul ab Mittwoch, 12. Aprill 

11. OeutscIiB HeiclislottBPiE 
Ziehunfi: 1. Klasse 14./13. April 

^ 480000 Ocnfinne 
 ̂ Ober 102 mii. ftn 

Einkommensteuerfrei: 

WESIACH • " 
Staatliche Lotterie-Einnahme 

Horburg-Drau, Rfircna. Z) 
Postschekkonto: L.'Konto Wien 116462 

Ich bestelle mit Plan und Zah'lkarte 
folgende Lote: 

Achtcl |e 5 RM Halbe Je 12 RM 
Viertel Je 6 RM Ganse Je 24 RM 

pro Klasse 
Name: 
Beruf: 

Ort: 

Strasse: . 

c 
1 

AUS DEN 

BRAUEREIEN 

P U N T I G A M  
U N D  

REININGHAUS 

G R A Z  

Niederlagen: 
M.ARBUKC; DRAI.I. Tegcitiiorfstras» ^ 

rETFALl, Ring.strasRe 2 

POLTSCHACH-M.i^RCHKNDORF 4^ 

Vlfcchsclsctl^^c 
Kränben - Vcrslchcrungs-
Ansliilf 
SÜDMARK 

bietet: 

KRANKEN-ZUSCHUSSVERSICHERUNG 

für Pflichtversicherts, 

KRANKEN-VOLLVERSICHERUNG 
für Versicherunqstreie 

KRANKENHAUSTAGGELD-VERSICHERUNG 

für jedermdnn. — Auskunft: 1036 

Hauptverwaltung: GRAZ, Neutorgasse 57. 
Verwaltungsstelle: 

MARBURG, Edm.-Srhmld-Gasse 8. 
Bür(. C 11 l l, Grabenqasse 2, 

Damenfvisiersalon 
B R U N O  S P O L E N A K  

Teile meinen werfen Kunden 
mit, dass ich mein Geschäft 
vom 11* April bis cinschließl. 
19. April 1944 zwccks Renovie­
rung OCSCHLOSSEN IIALTC 

A c h t u n g  1  A c h t u n g  I  

Bezieher der 
»Harburger ZeNung« in Cilli! 

Weqen Erkrankung de« AuatrÄqeri werden dia Be­
zieher der »Marburqer Zeitung« in der Seebacherqaasa— 
Schmiedgasae—RlnqstraBe—Kowatschgasse u. Bismarck-
platT höflichst ersucht, dieselbe elnatweilan in unserer 
Geschäftfietelle in Cilli am Marklplati, aelbat abzuholen. 

»MARBURGER ZEITUNG«, 
Vertrlebsabtellung. 

'm 

SCHREIBMASCHINEN. 
REPARATUREN»^ 

werden bestens u. schnell­

stens in der neueröffneten 

W e r k s t ä t t e  a u s g e f ü h r t  

Alois Sailer, TegeitfboKstr. i9 
Mflrburg/Drau 

Y 
Volmer 

Unsere ELKE - HEIDE hat ein Brü­
derchen bekommen. Die« zeigen voller 

Freude an: 

I N G E B O R G  P O R T U G A L L  
g e b .  L e t t n e r  

D r .  W E R N E R  P O R T U G A L L  
X. Zt. Oberleutnant und Batterieführer 

einer Flakabteilung 

S T A D T  P E T T A U  

Donnerstag, den 13. April 1944 findet als 2. Veranstal-
tunq anl&ßlich der Wiederkehr des Befreiungstagee 

Nacht in Siebenbürgen 
Lustspiel 

f statt. — Beginn um 19.30 Uhr. 
GASTSPIEL DES MARBURGER STADTTHEATERS. 

Kartenvorverkauf ab Dienatag, den 11. April 1944 bei 
Georg Pichler. 1042 

Zusfltiliche 
Arbeits krafi 
durch  
Entipannung ir  
dfr Werkpause 

Haltet Garfenanfeil 
abzugebenf 

Demjenigen unentgtältlich abzutreten, der mir 

meinen Teil de« Gartens bearbeitet und In Ord­

nung hält. — Anzufracien bei: Dentist HOPPE, 

Clin, RlngstraBe I3-I. Nur vonnitt. von 8—11 Uhr. 

MAX 

KORMANN 
BAUSTOl F-GROSSHANDKL 

GRAZ, BRÜCKENKOPFGASSE 9 
TELEFON Ha-1-86 

Der leichte Weg 
im Malen uad Zetchnenl — 
Ein Studienbuch in Mappen 
mit vielen Aufgaben Anfra­
ge bei Kunstmaler R, VOGT, 
Nenzing, Vorarlberg 122 9^6 

GeschailsflbcnialN: Mnd -flliernelinie 
Hohes AJter, Krankheit und untragbare Verhältnisse 
veranlasaen mloh, mein Lebensmltlel-Einielhandelsge-
schait de« 

OeroelnKilallswerH-VersoriluniisriRil 
U N T E R S T E I E R M A R K ,  

zu übergeben. 
Mein seit 85 Jahren bestehendes Unternehmen wird vom 
Ubemehmer unter besonderer Wahrung der Interessen 
der Kunden unverändert weitergeführt werden und 
ble;be ich an demselben persönlich beteiligt. 
Ich danke allen meinen lieben Freunden und Kunden 
für das mir in so reichem Maße geschenkte Vertrauen 
und bitte, das<ielbe auch dem neuen Unternehmen ent­
gegenzubringen. ,  

F R A N Z  Z A N G G E R  —  C I L L I ,  
Inh. Robert Zanqger. 

Der Gemeinschaltswerk-Versorgungsrlng, Untersteler-
mark, übernahm am 3. April 1944 da« 
Ubensmifici-rinzeiliQndeisfieschfitf «er rirniQ 

rranz Ziin0«fcr, Clin 
und wird diese« unter Beteiligung des bisherigen Inha­
bers, Robert Zangqer, als Verkaufsstelle des Gemein-
schaftawerk-Versorgunqsrinqes in unverÄnderter Weise 
weiterführen. . v ji 
Der Gemeinschaftswerk-VsTSorgunqsrlnq übernahm die 
gesamte Gefolgschaft und-wird, gestützt auf viel jährige 
Erfahrung, die Wünsche und Interessen aller Kunden Im 
vollsten Maße wahren. 
Wir bitten um Ihr VertrauenI 

G E M E I N S C H A F T S W E R K  
Versorgunqsring Untersteiermark 

Ges. m. b. H. 
Unter Bezugnahme auf die Verlautbarungen betreff Über­
nahme des Lebensmittel-Einzelhandel« gestatte ich mir, 
mitzuteilen, daß ich unter meiner bisheriqen Firma 

rninz mn<»tfer, Clin 
den seit 80 Jahren bestehenden We^n- und Branntwein-
handel, eowie die Branntweinbrennerei und die Frurht-
säfteerzeuqunq unverändert weiter betreiben werde. 
Die Kanzlei befindet sich — wie bisher — in meinem 
Hause, Herrengasse Nr. l, I. Stock. 2800 
Ich bitte Sie. mir auch In Zukunft Ihr Vertrauen zai 
schenken und soll es — wie bisher — mein Bestreben 
sein, Ihre Wünsche tu erfüllen. 

F R A N Z  Z A N G G E R  —  C I L L I ,  
Inh. Robert Zanqger, 

a«(ar-
jar dzt 
lur an 
Ante, 
SpLtAlsr, 
Rüsfungi 
bfttrieba 

auf den 
Thonat Staita-Madiztnal 

^lega- •. EnlkpanoangigerAI 
Syitam Ltickhardt DRP 

Dnickachrtrt Nr. B0 1 
durch 

o e b r T h o n e t  A.& 
Witnl 9«phinsiHsb Thonethiui 

ARZNEIMITTEL 

Wonnurt und AOM.tinltande 
uiig tnubsen unseie P«)Stt)e 
leliei sntori dem zustaiidigtjii 
»ostdml (nicht dem Veriagi 
neiden »Marburgei Zellunq» 

Verf t iphs^titpilunn 

l(lefoni«rcn, 
StenoQtQphUrcn. 
^riefcfdi reiben, 
unti nadi bcm Dlcnfl noch ti(n fiaus-
halt ocrforgen, Das erforbcrt fchon 
einige Umfidit, flb» unfcre frnuen 
fdia^en es! LOährcnb Ihrer Dien|t3cil 
loeldit daheim bie LOäfdie genügend 
lange in fienlto. 6ut burdigeflampft, 
u)ir& fie nur noch hur) lum flochen 
gebraut. Da» erfpart olles fdiioere 
Reiben unb ßQrflen. entfernt Diel mehr 
Sdimuh fdion oor üem ßodten — unb 
{uglelcn fport man ftohlc. 

OSRAM-LAMPEN 

Dar Erfolg leder Mehriaiitung wird 
noch gesTeigert durch houihallen-
den Verbrauch der erieugten Güter. 
Wann deshalb niemand mehr kauft, 
als ar braucht, dann werden nicht 
wenige aliei, jondarn alle 
arhaftan. — Olet gilt abenio 'ür 
DARMOt, da» auch heula In 
»talgandam Mafia hargajtellf »'"d. 

DARMOL-WERK 
Dt/UliCHMUKiAil 
nnti.iaiiMJ]iiJi— 


